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and bei sämtliche» deutschen Keichspostanstaltem_

Reichskanzlerv. Bethmann-Hollweg.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben: Man

bringt hier und da den Rücktritt des Staatssekretärs
Nieberding in einen Zusammenhang mit dem Reichs-
kanzlerwechsel. TieStrasrechtsanschauungen Nieberdings
sollen so rückständig sein, daß sie zum nachbütowschenKurs
— der demnach ein entschieden fortschrittlicher wäre —-
nicht passen. Wir zweifeln  sehr an der Richtigkeit
dieser Auffassung, weit sie sich schlecht verträgt mit einer
Tatsache, die allerdings bisher wenig beachtet worden
ist, die aber feststeht. Wir meinen die Tatsache, daß
das neue Reichsvereinsgesetz alle Erschwerung  e n
für die Bürger , alle M a cht v e rm e h r u n g e n für
die Polizei,  die es gegenüber dem ursprüng¬
lichen  Posadowskyschen Entwürfe enthält , Herrn von
Bethmann -Hollweg verdankt , insbesondere auch den
Sprachcnparagraphen . Der Entwurf kam nach der
Durchberatung im Bundesrat an das preußische Staats-
ministerium zur Begutachtung , und nun war es vonH ILH l. | ICL MUl L UHU ■le ' elL vn ' ^ *
Bethmann -Hollweg , dem es gelang , ihn gründlich r ä ck-
»ürtä  zu revidieren und mit all diesen 'Verschlechtm - tyuuiwty , yt -iuny , il ) Yl ytUUUUUj e ~
tu « . » zu revidieren und mit all diesen VorschloMtc-
rungen auch im Reichstage durchzudrücken . Als ein
so ganz unbeschriebenes Blatt können wir den neuen
Reichskanzler nach dieser Aktion doch nicht gerade de,
trachten.

Herr v. Bethmann -Hollweg hängt nicht grundsätzlich
am Asien Er ist D a r w i n i a n e r , also Anhänger
einer ' Anschauungsweise, die alle Entwicklung in der
Natur in einem neuen Lichte betrachtet . In der An¬
wendung der Entwicklungslehre ans die menschliche Ge¬
sellschaft gehen die Darwrnianer allerdings weit au*
einander , es gibt unter ihnen Sozialdemokraten und
Sozialaristokraten , ja einige verwerfen  vom
Standpunkt jener Lehre sogar den Arbeiterschutz, well
die Natur nun einmal den Untergang der schwachen
verlange nnd also eine Begünstigung dieser schwachen
dem Grundgesetze dieser Entwicklung Wider ivreche.
Herr v. Bethmann -Hollweg hat sich einmal ^ in dem
Sinne aeäusient daß er nur die B e st e n im Staat aus¬
sen wolle eben darum trete er dem demokratischen

Truck nach (oder von?) unten entgegen . Man kann
darauf erwidern , daß ein Teil gerade der besten
Kräfte sich tu den „unteren  Klassen der Gesellschaft
befindet und nur durch den Mangel an äußerer
Gelegenheit  an einer erfolgreichen Konkurrenz
gehindert wird . Darwin selbst sagt in der „Abstam¬
mung des Menschen" (Band 2, letztes Kapitel ) : ,,E»
müßte allen Menschen ein freier Wettbewerb
möglich sein, und der Tüchtigste durste Nicht durch Ge¬
setze oder Gewohnheitsrechte gehindert werden sich den
größten Erfolg zu sichern und die bedeutendste Zah,
.Kinder großmziehcn . So wichtig der Kamps uins Da¬
sein gewesen ist und noch ist, so gibt es doch, soweit der
höchste Teil der menschlichen Natur in Frage kommt
noch andere , wichtigere Kräfte . Denn die Tt ±t I t cf; c n
Eigenschaften werden unmittelbar oder mittelbar viel
starker durch die Wirkungen der Gewöhnung  des
Denkvermögens , derErziehung,Religion usw. beeinflußt
als durch die natürliche Zuchtwahl,  obgleich ans
dies fettere UVoweui sicher die sozialen ^ nstmkte îintcr*
zuführen sind welche die Grundlage für die Entimcklung
des moralischen Gefühls bilden." Man erlebt cs tm
Reichstage heute weit seltener als früher , daß die Er¬
örterung augenblicklicher, praktischer Fragen narnr-
und geschichtüwissenschaftlich vertieft wird . ES wäre
aber von Reiz. wenn der Reichskanzler einmal bewogen
werden konnte, sich an einer Debatte über die Ent¬
wickln  n g s l e h r e und ihre Anwendung auf das
s o z i a l e Gebiet zu beteiligen.

In seiner früleien Amtsstellung gestattete .Herr von
Bethmann -Hollweg dem Unterstaatssekretar Wer-
mutb  eine - bedeutenden Einfluß . Wir haben ver¬
schiedene Gründe , anznnehmen , daß der Einfluß dieses
Mannes , der setzt Staatssekretär des Reichs schätz -
amts  ist . aus den nunmehrigen Reichskanzler sort-
dauert und uin jo wichtiger werden wird , als er sieh
nunmehr auf ein viel größeres Gebiet erstrecken kann.
Herr Wermuth ist ein Freund der sohä r f st e it T i s
z t p l i n und behördlichen Heimlichkeit  und,
was damit einigermaßen zusammenhängk, etn Meister
der Dementierkunst.  EineBewegungsfreiheit , wie
sie Fürst Bülow dank seiner modernen Denkweise den
verschiedenen Richtungen und Klassen und so u. a. auch
den Beamten einräumte , verträgt sich nicht mit Wer-
muthschen Grundsätzen, und Wermuth ist der Urheber
des neuen, trotz Ablengnung existierenden und fertig
ausgearbeiteten Be a m t e ng e s e tze n t w u r f s. Olwe
Bethmann -Hollweg wird dieser Entwurf der gesetz¬
gebenden Körperschaft nicht unterbreitet werden. Das
tvkrd, tvcnn man tom Vereinsgesetze absieht , die erste
Probe auf die rnuerpolitischen  Grundsätze des
neuen Reichskanzlers sein.

Wir vermögen nach allem demnach den optimistischen
Beurteilern vorläufig nicht beizupflichten, _ ab et wir
würden uns freuen , wenn wir ihnen schließlich recht
geben müßten.

Uolitlsche Übersicht.
Dt- Zulassung der Mädchen M den höheren

preußischen Knadenschutru.
Der Zentralverband zur Durchführung der preußi¬

schen Mädchenschulreform hat eine Umfrage veranstaltet,
hauptsächlich zu dem Ztveck, um festzustellen, wie stark sich
bereits ein praktisches Bedürfnis nach Zulassung der
Mädchen zu den höheren Knabenschulen in Preußen
fühlbar gemacht hat und welche Aussichten für die
Durchführung der Zulassung bestehen. Es ergab sich,
daß an 58 der befragten Orte , welche öffentliche höhere
Knabenschulen aufweisen, öffentliche höhere Bildungs¬
anstalten für Mädchen vollständig fehlen, an etlichen
sogar auch private , so daß durch Zulassung der Mädchen
in die Knabenschulen, sofern diese noch genügend leere
Plätze aufweisen, den Einwohnern dieser Orte in vielen
Fällen gedient wäre . Im Mittelpunkt des Interesses
stand die Frage der Zulassung von Mädchen in dre
höheren Knabenschulen, und da ergab sich, daß in
preußischen Städten von Eltern bereits schriftliche An¬
träge oder mündliche Anfragen in diesem Sinne air die
Direktoren der höheren Knabenschulen gerichtet worden
sind, in Rheinland und Westfalen allein 34. In 14
anderen Orten , in welchen Anträge nicht gestellt worden
sind, waren die Eltern gezwungen, ihre Töchter zürn
Besuch einer Studienanstalt in eine fremde Stadt in
Pension zu schicken/ oder sie, wie gleichfalls von vielen
Orten des Rheinlandes aus , tägliche Bahnfahrten nach
Nachbarstädten mit Studienanstalten zurücklegen zu
lassen. In einigen Fällen waren Eltern gezwungen,
bei Übersiedelung oder Versetzung aus größeren Städten
mit Studienanstalten in kleinere ohne solche, ihre
Töchter das meistens auf eineir Beruf hinzielende ange-
fangene Studium aufgeben oder es im Privatunterricht
fortsetzen zu lassen. r . r_

Wesentlich war es dem Zentralverband auch, in Er¬
fahrung zu briiigen , welche Stellung die Direktoren und
Lehrer zu der Frage der Zulassung von Mädchen in
höhere Knabenschulen einnehmen . In 47 van den be¬
fragten Orten standen Direktoren und Lehrer der
höheren Knabenschulen dem Experiment der Zulassung
als solchem günstig gegenüber , einige lehnten nur wegen
Überfüllung ihrer Anstalten die Zulassung ab, andere
sprachen sich bedingt dafür aus . und noch andere ver¬
hielten sich abwartend . Von den städtischen Verwal¬
tungen , deren Zustimmung wie in anderen Bundes¬
staaten wohl auch in Preußen für die Durchführung
maßgebend sein wird , befürworteten 20 die Zulassung
von Mädchen, manchmal unter Hinweis auf die damit
verbundenen finanziellen Vorteile für die Stadt : eine
lehnte sogar die Gründung einer Studienanstalt aus¬
drücklich mit der Begründung ab, es wäre ratsamer , die
Zulassung der Mädchen in die Knabenschulen zu er¬
streben Etliche Male haben die städtischen Behörden

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Das alte Schloß am Rhein.
Original -Artikel für das „Wiesbadener Tagblatt".

Von Ludwig Anders.
Das Dornröschenschloß am Rhein zu Biebrich war vor¬

gestern wieder einmal zu kurzem Leben erwacht Seme
verschlL'ssenen Türen und. abgeblendeten Fenster öffneten sich
und in die dunklen Prachtgemächer, in denen fast ein halbes
Jahrhundert lang eine glanzvolle Vergangenheit verdrossen
geschlafen hatte, flutete das helle Licht der Gegenwart und
verscheuchte alle mürrischen Traumgesichte.

Schon vor fast zwei Jahren scholl durch die finsteren
dumpfen Räume für kurze Stunden ein frohes, aber doch
ein wenig ängstliches Kinderlachen. Das war , als die
luxemburgischen Prinzeßlein zum ersten Male für einen Tag
die Heimatstätte ihrer Väter besuchten, den schönen Tummel¬
platz so manches lustige--, nun längst gestorbenen Anver¬
wandten und den herrlichen Park , der rauschende Feste,
sorglose Spielereien und auch viel Jammer und Elend
gesehen. Damals mögen die alten Bäume wohl sehr ver¬
wundert auf die hellen Kindcrstimmen gelauscht und lange
noch dem ungewohnten Klange nachgesonnen haben. War
es doch, als hätten die Wände die seinen Silberstimmen
aufbewahrt, denn manchmal ging es — so meinte ein alter
Bedienter des Hauses, der unlängst starb — wie ein leise
verklingendes Echo frohen Lachens durch die Flucht hoher
Zimmer, die vor zwei Jahren sich vor den erstaunten Blicken
vier kleiner Mädchen öffneten. Vier kleiner Mädchen, die
fürstlichen Geblüts, mit großen Augen all die veraltete
Pracht musterten, in denen ihre Vorfahren heimisch gewesen
waren, wo Fürsten und Könige nnd Kaiser sich ein Stell¬
dichein gegeben hatten und manchmal die Würfel gefallen
waren, die Geschicke ganzer Völker My Länder all erfüllen.

Wie ein Märlein ging der Sonnenblick dieses Tages
vorüber, und die Hoffnungen, die unsere Nachbarstadt und
ihre Bewohnerschaft daran knüpften, sie versanken im Meer
der Enttäuschung. Die Fürstenkinder wollten trotz des
Wechselspiels der Nachrichten nicht mehr konrmen. Fern
und doch nicht weit verbrachten sie ihre Tage in deutschen
Schlössern, die seit alter Zeit das Eigentum ihres Ge¬
schlechts sind, oder in der Residenz des kleinen Staates , der
ihnen als den Sprößlingcn seiner Herrscher zujnbelt. über
den Fürstensitz am Rhein breitete die Vergessenheit wieder
ibrc Schwingen und hüllte alles in ihre dichten Schleier ein.
Dunkelheit zog durch die Räume, nistete sich in alle Ecken
und Winkel und der modrige Geruch unbewohnter Zimmer
flutete zuweilen in breiten Wogen durch das Haus, wenn
ein battiacr Schritt in den langen Korridoren stürmische
9nktwellen e^ nate, die in dieser toten Einsamkeit wie der
. is s,. ö>auck einer Revolution waren. Das alte Schloß,
frische Hauch emtt ^ 40  Jahren aus seiner
das nach eurem s \i 1 luar  - aJtj wieder in den tiefen
Ruhe aufgeichreckt ^ ejjn monotones Liedchen und
Schlummer, dem de beruhigende Traummelodie
die alten Baume rm Par -me > die

J ^ wisch in der traum-
Holzlade , nuf  Entdeckungsreisen zu gehen. Das
SÄoß dessen Bau Fürst Georg August an der Schwelle Rs
üsi Jahrhunderts begonnen, Men zu ewrger Ruhe bestimmt

Doch nein es sollte nicht sein. Das nassanrsche Volk
rüstete sich seinem letzten Landessürsten, der fern der Heimat
die Ruhestatt gefunden, ein Denkmal zu errichten, und da
de'' ^-aq gekommen war, es zu enthüllen, fanden sich zahl¬
reiche Fürstlichkeiten in Biebrich ein. Eine Gesellschaft er¬
lauchter Personen, wie man sie seit langer Zeit in der eye-
maligen Residenz nicht erblickt hatte. Da mußte auch oas
alte Schloß wieder aus dem Schlaf geschreckt werden und sich
zu feierlicher Geselligkeit öffnen. Was gab das für einen
Rumor in den alten Mauern. Arbeiter und Handwerter,
Putzfrauen und Bedienstete aller Art jagten durch die lan¬
gen" Korridore und in den alten Gemächern regierte der

Besen und das Scheuertuch. Schier widerwillig nur ließen
die stattlichen Prachträume sich aus ihrer Ruhe aufschrecken.
Die kostbaren Tapeten und prächtigen Malereien schalten
sich aus dem Staub vieler Jahre und sahen mit leuchtendem
Glanz in das helle, ungewohnte Licht einer neuen Zeit we
ihren Herrschaftstagen so fern liegt, so ohne jesc

^Dwgroßen Räume machten in ihrer Leere eimn traurv
gen Eindruck. Einst waren sie mit kostbaren MobAn und
erlesenen Kunstgegenstanden gefüllt. ^ Vieles 4^
schon zu Lebzeiten des alten Herzogs bet d.n .g w. l
Auktionen, deren sich viele Wiesbadener und B êbrrcherm
erinnern werden, aus dem Schloß * 'verschiedensten

Schlosser bCj verzöge. Sie selber aber mieden
Fürstensitz? obschon er durch den Sturm des 66er

Krwgswhres als ihr iaennun gerettet worden war . Nur
ein Sein der Verwaltung blieb darinnen »nd quartierte
fick, in einem bescheidenen Seitenflügel ecn.

Nun sollte cs anders werden. Zwei der hoffnungs¬
vollen Sprößlinge des Fürstenhauses sollten wieder das
Schloß besuchen, eine glänzende Reihe von Fürstlichkeiten,
darunter ein Kaisersohn, für kurze Zeit in seinen Mauern
verweilen und dieses außerordentliche Ereignis anläßlich
der Denkmalsenthüllung durch ein festliches Mahl gefeiert
werden. Da mußten die alten Räume rasch hergerichtet und
wohnlich gemacht werden. Zahlreiche Handwerker waren
damit beschäftigt, die Räume instand zu setzen und einz'u-
richten. Für den Großherzog von Baden und sein Gefolge
wurde das Parterre des Ostflügels hergerichtet und der
Wintersaat als Festraum bestimmt. Der Wintersaal, den
der liebenswerte Fürst Karl Wilhelm erbaut hatte und von
dessen Fenstern sich ein prächtiger Blick auf den Schloßpark
und die in weiter Ferne verblauenden Berge des Taunus
öffnet. Mobiliar wurde herbeigebracht, und aus der fürst¬
lichen Hofhaltung in Hohenburg und Luxemburg wurden in

, mächtigen Koffern und Kisten das Tajelzeug und die

_ __ _
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selbst Petitionen an das Unterrichtsministerium eilige,
fercht oder mit unterzeichnet . Im ganzen sind an das
Unterrichtsministerium 30 Petitionen in dieser Ange¬
legenheit ergangen , von Privatpersonen , Vereinen oder
Behörden, dazu etliche Petitionen an den Landtag und
üas Abgeordnetenhaus . Sehr oft sind Petitionen nur
deshalb unterblieben , weil die ablehnende Haltung des
Unterrichtsministers bekannt war : nicht selten haben
Provinzialschulkollegien oder städtische Verwaltungen
aus diesem Grunde den Petenten abgeraten oder sogar
eben deswegen an sie gelangte Petitionen nicht weiter-
gegeben.

Die Frage der Zulassung der Mädchen zu den
höheren Knabenschulen wird fürs erste nicht zur Ruhe
kommen, da die organisierten Frauen in dieser Ange¬
legenheit eine umfassende Agitation vorbereiten . Sie
sehen in der Öffnung der Knabenschulen für das weib¬
liche Geschlecht einen weiteren Schritt zu ihrem Ziele
einer Gleichstellung von Mann und Frau und werden
daher kein Mittel unversucht lassen, um den bisherigen
Widerstand der Staotsregierung zu überwinden . X.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal - Rachrichten. Jan Befinden des

Herzogs Karl Theodor in Bayern hat die m  den
letzten Tagen fefedfiettte Besserung ungehalten , so ftwtfs Kurz eit
lerne Gefahr für den Patienten erkennbar ist.

* Das Kaiserpaar bei Karl F. v. Siemens . Das
,B . £ ." erfährt, daß der Kaiser, die Kaiserin, die Prinzessin
Viktoria Luise und die jüngsten Prinzen auf dem neuen
Parkgelände des Herrn Karl F . v. Siemens in Nedlitz bei
Potsdam unangemeldet erschienen waren. Der Kaiser hielt
sich etwa dreiviertel Stunden bei v. Siemens aus und be¬
kundete sein reges Interesse für den Neubau des Landbauses,
das nach dem Entwürfe des Geh. Baurats Otto March die
höchste Stelle des Hügelgeländes krönt.

§ Reichsversichcrungsordmmg und Reichstag. Wie
wir von parlamentarischer Seite erfahren, ist entgegen
anderen Meldungen die Einbringung der Reichsversiche¬
rungsordnung beim Reichstag in den nächsten Wochen noch
unter keinen  Umständen zu erwarten. Es ist ausge¬
schlossen, daß die Beratungen in den Ausschüssen des
Bnndesrats vor Anfang März  erledigt sein können. Die
zweite Lesung des Entwurfs hat bereits begonnen und mit
ihr die genaue Prüfung der Äußerungen, die aus Sachver-
ständigenkrcisen zu dem Entwurf gemacht worden sind.
Die Wünsche der Handelskammern sowie die Vorschläge der
Theoretiker, die an das Reichsamt des Innern gelangt sind,
werden an der Hand der angeführten Tatsachen auf ihre
Berechtigung hin untersucht werden. Besonders der Ein¬
wurf der Unübersichtlichkeitdes aus 1793 Paragraphen be¬
stehenden Entwurfes und die Vereinheitlichung  der
besonderen Vorschriften für die einzelnen Abteilungen der
Versicherung soll noch einmal geprüft werden sowie die Un¬
klarheit, die in den Bestimmungen über die Unfallversiche¬
rung enthalten sein sollen. Auch die Einrichtung der Ver-
stcherungsämter wurde von vielen fachmännischenSeiten als
inopportun bezeichnet. Alle diese Arbeiten erfordern einen
größeren Zeitraunr, um vollständige Klarheit über die ein¬
zelnen Punkte dieser bedeutsamen Neuordnung zu schaffen.
-Es ist demnach zu erwarten, daß die zweite Lesung und die
kürzere dritte Lesung erst Ende Februar erledigt sein
dürften. Die Beratungen des Bundesrats werden nur
kurze Zeit in Anspruch nehmen, da die Arbeiten so viel
wie möglich beschleunigt werden sollen. Dann wird der
Entwurf dem Reichstag zur Beratung zugehen.

* 34000 Zentrumsstimmen weniger ! Nach zahlen¬
mäßigen Ausstellungen sind die Leidtragenden bei den dies¬
maligen Landtagswahlen in Baden im Vergleich zu den
Wahlen von 1905 das Zentrum und die natronalliberale

MesbaderrrV Nagblalt.
Partei . Die Zcntrumspartei verlor nicht weniger als
34000 Stimmen (91000 : 125000) und die Nationalliberalen
beklagen den Verlust von 14000 Anhängern (75000 : 89 000).
Dagegen nahmen die Sozialdemokraten um 37 000 Stimmen
zu, die National -Sozialen um 700, die Demokraten um 4000
und die Freisinnigen um 1400 Stimmen , von den rechts¬
stehenden Parteien die Konservativen um 9500, die Mritel-
ständler um 4200 und der Bund der Landwirte um 6500
Stimmen.

* Eine Masscnagltation der nationallibcralen Partei.
Die nationalliberale Partei beabsichtigt, in diesem Herbst
eine Masjenagitation in dem rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiet zu veranstalten. Die hervorragendsten Parla¬
mentarier der Partei sollen Referate übernehmen. Bisher
haben für diese Agitationsreise zugesagt Bassermann,
Paasche, Streesemann , I>r. Hiebcr, Fuhrmann und Weber.

* Zum Zwiespalt im bayerischen Liberalismus . Der
freisinnige Landtagsabgeordnete Professor vr . Günther
ist aus dem Nationalverein ausgetreten und begründet diesen
tzachritt damit, daß Or. Ohr als Generalsekretär des Ver¬
eins entgegen dessen satzungsgemäßer Aufgabe, langsam und
beharrlich auf eine Annäherung aller liberalen Elemente
hinzuarbciten, nunmehr zu dem bedauerlichen Zwiespalt im
bayerischen Liberalismus eine sehr scharf ausgesprochene
Stellung einnehme und sich damit selbst den Kämpfen¬
den  beigeselle.

* Die sozialdemokratische Sicgcsdemonstration im
Wahlkreise Koburg. Der Unbekannte, der am Tage der
Reichstagsstichwahl in Koburg aus Freude über den sozial¬
demokratischen Wahlsieg in die Kirche in Neustadt bei
Koburg eindrang und die Glocken läutete, ist als der Ge¬
legenheitsarbeiter Anton Greincr ermittelt worden. Die
Sache wird ein gerichtliches Nachspiel haben.

* Herr Bruyn . Der durch die Erpreffungsafsäre
Dahsel unrühmlich bekannt gewordene Reichstagsabgeord-
nete Bruhn  hat nach einer Meldung der „Deutschen
Reform" sein Hospitantenverhältnis zur Deutschen Reform-
Partei gelöst. An eine Mandatsmederlegung scheint er
ebensowenig zu denken wie Herr Schack.

* Ein Hochverratsprozeß. Am 4. November beginnt
vor dem vereinigten 2. und 3. Strafsenat des Reichsgerichts
ein Hochverratsprozeß gegen die Verantwortlichen Redak¬
teure der in Berlin erscheinenden anarchistischenZeitung
„Der freie Arbeiter", Levin und Lübeck.  Beiden wird
zur Last gelegt, durch Veröffentlichung antimilitaristischer
Artikel und aufreizender Illustrationen den Bestand des
Deutschen Reiches , gefährdet zu haben. Die eine der
Illustrationen ist eine Nachbildung des bekannten Gemäldes
von Delacroix „Die Freiheit führt das Volk", die sich in der
ersten Mamummer des „Freien Arbeiters " befand.

* Der Mansfelder Bergarbeiter-Ausstand. Die Zahl
der Streikenden ist unverändert. Die Nachrichten Berliner
Blätter über einen angeblich zu erwartenden Generalstreik
beruhen auf völliger Verkennung der Sachlage . Ein
Generalstreik ist im Kreise Mansfeld nicht möglich, da noch
nicht einmal die Hälfte der Bergleute organisiert ist. Die
Gewerkschaft hat entgegen anderslautenden Nachrichten
sämtliche Betriebe bisher aufrecht  erhalten können. In:
Streikrevier nahmen die Militärpatrouillen drei Verhaf¬
tungen vor.

Deutsche Koksitier».
Ein Aufruf für den Kolonial -Krieger-Dank. Die

„Nordd Mg . Ztg, " gibt einen Aufruf, unterzeichnet von
Adolf Friedrich, Herzog zu Mecklenburg, Generalleutnant
z. D. von Trotha , Unterstaatssekretär v. Lindeauist und
Generalmajor a. D. Müller, wieder, der zum Eintritt in
den Kolonial -Krieger-Dank, Gesellschaft zur Unterstützung
ehemaliger Kolonialkrieger der Armee, Marine , der Schutz-
und Polizeitruppen sowie deren Hinterbliebenen, Berlin Hs
80, Haberlandstraße 30, 1, ausfordert. Der Jahresbeitrag
beträgt mindestens 30 M. Trotz des kurzen Bestehens der
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Gesellschaft sei es schon in vielen Fällen möglich gewesen,
tatkräftige Hilfe zu leisten, doch seien die zurzeit vorhandenen
Mittel noch zu gering. Die „Nordd. Mg . Ztg." begleitet
diesen Aufruf mit folgenden Sätzen : „Wir geben obigen
Aufruf in den: Bewußtsein wieder, daß es sich hier um die
Erfüllung einer hohen nationalen  Pflicht handelt, und
richten auch unsererseits an unsere Leser die Bitte im
Sinne des Ausrufs zu wirken durch tatkräfttge Beihilfe,
sowie durch Vorbereitung der Anregung in möglichst weiten
Kreisen."

Ausland.
Österreich-Ungarn.

Der Staatshaushaltsplan für das Jahr 1910.
Der gestern dem österreichischen Abgeordnetenhaus'

vorielegte Staatsvoranschlag für 1910 weist ein Gesamt,
ersordernis von 2 691 499 477 Kronen und eine Gesamt-
deckung von 2 649 456 741 Kronen , mithin einen F e h l-
b e tr a g von 42 042 736 Kronen auf . Für die Tilgung
der allgemeinen Staatsschuld , für außerordentliche Auf.
Wendungen̂ die baulichen Herstellungen , Barbetriebs,
mittel der Staatseisenbahnen und die außerordentlichen
Ausrüstungen der Landwehr wird die Regierung er¬
mächtigt, zur Deckung des Fehlbetrages von 42 042 736
Kronen die Mehreinnahmen an direkten  Steuern
und indirekten Abgaben heranzuziehen , welche mit den
Gesetzen betr . Abänderung der Bestimmungen über die
B r a n n t w e i n b e st e u e r u n g, sowie des Per.
sonalsteuergesetzes,  ferner mit den Gesetzen,
betr . bieNeuregelung der Überweisungen an den Landes¬
fonds und Herabsetzung der Realsteuern , weiter betr.
die E r b s cha f t s - und S che n k u n g sst e u e r , die
Besteuerung des natürlichen Mineralwassers,
sowie die Erhebung einer Verbrauchsabgabe von
L>o d a wa s s e r und diesen ähnlichen künstlichen Ge-
tränken in Anspruch genommen werden. In dem
Finanzexposä , mit dem er den Etat im Abgeordneten-
haus einbrachte, hob der Finanzminister u. a. hervor:
Die Hauptursache für die Verschlechterung der Finanzen
liege in der s i n ke n de n K o n j u n k t ur , wofür der
beste Beweis der sei, daß sich bei den indirekten Steuern
bis Ende August ein A u s f a l l von 12y2 Millionen
Kronen ergeben habe. Der Minister betonte das An¬
wachsen der Forderungen aller Ressorts . Angesichts der
entschiedenen Ablehnung der Biersteuererhöhung könne
die Regierung nicht mehr an die Sanierung der Landes-
finanzen denken und _den Ländern nur die aIler-
dringendsten  Mittel gewähren . Das gesamte
Erfordernis  für die Rüstungszwecke der Armee
und der Marine  betrüge 25 7 Millionen , die
durch Anleihe  zu decken seien. Hiervon entfielen
guotenmäßig 163 Millionen auf Österreich, außerdem
bedarf die Landwehr 18 Millionen zu ihrer weite¬
rn Ausrüstung Insgesamt beziffert der Minister dasD e f t 3 11 her letzten militärischen Be
mit rund 184 Millionen , die in Berücksichtigung per
Rückständigkeiten in der Armee, sowie der Der-
meidung  eines blutigen Krieges und der von der
Monarchie errungenen Machtstellung,  so schwer sie
aufzubringen sind, nicht als schwerste Last von der Be¬
völkerung angesehen werden können. Tann kündigte
der Minister die Reform der Weinsteuer und Ein¬
führung des Z ü n d h o l z m o n o p o l s cm.

Rußland.
Wie verlautet , wurden die Kommandeure der rufst,

scheu Kriegsschiffe, die die finnische Küste bewachen, an¬
gewiesen, streng darauf zu achten, daß keine Waffen
nach Finnland eingeführt werden.

stecke für die Festtafel herangeschafft. Das attnassauische
Tafelsilber wurde seit 44 Jahren zum erstenmal wieder im
Biebricher Schloß gesehen und davon serviert. Ein Stab
pon Beamten und Dienern zog für diese Gelegenheit in das
Schloß ein, als gälte es einer fürstlichen Hofhaltung für
längere Zeit Quartier zu bereiten.

In alle Fenster flutete das Sonnenlicht frei und unge¬
hindert und erfüllte mit seinem Leuchten selbst das versteck¬
teste Winkelchen. Die frische, kühle Herbstluft zog in breiten
Wogen durch das alte Haus und verjagte jedes üble
modrige Gerüchlein, das sich irgendwo verbergen wollte. All¬
täglich schickte der Rhein seine murmelnden Grüße in die
Gemächer, die seit Jahrhunderten an seinem Ufer stehen,
und von denen viele frohe Menschen lachend zu ihm hin-
untcrgeblickt und -gesungen haben mögen, die alten, efeu-
umwncherten Kastanien konnten mit ihren wogenden
Wipfeln wieder in alle Fenster und Zimmer fächeln. Auf
dem Schloßdach aber stieg die alte naffauische Flagge empor,
und verwundert hörten die Biebricher mit einem Mal einen
Hellen klingenden Schlag , der, weithin hallend, die Stunden
verkündete. Auch die alte Schloßuhr hatte sich aufgcrafst,
ihren durch die lange Ruhe ein wenig schwerfällig gewor¬
denen Mechanismus in Bewegung gesetzt und schickte sich an,
wie einst in früheren Tagen die schreitende Zeit zu messen.
Mühsam mag ihr die ungewohnte Arbeit wohl geworden
fein, denn sie schleppte ihre müden Räderbeinchen ein bißchen
nach.

So kam endlich der Tag , der wieder eine hochfürstUche
Versammlung in den alten Prunkgemächernsehen sollte. Wie
einst in alter Zeit jagten Wagen durch die Schloßpfortc,
hasteten Beamte und Diener, Kaufleutc und Gewerbetrei¬
bende über die Höfe und durch die Gänge. Festtagsschmuck
legte sich um die Tore und frische Blumenpracht duftete durch
alle Zimmer. Vor den Toren und in den Straßen stand
eine nach Tausenden zählende Menge, um die hohen Gäste
zu erwarten , die meist Verwandte des alten Fürstenhauses
sind, vor allen Dingen aber den beide» Prinzeßlein als den
Nachkommen de» letzten nassauischen Herzogs ihre Zu-
n.eignng zu erweisen. Und sie standen und standen und
schauten und blrckteiy und niemand beachtete den schlichten
Landauer, der gemachuchen Trabs gegen 10 Uhr die Land¬
straße von Mainz daher gefahren kam, die Straße zum
schloß eiulcnkte, und in dem die beiden frischen, jungen
Mädchen saßen mit ihrer Hofdame, die als Gäste zur Heimat-

stätte ihrer Vorväter geeilt kamen. Erst als der Wagen der
Schloßpforte sich näherte und Beamte und Diener eilig zur
Begrüßung heransprangen, erkannte die Menge die luxem¬
burgischen Prinzessinnen, und der verspätete Willkommen¬
gruß hallte jetzt mit um so tiefer empfundener Aufrichtig¬
keit daher. Stürmischer Jubel begrüßte die beiden Mäd¬
chen, die sich dieser spontanen Volksäußerung sichtlich freu¬
ten. Bald traf der Großherzog von Baden im Schloß
ein mit seinem Gefolge, um nach kurzer Begrüßung und
Besichtigung nach dem Denkmalsplatz zu fahren, nach dem
kurz vorher die Biebricher Kriegervereine unter Vorantritt
der nassauischenVeteranen die altnassauischenFahnen abge¬
holt hatten, die zu Ehren dieses Tages nach hier jjberge-
sührt worden waren.

Während an der Adolfshöhe die Feierlichkeit vor sich
ging , rüstete Kurhausrestauratcur Ruthe aus Wiesbaden die
Frühstückstafel. Eine Reihe erlesener Gerichte und Weine
sollten die verwöhnten Gaumen der Gäste befriedigen. Die
in Hufeisenform im Wintersaal errichtete Tafel trug reichen
Silber - und Blumenschmuck und gewährte einen festlichen
Anblick. Gegen 2 Uhr trafen die Teilnehmer an dem Früh¬
stück ein und im Schloß entfaltete sich wieder ein gesell¬
schaftlicherGlanz, wie er seit beinahe einem halben Jahr¬
hundert an dieser Stätte ungewohnt gewesen ist. Uniformen
und der schwarze Rock der Herren, die glänzenden Fest-
toiletten der Damen und die prunkende Tracht der Diener¬
schaft füllten die Räume mit einem höfischen Leben, das an
die alten sestfrohen Zeiten erinnerte, da hier Könige und
Fürsten ein- und ausgegangen waren.

Bei manchem alten Biebricher, die zu Hunderten unten
vor dem Schlosse standen, wurden Erinnerungen aus ver¬
wehten Tagen lebendig, wenn sich oben an den Fenstern Ge¬
stalten zeigten und helles Lachen aus den Festräumen her¬
niederklang. Wie lange wohl noch soll das Fürstenschloß so
ungenutzt im träumenden Schlaf stehen, statt seiner natür¬
lichen Bestimmung zu dienen ? Ist das nicht eine Frage , in
deren Beantwortung auch ein wichtiger Entscheid für die
Stadt Biebrich selber liegt ? Aber es ist nicht Zeit , diesen
Gedanken nachzuhängen angesichts der webenden Fahnen
hoch aus dein Dach und den fürstlichen Wagen und Auto¬
mobilen , dre unten im Schlotzhof der Herrschaften warten.
Roch wahrend man im Wintersaal den Tafelfreuden oblag,
wurden schon Koffer und Reisegepäck in die Wagen gebracht.
Rasch schwanden die Stunden , und ehe die Abendschatten

auf die Erde sich senkten, wurden die Flaggen auf dem Dach
eingezogen und den fürstlichen Gästen zum Abschied von
den ungezählten Tausenden, die sich zusammengefunden
hatten, herzliche Grüße nachgerufen.

Im Schloß aber waren geschäftige Diener dabei, die
Tafel abzuräumen und das Tafelzeug zu verpacken. Als
die Dunkelheit kanr, war bereits ein großer Teil der Arbeit
getan. In die Hallen und Gängen zog wieder tiefe Ruhe
ein und die sinkende Nacht breitete ihre Schleier auf Park
und Schloß, die Fenster schlossen sich und die dicken Holz-
laden legten sich vor die Scheiben. Noch einmal werden
heute und morgen die Türen weit geöffnet werden, noch
einmal werden arbeiffame Menschen durch die Räume eilen,
um die Zimmer zu leeren und zu reinigen. Dann wird es
wieder finster und still werden in dem alten Haus, und nur
in tiefruhigen Nächten werden die Hausgeisterchen sich wie
ein Märlein aus fernen Tagen die Geschichte erzählen von
dem Festmahl am 26. Oktober 1909 zu Ehren des alten,
längst verstorbenen Herzogs und der Rhein wird dazu sein«
alte, monotone Begleitung murmeln und die alten Bäum«
im Park mit leisem Fächeln ein Schlummerlied singen. , .

Aus Kunst und Leben.
* Die größte Leihbibliothek der Welt , über die größte

Leihbibliothek der Welt plaudert A. Befchoren  in der
„Mgemeinen Buchhändlerzeitung". Es ist die weltbekannte
Londoner Firma Mudies Library, die jährlich  300000
bis 500 000 Bücher erwirbt, welche sich auf 3000 Werke
verteilen. Das ist die Hälfte der jährlichen englischen Bücher¬
produktion, Schulbücher und Broschüren einbegriffen. Alles,
was irgendwie Wert hat, wird von Mndie angeschafft. Die
höchsten Ziffern erreichen jedoch nicht Romane, wie man
annehmen könnte. Von Livingstones „Travels in Africa"
brauchte Mudie 2300 Exemplare, Von Stanleys „Darkest
Africa " wurden sofort nach Erscheinen 3000, Von Earl
Roberts „45 years in India " 2500, Von Tennysons Bio-
graphie 2000 Exemplare angeschasft, obwohl die letzten beiden
zweibändig waren und hohe Preise hatten. Diese Zahlen
dürften den Reid manchen deutschen Verlegers erregen, der
kaum so viel Exemplare in einer Auflage zu drucken wagt,
wie )re hier von einer einzigen Firma bestellt werden. Täg¬
lich gehen an 2000 Pakete, jedes 3 bis 50 Bücher enthaltend.
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Ettglauv.
Der Chef der englischen Admiralität

Sir John Fisher soll am Geburtstag König Eduards
ins Oberhaus berufen tverden. Das bedeutet, das; der
Admiral , der übrigens im Januar die gesetzliche Alters¬
grenze erreicht hätte , sein Amt als Chef der Admirali¬
tät niedexlegen wird.

Nort « gar.
Die Untersuchung hat ergeben, daß die Bombe,

welche in der Dominikanerkirche zu Lissabon ausge¬
funden wurde , eine gleiche ist wie die, welche in der
französischen St . Louis -Kirche explodiert , ist. Bis setzt
ist es noch nicht gelungen , die Urheber dieser Attentate
ausfindig zu machen.

Spanien.
Für nächsten Sonntag ist eine große P r o t e ft -

kundgebung der Republikaner  gegen die
Rede M a u r a s geplant . Auch die Liberalen werden
sich an dieser Versammlung beteiligen . Die liberale
Presse ist sehr entrüstet über die Äußerungen Mäuras
und wirft ihm vor, wie ein Revolutionär  ge¬
handelt zu haben. Das Blatt „Jmparcial " glaubt , daß
die Regierung auf diese Herausforderung mit Taten
und nicht mit Worten antworten werde.

Türkei.
Vom Exsultan.

A b d u l H a m i d hat sich wieder an H i I m i-
P a s cha gewandt und diesem seine schlechte Lage ,dar¬
gelegt : seine Gesundheit leide und seine Söhne blieben
ohne Erziehung . Die Regierung möge wenigstens ge¬
statten, daß sie in Konstantinopel erzogen werden. Er
berufe sich darauf , daß er selbst seinen Gefangenen
Murad V . besser behandelt habe. Er ersucht schließlich
die Regierung , darauf einzugehen, daß man ihm einen
Kiosk am Bosporus  anweise.

Rerernigte Staaten.
Ein Hort deutscher Sprache unter den deutschen Katholiken.

Der New Dotter Staatsvcrband der deutsch-katholischen
Vereine faßte auf seiner jüngsten Generalversammlung
folgenden Beschluß: „Deutsch soll die Sprache im Staats-
verband und in den ihm angeschlossenen Vereinen bleiben.
Deutsch soll auch in den Familien von den Eltern im Um¬
gang mit den Kindern gesprochen werden." Die Staats¬
verbände der deutsch-katholischen Vereine treten jährlich als
Zeniralverein zu einer Generalversammlung zusammen.
Der diesjährigen Generalversammlung in Indianapolis
widmete, nach den Mitteilungen des Vereins für das
Deutschtum im Ausland die New Dotter „Staats-
zeitung"  folgende Worte hoher Anerkennung: „Die
alljährlichen Tagungen des deutschen römisch-katholischen
Zentralvereins sind schon seit vielen Jahren zu bedeutungs¬
vollen Merksteinen in der Geschichte des Deutschtums in
Amerika geworden. Der Zentralveretn ist ein Hüter der
deutschen Ar! und ein Pfleger der deutschen Sprache. Und
fürwahr, wäre dle deutsche Sprache allerorten von den
Deutschen so in Ehren gehalten und so getreulich gepflegt
wie von dem Zentralverein, es stünde heute besser um unsere
gute deutsche Muttersprache hier in der neuen Welt."

Südafrika.
König Eduard hat die Stellung eines General-

göuverneurs der südafrikanischen Union Herbert
G l a d st o n e übertragen . Dieser war bisher Staats¬
sekretär des Innern . Er ist der Sohn des, berühmten
verstorbenen liberalen Parteiführers und Ministerpräsi¬
denten Gladstone . _

Luftschiffe und Arroptaue.
Die Luftschrffmanöver bei Cöln.

Cöln, 26. Oktober . Die Luftschiffmänöver bei Cöln
dienen, wie die „Köln . Ztg ." von maßgebender Seite
erfährt , in der Hauptfache dazu, das Bedienung  s>
m a t e r i al der Luftschiffe auf der Erde mit den Hand¬
habungen bei den verschiedenen Luftschifftypen bekannt
zu machen und die F a h r b e s a tzu n g auszubrlden.
Das hier anwesende Bedienungspersonal besteht aus der
dritten Kompagnie des Luftschifferbataillons und der
vierten Kompagnie des Luftschisserbataillons , welche
erst am 1. Oktober dieses Jahres in Metz formiert wor¬
den ist. Bezüglich der Fahrbesatzung kommt es vor¬
nehmlich auf die Ausbildung von Offizieren als Luft¬
schifführer an . Die Kommission, bestehend aus höheren
Offizieren des Kriegsministeriums , des Generalstabes
und der Inspektion der Verkehrstruppen , weilt hier in
Cöln, um auf Grund des bei diesen Ubungsfahrten per¬
sönlich Geschehenen sich ein Bild zu machen über die
Leistungsfähigkeit und Verwendung der einzelnen
Luftschifftypen unter gleichen Witterungs - und sonsti-
gen Verhältnissen . Irgendwelche Vergleichs-
führten  zwischen den einzelnen Schifftypen werden
nicht vorgenommen.

Ein Blörivtflicger für Österreich.
Das österreichischeKriegsministerium hat das An¬

erbieten des in Paris lebenden Klemens v. R a d o w r tz.
der österreichischen Militärverwaltung einen BI6riot-
Apparat zur freien Verfügung zu überlassen, dankend
angenommen . Ter Monoplan soll in der ersten Hälfte
des April fertig sein. #

* Die Vorarbeiten zur Pariser Luftschiffkonfercnz.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , sind die
Beratungen der Reichsressorts über das von der fran¬
zösischen Regierung aufgestellte Programm zur Konfe¬
renz für die internationale Regelung des Luftschiff-
Verkehrs abgeschlossen. Es handelte sich um Bestimmun-
gen für lenkbare Luftschiffe, Freiballons und Flug¬
maschinen, wobei besonders die Landungsbedingungen
in fremden Ländern , sowie die Behandlung von Zoll¬
fragen im Vordergrund des Interesses standen. Andere
Punkte der Beratung bezogen sich auf die Erlaubnrs-
erteilung für Ballonführer , sowie die Führung von
Nationalitätsabzeichen usw. Nachdem die Besprechun¬
gen zwischen den in Frage kommenden Reichsämtern
(Heeresverwaltung , Reichssustizamt,, Reichsschatzamt
und Reichsamt des Innern ) beendet Find , hat das Aus¬
wärtige Amt die Angelegenheit in die Hand genommen
behufs weiterer Verständigung mit der französischen
Regierung . Es wird angenommen , daß die Konferenz
vielleicht noch im Dezember stattsinden wird.

. — . in . MV. . . *-

Arrs Stadt and Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  28 . Oktober.
11. ordentliche Bezirkssynode.

In der 6. Vollsitzung  wurde im weiteren Verlauf
die Besprechung über die Vorschläge, betreffend den kirch¬
lichen Leitfaden,  fortgesetzt. Der Künigl. Kommiffar
bezweifelt die praktische Ausführbarkeit einzelner der ge¬
machten Vorschläge. — Synodale v . Maurer  beantragt:
Synode beschließt, indem sie im ganzen dem Entwurf zu¬
stimmt, das ganze Material dem kirchlichen Ausschuß zur

ms dem Hause, wobei der sehr bedeutende persönliche llm-
muschverkehr und die Versorgung kleinerer Bibliotheken
nicht eingerechnet sind. In den Katakomben des Hauses
steht man ganze Straßen von Büchern, für die kein Interesse
mehr besteht. In den Kellern deutscher Verleger soll es
solche Straßen von Büchern geben, für die nie Interesse be¬
standen hat.  N ben der englischen Leihbibliothek besteht
auch eine ausländische,  die Bücher in zehn Sprachen
führt. In der deutschen Abteilung sind die Klassiker in voll¬
ständigen Ausgaben, die besten älteren und modernen
Romane und die großen Geschichtsschreiber und Philosophen
vertreten. Abonnenten besitzt die Bibliothek in der ganzen
Welt mit Ausnahme von Grönland, Tibet und einigen
Negerstaaten.

m. Die Entstehung des Pflugs . „Wie heißt das Ding,
das wen'ge schätzen, doch ziert's des größten Kaisers Hand";
das Schillersche Rätsel vom Pfluge schildert die Bedeutung
dieses wertvollsten aller Werkzeuge. „Die größten Reiche
hat's gegründet, die ältesten Städte hat's erbaut." Wem
verdanken wir aber den Pflug ? Diese Frage kann, wie der
bekannte Forscher F. v. Luschan in dem demnächst erscheinen¬
den neuesten Bande der Ullsteinschen Weltgeschichte darlegt,
nicht mit Sicherheit beaMwortet werden. Wahrscheinlich hat
er sich aus dem mit einem Stelzcntritte versehenen Grabstock
entwickelt, den wir noch heute ab und zu sogar in Neu-See-
land und wiederum im östlichen Sudan finden. Es ist nicht
unmöglich, daß ein näheres Studium der verschiedenen
Formen des Pfluges im alten Ägypten uns noch die
Zwischenformen liefern wird , vor allem jenes Stadium,
in deni auf den primitiven Grabstock nicht nur eine von
oben nach unten wirkende Kraft, sondern auch die Zugkraft
eines Zweiten — sei es nun Mensch oder Tier — einzu¬
wirken beginnt. Im übrigen gibt es noch heute sehr große
Ländermassen, in denen eine recht ausgedehnte Bodenkultur
nur durch einfachen Hackbau betrieben wird. So hat im
ganzen ironischen Afrika der Pflug erst in den letzten Jahren
da oder dort durch die Europäer Eingang gefunden, während
z. B. an der Ostküste, wo doch sonst arabischer und indischer
Einfluß seit unvordenklicher Zeit nachweisbar ist, die Ein¬
geborenen immer noch an ihrem primitiven Hackbau sess¬
haft en.

einen überzeugenden Eindruck machten. Der berüchtigte
Bragdino,  so wird in „Ars ei Labor" erzählt, erschwin¬
delte von der Republik Venedig riesige Summen, nachdem
das Gold, das er in Gegenwart vertranenswcrter und nicht
verdächtiger Personen unter allen von diesen Augenzeugen
gewünschten Kanteten gemacht hatte, immer als Gold von
der besten Qualität erkannt worden war. Er warf in den
Schmelztiegel, in welchen vorher die von ihm angegebenen
Substanzen gelegt worden waren, nur eine ganz kleine
Quantität eines geheimnisvollen Pulvers und erzielte da¬
mit eine schöne Qimntität reinsten Goldes. . Das klingt
wunderbar, war aber höchst einfach: die kleine eiserne
Stange , deren sich der Schwindler bediente, um die in dem
Schmelztiegel befindliche Mischung umzurühren, war an
ihrer Spitze mit Goldspänen gefüllt. Diese Späne lagen
in einer durch einen Wachszapfen verfchloflenen Höhlung
der Stange ; da der Zapfen in der Farbe genau so aussah
wie die Stange selbst, konnte man ihn von dem Eisen nicht
unterscheiden. Wenn nun die Stange in die siedend heiße
Mischung gesteckt wurde, begann das Wachs natürlich zu
schmelzen, so daß die Spänchen langsam in die Mischung
fielen, was die Zuschauer zu lauten Ausrufen der Bewun¬
derung und des Entzückens hinriß. Das Experiment
wurde für vollkommen gelungen erklärt, und die Republik
Venedig gab dem Goldmacher so viel Geld als er nur haben
wollte: er sollte dafür Gold zum ausschtteßlrchen Gebrauch
für Venedig fabrizieren, zog es aber vor mit dem erhaltenen
Gelde zu verschwinden und sich nie wieder sehen zu lassen.

Ein spanischer Mönch. Alchrmist von derselben Sorte,
zeigte der Königin Elisabeth von England ein „eisernes"
Messer, das. nacMem er es in eine Flüssigkeit getaucht hatte,
-u purem Golde wurde. Ermöglicht wurde der Schwindel
durch eine Patina , mit der die Klinge überzogen war , und
die dem Messer, bevor es in die Flüssigkeit getaucht wurde,
das Aussehen von Eisen gab, während es in Wirtlichkeit
von Gold war.

Theater und Literatur.
Im Berliner Lessing - Theater  wird in dieser

Saison eine Berliner Komödie von Gerhart
Hauptmann „Ratten"  in Szene gehen. Der Dichter
bezeichnet in seinem neuen Werk mit „Ratten " herunterge-I kommen«Subjekte.Das Stück ist stark realistisch  ge¬halten und spielt in einem Milieu, daß M Fuhrmann
LmMilC Wohnung erinnert.

weiteren Behandlung zu übergeben. Dieser Antrag wirkt
nach kurzen Bemerkungen der Synodalen Stahl  und
H a chm a n n zum Beschluß erhoben. — Namens des Aus¬
schusses zur Verteilung der Sy nodal - Kollekten  an
bedürftige evangelische Gemeinden berichtet Synodale Dr.
Buhlman  n-Usingen. Die zu verteilende Summe, welche
sich aus den Kirchensammlungen in 1907, 1908 und 1909 und
der Haussammlung in 1909 ergeben hat, betrug 17 363 M.
gegenüber 18 500 M. in 1906. Die Zahl der bittenden Ge¬
meinden ist von 69 auf 74 gestiegen. Nach den Vorschlägen
für die Verteilung entfallen 1200 M. auf das Gebiet der
Kreissynode Biederckopf, 200 M. auf Cronberg, 2150 M. aus
Diez, 800 M. auf Gladenbach, 2100 M. auf Herborn, 500 M.
auf Homburg, 800 M. auf Langenschwalbach, 1700 M. auf
Marienberg, 1300 M. auf Nassau, 600 M. auf Nastätten,
700 M. auf Runkel, 750 M. auf St . Goarshausen, 950 M.
ans Selters , 2400 M. auf Usingen und der Rest mit 668 M.
auf Weilburg. Der Ausschuß beantragt, diesen Vorschlägen
zuznftimmen, auch für die Jahre 1910, 1911 und 1912 der
Erhebung einer Kirchensammlung an den betreffenden Festen
und einer Haussammlung im Jahre 1912 zum Besten der
bedürftigen evangelischen Gemeinden unseres Konsistorialbe-
zirks die Genehmigung zu erteilen. Die Ausschußanträge
gelangen mit einer Änderung zur Annahnre. — Berichter¬
statter des Ausschusses für die Beratung der Anträge des
Ausschusses für das Schriftenwesen  ist Synodale
Kn o d t. Die Anträge wollen die betreffende Etatsposttion
von 1500M. auf 2000M. erhöht und das entstandene Defizit
mit 750 M. ans die Bezirkssynodalkasse übernommen wissen.
Die Erledigung des ersten Teils ist bereits erfolgt, im übri¬
gen wird die Übernahme der 750 M. auf die Synodalrech¬
nung des laufenden Jahres beantragt . Der Antrag wird
angenomnren. — Synodalen Schmidtborn  und W i l -
Helmi -Diez sind die Berichterstatter der Kommission zur
Prüfung der S Yn o d a l b e r i ch1e. Ein Teil der Anträge
ist bereits mitgeteilt. Im wetteren wird becmtragt, die
Synode möge dem KöMgl. Konsistorium sowie dem Be¬
zirksausschuß ihre Anerkennung aussprechen für die kirch¬
liche Versorgung der erwachsenen Taubstummen, welche im
Lande aus allseitige Zustimmung gestoßen sei. Das geschieht.
— Bezüglich des Sprechens von katholischen
Gebeten in Simultanschulen  wird bedauert,
daß die Besprechung im Landtag zu 17 irrer befriedigenden
Lösung geführt habe. Cs liege ein Ministerialerlaß vor,
der soweit wie möglich die Angelegenheit zur Erledigung,
bringe. Wettere Wege anzugeben, wie den Beschwerden
Rechnung zu tragen fei, ist man nicht in der Lage. — Die
Beschlüsse, betreffend die gewerblichen Zeichenstunden
sowie die Sonntagsruhe  und Sonniagshefligung im
Schiffcrgewerbe, werden glatt gebilligt, ebenso die unter
3, 4, 5, 6, 7 anfgcführten Anträge. Dagegen wird der An¬
trag unter 8, betreffend die K i r chen chö r e, resp. das an¬
gebliche überwuchern weltticher Vergnügungssucht in ihrer
Mitte, abgelehnt.

— Ein geistesgestörter Landrat. Der am Dienstag
wegen Geistesgestörtheit der Irrenanstalt überwiesene
Landrat und Kammerherr Freiherr Schenck zu
Schweinsberg  entstcmnnt einer alten Adelsfamilie,
die seit mehr als tausend Jahren im alten Kurhessen und
im Großherzogtum Hessen reich begütert ist. Rudolf Frei¬
herr von Schenck wurde 1855 auf dem Stammschloß
Schweinsberg geboren und hat mehrere Geschwister, die sich
der Offiziers- und Beamten r̂usbahn widmeten. Er
studierte Jura und wurde 1883/84 zum preußischen LaNdrat
in Kirchhain ernannt . In diesem kleinen Landstädtchen
bei Marburg war Schenck von Schweinsberg eine beliebte
und populäre Persönlichkeit. Einen Ruf in ein höheres Amt
lehnte er ab, weil er seinen Kreis liebgewonnen hatte. Mil
Rücksicht aus seine Verdienste wurde er vor etwa zwei
Jahren zum preußischen Kammerherrn ernannt. Seit dem
vor zwei Jahren erfolgten Tod feiner Mutter — sein Vater

Aus Wien,  27 . Oktober, wird gemeldet: Direktor
SchleMher wurde gestern zur Generalintendanz berufen
wegen des am Samstag bei der Premiere von Müllers
„Hargudl am Bach" im Burgtheater vorgekommenen
Skandals . (Das sonst so vornehm ruhige Burgtheater-
publikum hatte die Komödie, die recht unglücklich eine Ver¬
spottung der modernen Ideen über Ehe und Gesellschaft ver¬
sucht, lürncend ausgezischt und durch fortwährende ironische
Zwischenrufe seine Meinung über das Stück und Direktor
Schlenther, der es auf dieser durch so hohe Traditionen ver¬
pflichteten Bühne aufzuführen wagte, sehr deutlich erkennen
lassem D. R.) Es wurden in dem Stück neuerliche Strichs
vorgenommen. Vielfach hött man, daß die ohnedies schwache
Stellung Sch lenthers unhaltbar  geworden ser.
Unter seinen eventuellen Nachfolgern  nennt man TMron
Berger,  den Leiter des Hamburger Schauspiel,

*Da/ Englische Theater  unter der Leittmg von
Frau M et a I l l i n g . das augenblicklich in Lcmdon spiett
wird seine Gastspielreise  durch Deutschland in
Cöln  eröffnen. Der Beginn ist auf den 15 November fest¬
gesetzt In Cöln soll auch die erste englische Schüler-
Vorstellung  stattfinden, und zwar ,st Shermans „The,
Rival " in Aussicht genommen.

Der in der Türkei  beliebte Schauspreler Bur-
Han ed bin Bey,  ein ehenraliger Funkttoträr des
Ministeriums des Äußern und des E'roßwestrctts, beab¬
sichtigt, wie aus Konstantinopel berichtet wird, etwa in
Monatsfrist mit seiner Gesellschaft eine Tournee  nach
Mazedonien anzutreten und dieser eine weitere in
europäische Länder  folgen zu lassen. Hierbei sollen
Gastspiele in Budapest, Wien, Berlin und anderen SSaitbt*
[iahten veranstaltet werden.

Der H a m b u r g er Journalisten - und Schriftsteller-,
verein plant em Grabdenkmal für Liliencron.

Wissenschaft und Technik.
In der gestrigen Sitzung der Pariser Akademie de»

Wissenschaften führte Professor D a st er eine von dem jungen
Forscher Commandon  ersonnene Anwendung des Kine-
matographen aus das Ultramikroftop vor, die lebhaftes
Interesse erregte. Dank dieser Erfindung, so bemerkte Pro¬
fessor Daster, werde es möglich sei«, die Bewegung dev
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starb als Großgrundbesitzer im Alter von 90 Jahren —
machten sich Veränderungen in seinem Geistesleben be¬
merkbar . Er wurde hochgradig nervös , litt an Schlaflosig¬
keit und zeigte große Niedergeschlagenheit . Sein Zustand
wurde in letzter Zeit derart schlimm, daß er vor acht Tagen
«inen dreiwöchigen Urlaub zur Herstellung seiner Gesund¬
heit nach Wiesbaden  erhielt . Auch tvurdc gegen ihn
ein Entmündigungsverfahren eingeleitet . Zu seiner Ner¬
vosität traten in letzter Zeit noch Spuren von Größenwahn-
>finn hinzu . Er fühlte sich zur Stellung eines Oberpräst-
Lenten berufen , wollte Dienstreisen in fremde Städte unter¬
nehmen , plante Arrangierung großer Festlichkeiten usw.
In Wiesbaden hielt er sich wenig auf , sondern in den letzten
drei Tagen in Frankfurt , wo er Nachtlokale auffuchte, den
Don Juan spielte und allerhand verworrenes Zeug redete.
Durch eine List — er sollte sich über ihm entwendete Sachen
auf der Polizei beschweren — bekam man ihn am Moniag-
vormittag auf das Polizeipräsidium in Frankfurt , wo er
festgehalten wurde . Er erlitt einen Tobsuchtsanfall , ging
dann aber ruhig selbst in die Droschke, die ihn nach der
Irrenanstalt brachte. Der Zustand des Bedauernswerten
scheint ziemlich hoffnungslos.

— Das städtische Straßenbahndepot . Auf dem städti¬
schen Grundstück am Faulbrunnenplatz lvird gegenwärtig
sehr eifrig an der Halle für die elektrischen Wagen der städti¬
schen Straßenbahnlinie nach Bierstadt gearbeitet . So weit
ein Urteil jetzt schon möglich ist, scheint die Halle eine recht
günstige Lage zu haben , die den Ein - und Ausfahrtverkehr
sehr erleichtern wird . Nachdem die Verkehrsdeputation sich
über die Mängel und Vorzüge des auf der Dotzheimer Linie
laufenden städtischen Straßenbahnwagens verständigt und
sich über die notwendigen Verbesserungen ausgesprochen hat,
sind nunmehr die Wagen bestellt worden . Es sind insgesamt
20 Stück, die je etwa 14- bis 15 000M. kosten werden, so daß
sie ein sehr erhebliches Kapital darstellen . Die Wagen , deren
Austritt durch die Tieferlegung des Bodens ein wenig ver¬
kürzt und damit verbessert wird , sollen bestimmt zum
1. April nächsten Jahres , an welchem Tage die Bierstadter
Linie eröffnet wird , zur Ablieferung kommen. E-> erscheint
jedoch zweifelhaft , ob die Fabrik in der Lage sein wird , den
umfangreichen Auftrag bis zu diesem Zeitpunkt vollständig
auszuführen . Jedenfalls werden aber so viele Wagen ge¬
liefert werden , daß weder eine Verzögerung in der Eröff¬
nung der Bierstadter Linie noch eine Beschränkung des Ver¬
kehrs auf dieser eintreten wird.

, — Der Deutsche Fröbclvcrband hält gegenwärtig
seine 14. Hauptversammlung in Magdeburg ab. Die
Tagung hatte drei Häuptmomente : Die Verbindung
von Kindergarten und Schule, die jetzt auch staatlicher-
seits durch die neuen Bestimmungen für Frauen¬
schulen und Lyzeen angebahnt ist. Die Verwertung der
Fröbelschen Pädagogik für die gesamte Mädchenbildung,
im Hinblick ans die erweiterte Tätigkeit in Berufen
und öffentlichen Änitern , welche die Frauenarbeit zu
einer ergänzenden derjenigen des Mannes machen.
Die Seniorin des Deutschen Fröbelverbandes , die
84jährige Henriette Goldschmidt aur Leipzig , hielt einen
Vortrag über „Vom Kindergarten bis zur Frauen¬
hochschule". Anknüpfend an die Worte Fröbels , erstens
„den Kindern zu leben", zweitens „die Frauen vom
instinktiven Tun zum bewußten Handeln zu erziehen",
führte sie aus . daß diese schon im Jahre 1836 ausge¬
sprochenen Forderungen erst jetzt, durch das Gesetz über
die Mädchenschulreform, der Verwirklichung entgcgen-
gehen. Obgleich die Arbeit des allgemeinen Deutschen
Frauenvereines seit vier Jahrzehnten das Selbständig-
werden der Frau anstrebt , so muß doch betont werden,
daß Fröbel den Schwerpunkt zunächst weniger auf die
Berufsbildung als auf die Bildung der Seele der
Frau legte. So gibt er ihnen zugleich Lebensinhalt
und Lebensunterhalt . Diese Aufgaben zu erfüllen , sei
Sache der künftigen Frauenhochschule. In dem Thema
„Fröbel und die Reform der Mädchenschule" nahm
Professor Keller, Direktor des städtischen Lehrertnnen-
feminars zu Frankfurt a. M . das Wort . Er zeigte, daß
die neuen Bestimmungen einen erfreulichen Fortschritt
zu einer lebendigen Behandlung des Unterrichts be¬
deuten . Neben der Wortbildung soll die Sachbelehrung,
d. h. die Erfahrung als gleichberechtigter Faktor treten'
im Kindergarten lerne die künftige Lehrerin , die Kinder
zunächst als Menschen kennen, ehe sie sie als Schüler be¬
handeln müsse: die Personlrchkeit des Lehrers und die
Fragen des Schülers gebe dem Unterricht die Richt¬
schnur. Zum Schluß wurde der Geschäftsbericht er¬
stattet . .. „ .

— Die Knappheit der Friseure . Zu den Artikeln unter
diesem Schlagwort in den Nummer 492 und 496 unseres
Mattes wird uns aus Fachkreisen weiter geschrieben: Die
Knappheit der Friseure , wenigstens der tüchtigen Friseur¬
gehilfen , ist wohl hauptsächlich darin begründet , daß Eltern
ihre intelligenten Kinder diesen Berus nicht erlernen lassen,
weil die Leistungen des Friseurs vom Publikum zu wenig
gewürdigt und zu schlecht bezahlt werden . Die Anforderun¬
gen für Läden , Bedienung und sanitäre Einrichtungen sind
so groß , daß sie zu dem Einkommen des Friseurs in keinem
Verhältnis stehen. Daß ein tüchtiger Barbier und Herren¬
friseur ebenso intelligent sein muh wie ein Damenfriseur,
daß er mit 17 Jahren auch erst aufängt , sich richtig auszubil¬
den und nicht schon ausgelernt hat , wird das Publikum aus
eigener Erfahrung beurteilen können.

— Reife Gartenerdbeeren sind um diese Jahreszeit,
wenn sie nicht aus dem Treibhaus stammen , gewiß eine
Seltenheit . Nach den blühenden Veilchen, über welche wir
kürzlich berichteten, sind uns jetzt im Freien gewachsene und
schön ausgereifte Erdbeeren vorgelegt worden , u . a. auch
aus dem Ferienheim in Oberseelbach, gewiß ein Beweis
für die geschützte Lage dieser im Taunus belegenen Er¬
holungsheims . Die seit einigen Tagen eingetretene , schon
empsuidlich kalte Witterung dürfte derartigen Abnormitäten
wohl ein Ende setzen.

— Ein „öcrnirf)tenbc§" Urteil fällte gestern vormittag
eine alte Frait über den Schöpfer des nunmehr enthüllten
Herzog-Adolf -^ eiikmals . Nachdem der Zutritt zu demselben
srcigegeben ist, faßte auch sie den Entschluß , durch die noch
vorhandene Pforte auf den Denkmalsplatz zu treten . Mit
großen Augen betrachtete die hochbetagie Nassauerin die
Monzesigur ihres ehemaligen Landesherrn , schüttelte den

Kops und sagte entrüstet : „Des soll de Herzog  sei ' ?
Des is er nit , des is er nit, der  soll sei Geschäft
ufsstecke". Mit dem „der " hatte sie natürlich den Denkmals¬
verfertiger gemeint . Offenbar schwebte ihr , der Herzog
Adolf in einem späteren Alter vor , denn hätte sie ihn in
seiner Jugend gekannt — er ist als 22jährigcr dargestellt —
dann würde ihre Kritik wohl weniger „vernichtend " gewesen
sein.

— Bestrafter Tierquäler . Vorgestern kam vor dem
hiesigen Schöffengericht ein Fall von Tierquälerei zur Ver¬
handlung , der sich am 14. August zugetragen hatte . Der
Fuhrunternehmer St . in B i e b r i ch, Vereinsstraße wohn¬
haft , der auch schon mehrfach wegen Tierquälerei vorbe¬
straft ist, war mit seinem Fuhrwerk zu weit vorgesahren.
Er spannte nun eines der Tiere , einen alten , schlecht genähr¬
ten Schimmel , mit Ketten hinten an den Wagen , um ihn
zurückzuziehen, was aber nicht ging , da der Wagen in einem
Graben festgesahren war . St . schlug nun im Verein mit
zwei anderen Burschen mit Peitschenstiel und Mistgabel auf
Kopf und Leib des Pferdes ein und setzte die Mißhandlung
auch dann noch fort , als Zeugen einschritten , während seine
beiden Gehilfen von der Quälerei abließen . St ., als Haupt¬
schuldiger, wurde zu14TagenHaft  und in die Kosten
des Verfahrens verurteilt . B.

— über die Treue eines Hundes berichtet uns ein Leser
folgendes : Vor ungefähr 4 Wochen entkam der Hund einer
hiesigen Herrschaft und blieb trotz aller Nachforschungen ver¬
schwunden. Da , am vergangenen Samstagabend , erschien
das Tier wieder vor der Wohnung seines Herrn ; aber in
welchem Zustand . Vollständig abgezehrt , am ganzen Körper
zitternd und kaum fähig , sich aus den Beinen zu halten , ver¬
kroch er sich sogleich unter einem Heizkörper, jegliche Nahrung
verschmähend und teilnahmslos gegen diejenigen , denen er
früher mit der größten Anhänglichkeit folgte . Es blieb dem
Besitzer nichts anderes übrig , als schweren Herzens das
treue Tier erschießen zu lassen. Jedenfalls war das Tier in
fremde Hände geraten und gefangen gehalten worden , um
schließlich, vollständig heruntergekommen , davongejagt zu
werden . Mit Aufbietung der letzte» Kräfte hatte der arme
Vierfüßler sich dann nach der Behausung seines Herrn ge¬
schleppt.

— Schillerfeier . Auf die heute -abend um 8 Uhr in der
„Wartburg " stcMfinIdentdeöffentliche Schillers  ei er
der Literarischen Gesellschaft machen wir hiermit nochmals
aufmerksam . _

Theater, Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Im Hostheater gelangt heute

zum -erstenmal m dieser Spielzeit Pucoinis japanische
Tragödie „Madame Butterfly"  mit Frau Hans-
Zoopsfel in der Titelrolle zur Auffüthrrmg (Abonnement B,
erhöhte Preise ). In den weiteren Hauptrollen sind die
Daunen Doppelbauer unid Krämer unid die Herren Braun,
Henke, Lensöl , Rchkopf und Schütz beschäftigt. — Verdis
Dpoo ,Der Maskenball ", welche am Samstag , den
„0. d. M., ,im Wonnsment I) -tn Szene geht, weist in ihrer
Neneimtud-rerung folgende Besetzung ans : Graf Richard:
Herr ,Ä«lt,ch. Rene : Herr GsiffErrrkol , Amslia : Frau

Ufoic« , Waihufa .se rin : Frau Schröder-
KammSIh , Oskar : Fräulein Engell , S -cmnu-eil. Tom : die
Herren Braun und Schwegler , Silvan : Herr Rchkopf , der
Oberrichter : Herr Weber . Me musikalische Leibung des
Werkes liegt in den Händen des Herrn Professors Mann-
sta-ödt, iwAhresid die Regie Herr Mtzbus führt . — Die nächste
Aufführung der Feen-Oper „Oberon " von Karl Maria von
Weber findet Sonntag , den 31. Oktober, statt . Die Vor¬
stellung beginnt um 7 Uhr. Vorbestellungen auf Eintritts¬
karten nimmt die Theaterkasse entgegen.

* Die Clutsam -Klaviatur . Es dürfte wähl vielen von
Interesse sein, daß m  dem heute Donnerstag , den 28. OAciber,
stattf :redenden L . Konzert des „Vereins der Künstler und
Kunstfreunde die bekannte Künsi.eri :'. Frau Avani-
Carreras  aus der Elutfam -Maviatur eines Ibach-
Flügels Weilen wird , welche in Fachkreisen so große Aner¬
kennung «chunden hat . ^ Der Erfinder dieser Neuerung auf
dem Gebiete des Ktavietzbaues ist ,ein Musiker von Fach. Herr
Foederrc Clutzam,  em aus Australien gebürtiger
Engländer , welcher Mitte Mai 1909 vor einem zahlreichen'
Auditorium von bekannten Musikern und Fachleute :: in
Berlin leine Bagenkavi -a .ur mit einstimmiger Anerkennung
vorfuhrte , — eine Idee , Are. so manchen schon vorge-schweibt,
Etntsam aber cr)t verwirklicht hat . Unsere ersten Piiantsten
wie Busonr . Gedowskh, Dohnanyi .halben sich für diese neue
Klaviatur erklärt und wird Mr m fachmännischen Kreil,en
alle Aussicht auf durchgreifenden Evchlg prophezeit . Sie ist
eben ihrer Form und ©mtatafl nach fo* gegeben natürlichste
und anatomisch richsigste pur die Haltung des Spielers dessen
Hand in allen Lagen die gleiche natürlich - Haltung be'.be-
halten kann, ohne sie, wie dies bei der geraden Klaviatur un¬
umgänglich, verdrehen lind verzerren zu müssen Durch die
Form eines leicht geschweiften Halbkreises , der Baß und
Diskant einander naher gerückt, wirb es dem" Svister er¬
möglicht, daß ihm jede Taste des Klaviers gleich leicht er¬
reichbar ist und er jede mit derselben Kraft anschlagm kann
ohne daß besondere Anstrengung , für ihn erforderlich wäre
und er seine .ruhige Halbung auszugcben brauchte. Daß die
einzölne Oktave mit 1 bis 1% cm kurzer ist als die alte indem
die einzelnen Tasten länger und schmäler geworden er¬
leichtert kleineren Händen beträchtlich sonst schwierige
Spannungen . Es handelt sich hier natürlich nur um' eine
Veränderung der Klaviatur und der damit direkt verbundenen
Teile, ' während der ganze Körper des Instrumentes , Flügel
öder Planino , -derselbe bleibt ; so ist es Kt eben ein großer
Vorteil , daß jedermann in sein gebrauchtes , Instrument nach¬
träglich eine selche Elutsam -Klavi-atur elNbauen lassen kann
unid ein kurzes Studium genügt , jeden darauf vertraut zu
machen. Alle Stimmen hervorragender Pianisten , Kt«vi«r-
pädlmogen und Referenten in der Tages - und Fachpresse über
die Elutfam -Klavialur lauteten .nur lobend und sie froh be¬
grüßend . Besonders von Interesse scheint es mir , einiges von
dem zu aoben, was der Pianist Rudolf . Ganz , welcher als
erster auf dieser Klaviatur öffentlich spielte, und zwar da-
Mals bei der Berliner Versammlung , über .dieselbe sagte:
„Ich halte die Clutsam -Klaviatur nicht nur für eine epoche¬
machende Erfindung , sondern behaupte , .daß durch sie dgZ
Klavier erst zu einem — menschlich natürlichen — Instrument
gemacht worden ist. Sie bedeutet den vollkommenen Wende¬
punkt in der Geschichte des Klavierbaucs sowohl als auch des
Klavierispiels. Die drei hauptsächlichen Vorzüge der Clut-
mmkchen Neuerung gegenüber dem alten .. System sind:
P daß durch die Nahsbringung der am meisten , entfernten
Oktaven, d. h. der Tasten (auf beiden Seitens , die Stellung
des. Oberkörpers , der Ober - unid Unterarme die nämliche
gleschmäßige und anstrengungslose bleiben kann ; b) daß
durck die Möglichkeit d>es Festhaltens einer und derselben
Handposttion in allen Lagen der Klaviatur das Studium
der verschiedenen Lagen tatsächlich ausgehoben wird ; c) und
daß . durch die geringeren Jntervalldistanzen (infolge der
schmaleren Tasten ) kleinen Händen das allgemeine Studium
erleichtert wird . — Das Umstudieren ist eine Sache von
wenigen Stunden , der Gewinn aber ein unabsehbarer ." Ernst
v. Dvhnanhs schreibt in seinem Briefe Ende 1908: „Es macht
mit  bei andere Freude , Ihnen mein Entzücken über Ihre Er¬
findung ESdrücken zu können. Ich halte dieselbe für die
beideiulenvste, die Jahrzehnte aus dem Gebiete des Klavier¬
baues erfolgt ist. Ich .bin überzeugt , daß, vermöge der ver¬
blüffenden , rast ruinierten Einfachheit , mit der Sie Ihr

Problem gelöst haben , und vermöge der jedermann sofort
überzeugenden Vorteile , die Ihre Klaviatur ohne jeden Nach¬
teil bietet , dieselbe in kurzer Zeit allgemein werden -muß ."
Beschreibungen der Klaviatur sind in der Musikalienhandlung
von A. Stoppler , hier , Adollfstocrtze7, zu. haben.

* Das Mannheimer Hostheater wird Schillers 150. Ge¬
burtstag mit einer Schiller -Woche feftkich begehen. Neben
einer Matinee und Neuoinistudievnngen der „Jnnigisrau von
Orleans " und von „Kabwle und Liebe" wivd am Geburts¬
tage selbst der ganze „Wallenstein " in vollständig neuer
Irvszenierung und- Einstudierung durch den Intendanten Or.
Hagemann im Szene gehen.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Sängerchor Wiesbaden" (Leitung:

Chorbirigent W. Kühl ) hält am Samstag , den 30. Oktober,
abends 8lh ' Uhr, im Festsaaile des katholischen Gesellenihauses
zur Feier seines 12jährigen Bestchons Konzert und Ball ab.
Das Konzert seht sich zus-ammen aus neu einstudierten , sowie
preisgekrönten Chören , zwei Duetten , ei-nem Terzett und
einem Theaterstück: „Die Zerstreuten " von Kotzebue.

Vereins-Feste.
tkusnatme frei bis zu 20 Seiten.)

* Die „Zwanglose Vereinigung für schöne
Geselligkeit"  unternahm am letzten Sonntag einen
Familienausflug nach Naurod , wo man bei Klavier - und Ge¬
sangsvorträgen , gemeinsamen Liedern und einem Tänzchen
einige recht angenckhnre Stunden im traulichen Kreise ver¬
lebte. Die Gssellschaftsalbende des Z-irkels finden jeden Mitt¬
woch 8)4 llhr im „Union-Hotel ", Neugasse, statt . Inter¬
essenten sind stets willkommen.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
( !) Dotzheim, 26. Oktober. Mm letzten Sonntagabend

hielt auf Veranlassung des hiesigen Gowerbevereins Herr
Handwerkskammers-skretär Schstö -der  im „Deutschen
Kaiser " einen sehr interessanten Vortrag  über das Gesetz,
betreffend Si -cheoung der Baufovd-erungen . Zu bedauern ist
es, daß sich auch zu di-ssem, für die Handwerker ldoch so
äuißevst wertvollen Vortrages nur eine gerinne Anzahl Zu¬
hörer eingefunden hatte . — An demselben Tage hielt der
„Radler klub 1902"  seine Hevbstveranstali-u-ng in der
Durnhalle . Mit devselben war ein Dauerrenuen , das am
S-onntagmovg-en -gsfahven wuvde, vertdunden. Das Reswltat
desselben war folgendes : 1. Karl Rossöl, 2. Gg. Heil , 3. Karl
Strauß , WWh-eikm Bücher unid Aug . Krauß , 4. Karl Hohler,
5. Karl Wilhelm , 6. Wilkh. Hanika, 7. Karl Kling . Abends
fand in der Turnhalle Tanz , Reigen - und Kunstfahren wsw.
statt . — Nächsten Sonntag hält im „Rebenstock" die „Durn-
gesellschäft" ihr A b t u r n e n. — Gestern fand die hiesige
Weinlese statt , die leider fehr gering ausfiel , sowohl an
Quantität als auch an Qualität . Die Trauben hatten viel
durch die schlechte Witterung gelitten . Jnfolgodesscn war der
Verkauf -auch gering . Für das Pfund wurden 12 Pf . bezahlt.

, . a. Flörsheim a. Al-, 36. Oktober . Zur Deckung der
röstierenden Bauschuild der Gasanstalt iwubde die Aufnahme
einer Anleihe  von 35000 M. beschlossen, die mit 4 Pro -z.
verzinst -unid mit . 114- Proz . getilgt werden soll. Die Bau¬
kosten ider Gasanstalt erhöhten sich wesentlich durch die große
Anzahl von Anlschiüssen(bis jetzt >über 400), die nicht voraus»
zlus-clhen waren.

Uassauische Nachrichten.
— strtitcjiiEjtxl , 26 . Oktober . Herr Pfarrer D . geht in

seiner Erwlderung in der Abend -Ausgabe *>° m tefetcit
Dienstag von einer falschen Voraussetzung aus . Die von
ihni als unwahr bezeichnete Notiz stammt von keinem
Katholiken , auch von keinem, der Herrn Pfarrer D. zu Dank
verpflichtet ist. Unsere Behauptung , daß der Herr Pfarrer
einem 12jährigen Mädchen den Umgang mit evangelischen
Kameradinnen verboten hat , müssen wir ausrecht halten.
Nach Aussage des betreffenden Kindes hat der Pfarrer zu
ihm gesagt : „Ich habe gehört , daß du viel mit den evange¬
lischen Kindern verkehrst, sogar per Arnr mit denselben gehst.
Das gehört sich nicht, verkehre mit deinen katholischen
Kameradinnen usw ." Andere Kinder haben das ebenfalls
gehört . Daß die Kinder sich das aus den Fingern ziehen,
kann nicht gut vorausgesetzt werden . (Immerhin handelt
3 sich hier nur um Kindcraussagen , die nicht allzu schwer

wiegen . D . Red .)
r.  Gei cnheim, 26. Oktober . ^ In der verflossenen Nacht

wunde in das Pensionat der Ursuliner an der Rüdeshetmei
Lanidstraße eingebrochen  und ein Betrag von 100 M.
Ksstohleii. Man nimmt nickst mit Unrcckit an . daß der Dieb
in Geisenheim zu suchen ist. —, Der Geflügelzucht-
Verein Mittelrheingan  hält am 6. und 6. Dezember
feine erste Lokälfchcvu, verbunden mit Verkaufsmarkt , im
„Hotel Germania " in Geisenheim ab. Die WusstellrmgS-
kommtssion ist. schon eifrt -g an der Arbeit . Es kommen alle
Rasseti-ere, Geflügel , Kaninchen, Zier - und Singvögel , lehr¬
reiche Werke, -alle Arten Zuchtiutensilien -usw. zur -schau.
Jeder B-öfncher hat mit seiner -Eintrittskarte auch teil cm
der Gvatisverlosung , welche am zweiten Tage stcrttfindet.
Am fellben Tage findet ein Aufffug sämtlicher Bri -ef-
tauben statt.

i. Limburg,^ 26. Oktober. In der Nähe der Oiasfabrik
wnrd-e in der « onntagnacht -der Arbeiter Jakob P ö tz von
Gl z von Limburger Burschen s chw e r -verletzt.  Die Ver-
aNlassung soll ein Wirtshgusstreit gegeben haben. Der Ver¬
letzte wuvde in das hiesige Hoipital gebracht.

d. Hadamar , 26. Oktvber. Professor Otto  vom hiesigen
GvmnäsiuM ist aus ein halbes Jahr zu wisienfchafili-chen
Arbeiten am Königlich preußischen historischen Institut in
Ro-m be-urla -uibt worden . Sein Vertreter während dieser
Zeit ist Hilfslehrer Engels-  Frankfurt >a. M.

b. Marienberg . 27. Oktober . Heute ist das Richtfest der
neuen l a ii d r ä t l i che n D i e n st w o h n u n « abgehalten
wovden. Die Kr-eiswusschuß.mit -glieder und die Mitglieder des
Kröi-st-ages nahmen an der Feier -tett . Jan „Hotel Ferg-er"
fand eine Nachfeier statt . Das Gebäude ist eine Zierde
Marienhergs.

g. Westerburg , 26. Oktober. Man geht hier jetzt mit dom
Gedanken -um, arüßere industrielle Werke .zur An-
siodälunig in Wosterhurtz zu veranlassen . De Stadtverord-
noten bewilligten in ihrer letzten Sitzung die Mittel für ent¬
sprechende Jnsertian . — Wie unser Kreisblatt mitteilt , be-
a!0sicht-igt die Gewerkschaft „Vulkan " in Caden, die Kr-eise
Wosterburg, Limburg , - Unterwesterwald , Dillenburg , Obev-
und Ünterlahn von einer Zentrale aus mit elek¬
trischem Licht  und elektrischer Kraft zu versehen. Den
in Frone kommenden Gemeinden -werden soeben Fr -a,gebogen
zu-gesandt.

a. Westerburg , 27. Oktober. Herr Oberförster Werner
von hier ist aus die Oberförsterei H-ahnstättcn mit dem Sitz
in Diez versetzt worden. Der Genannte war ein oisvigos
Mitglied des Westerwaldklubs und hat dessen Bestrcbnng-on
sehr unterstützt . _

Aus der Umgebung.
— Biedenkopf, 26. Oktober. Der Verband der Naffwu-

ischen l-an!d>wirtschastlt'chsn G e n -o f f e n s ch-a i t e n , E. V. zu
Wiesbaden , hat für die im Kreise Biedenkopf bestehenden
ca. 80 Genossenschaften aus Sonntag , den 31. Oktober, nach¬
mittags 2 Uhr , nach Niedererserithgusen eine Bezirksver-
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«urtmliung embenulfen, in welcher n . a.  VerlbEdsdirektor
Jet -itjean  über das landiwirtlchaftiliche Genosienschalfts-
WSsen nnid die neuen Reichsstölnpelgefetze, und Pfarrer
Balzer -EckÄÄhaiufen über „Wie wir ^ in unseren Genossen¬
schaften arbeiten sollen" referieren wird.

* Mainz, 27. Oktober. Rheinpegel : SS cm gegen
75 cm am gestrigen Vormittag.

Wiesbadener Strafkammer.
Der Automobilomnibus.

Ein ^ Landwirt aus Breckenhcim  wollte seinen
Automobilomnibus, der bis dahin auf der Fahrstrecke Wies-
baden-Bierstadt ein wenig freudvolles Dasein gefristet hatte,
abfchaffen. Es meldete sich als Reflektant auf das Vehikel
der KnechtK. E., welcher zwar nicht über die zum Erwerb
nötigen 7000 M. bar verfügte, welcher jedoch an Zahlungs¬
statt eine angebliche Forderung in Höhe von 9340 M. an
eine früher von ihm vertretene Wagensirma in Mülhausen
im Elsaß zedierte, und welchenr denn auch gleich der
Omnibus ausgefolgt wurde. Leider aber stellte sich heraus,
daß die Mülhauser Firma von der Schuld absolut nichts
Wissen wollte. B. verlangte seinen Wagen zurück, hatte
aber Not, dies Ziel zu erreichen. E. wurde von der Straf¬
kammer zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

hd. Halle a. d. S ., 26. Oktober. Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte den 24jährigen Arbeiter Albert Meyer
aus Merfebura. der im Mürz d. I . seine Geliebte erstach, zu

Jahren Gefängnis.
* Der Geselle als Meister. Die Dresdener Gewerbe-

kammcr hat eine ungemein wichtige Entscheidung getroffen.
Danach ist ein Geselle, der die Meisterprüfung bestanden hat,
nicht ohne weiteres berechtigt, den Meistertitel nun auch zu
führen. Er darf dies nur dann tun, wenn er das Hand¬
werk, in dem er die Prüfung bestand, auch „selbständig" be¬
treibt . Bleibt er Arbeitnehmer, so ist für ihn der Titel
„Meister" ungültig.

* Wem gehören die Rabattmarken? Es geschieht nicht
selten, daß Kunden Rabattmarken absichtlich oder versehent¬
lich liegen lassen. Nimmt nun ein Angestellter solche Marken
an sich, so kann er sich dadurch einer Unterschlagungschuldig
machen, oder auch nicht. Verzichtet nämlich der Käufer aus
die Rabattmarken, läßt er sie absichtlich liegen, wenn auch,
ohne etwas zu sagen, so bleiben die Marken Eigentum des
Geschäftsinhabers. Eine Jnbesitznahure durch den Ange¬
stellten wäre somit Unterschlagung. Läßt aber ein Kunde
die Marken versehentlich liegen, dann sind diese herrerckos,
können also, wie das Reichsgericht urteilte, nicht mehr
Gegenstand einer Unterschlagungsein.

Sport.
Sportliche Übersicht.

Im Pferderennsport gab es zum allgemeinen Bedauern
sowohl des Publikums als auch der Rennstallbesitzcr im
Kyrunctoalb Satsonschkuß. Trotz der schön-n Herbsttage und
Der: nflgemmim günstigen Stimmung Uetz sich die DireMon
Nicht zur Abhaltung eines Extrameetings bewegen Das
Hauptrennen des Tages , das nach dein Erstorbenen Züchter
von Schlenderhan benannte Oppenheim-Memorial, wurde
zum ersten Male gelaufen und verspricht für die Folge eines
unserer populärsten Rennen zu worden. Völlig unerwartet
erschien kurz vor dem Start zu diesem Rennen der Kaiser
aus der Bahn und blieb bis nach dem Hubertus-Jagdrennen.
Das mit 30000 M. dotierte Oppenheim-Memorial nahm
euren spannenden Verlaus bei einer Teilnahme von zwölf
Pferden. Als Favorit galt „Ladylike" der Herren Wein¬
berg, die nach Kamps als Siegerin durchs Ziel ging.
Auch der dritte Platz wurde von einem Pferde der Frant-
ftrrter Züchter, von „Jnamor ", belegt. Die Gewinnsumme
der Herren Weinberg in dieser Saison hat mit diesem letzten
Siege doch noch die 300 000 M. überschritten, so daß sie noch
einigermaßen auf ihre Kosten kommen werden. — Der Stall
Grabitz hat wieder einmal die Hoffnung auf einen Sieg im
Ausland zu Grabe tragen müssen. Der Austria-Preis , die
berühmte österreichische Fliegerprüsimg im Werte von
100 000 Kronen, hatte den Graditzer „Stoßvogel" zum Favo¬
riten, und man hoffte, daß es ihm mit Hilfe seines Stall¬
gefährten „Arnfried" gelingen würde, den reichen Preis
über die Grenze zu entführen. Bereits sechsmal ist der
Austria-Preis von deutschen Pferden gewonnen worden,
und zwar 1896 und 1897 durch die Oppenhettnerschen Pferde
„Saphir " und „Masha"; 1900 siegte Deutschlands beste Stute
„Namouna", 1901 „Edgardo" und schließlich die Weinberg-
schen Pferde „Fabula " und „Faust" im Jahre 1907 und 1908.
Leider gelang es nicht, den Preis zum dritten Male in un¬
unterbrochener Reihenfolge nach Deutschland zu bringen.
„Stoßvogel" lief wohl ein gutes Rennen, fand aber in
,Raskal" und „Fanwme " bessere Gegner, so daß er sich mit
dem dritten Platz begnügen mußte. Der österreichische Favo¬
rit endigte sogar im geschlagenen Felde. Im ersten Rennen
des Tages hatte der Graditzer Stalljockcv Bullock mehr Glück
und brachte die zweijährige „Abcndluft" des Kgl. Gestüts
als sichere Siegerin durchs Ziel. — Wichtige Rennen fanden
ferner in Leipzig statt, wo das große Leipziger Jagdrennen
von Stall Bischoffs „Florham " gegen schwere Konkurrenz
gewonnen wurde. — Die Donnerstag-Rennen zu Karlshorst
brachten sehr interessanten Sport , aber auch viele Stürze
Im Rennen um die 500 Kronen kam es zu einem Massen¬
sturz, bei dem der Champion-Herrenreiter Leutnant v. Raven
KW« Schlüsselbeinbruch davontrug und sein Pferd <ftcb-
sthast" getötet werden mußte. Es siegte Herrn v. Tepper-
Laskis „Park Minstrel". Eine glänzende Reiterleistung voll¬
brachte Leutnant v. Zobcltitz im Preis von Parchim bei
dem sein Pferd „Erzherzogin" vor einem Hindernis 'aus¬
brach. Mit über 30 Längen Abstand folgte er dem davon-
zlehendcn Felde, arbeitete sich heran und gewann das Renn n
mit einem Hals. — Trabrennen werden nur noch in Weißcn-
see abgehalten, wahrend die Bahnen in Ruhleben und
München geschloffen haben. Den Herbst-Zuchtpreis, zu dem
acht Pferde angespannt worden waren, gewann Herr
Sudorews . Rebe" sicher. - Wie ans England berichtet wird,
will sich der berühmte englisch. Jockey Danny Mäher mit
einem Vermögen von einer halben Million vom Turf zurück¬

ziehen. Daß ein guter Jockey ein sehr nettes Einkommen
hat, ist bekannt, doch gelingt es den wenigsten, ein Vermögen
anzusannneln, wie dcr berühmte Fred Aacher, der bei seinem
Tode vier Millionen hinterließ. Auch der französische Cham¬
pion G. Stern und Otto Maddcn sollen mehrfache Millionäre
sein.

Ein Automobil - 24-Stunden-Rennen fand am 15.
und 16. Oktober in Brighton-Beach statt. Die Mannschaft
Mulford-Patschke aus Lozier-Automobil siegte und legte
ivährend der vorgeschriebencn Zeit 1196 Meilen zurück. —
Der ausgezeichnete Benzfahrcr Hcmcry, der sich bei den
Rennen unr die Schnelligkeits-Weltmeisterschaft so hervortat,
beabsichtigt, mit seinem Benz-Rennwagen in Ostende einen
Angriff auf den Stundenweltrckord zu machen. Bei der
Erfahrung des Fahrers und der Güte des Wagens wird
der Versuch wohl von Erfolg begleitet sein.

Die Amerikaner rühren bereits die Reklametrommel
für das New Yorker Sechs-Tage-Rennen, dieses größte
Rad-Rennen, sowohl was die Dauer als auch die Anzahl
der Fahrer angeht. Im großen ganzen handelt es sich dabei
weniger um Sport als um eine wohlorganisicrte Schau¬
stellung menschlicher Ausdauer und Willenskraft, die den
Siegern und ganz besonders den Veranstaltern eine schone
Summe Geldes einbriugt. Die vorjährigen Sieger Mac
Farland -Maron, die auch das Berliner Sechs-Tage-Rennen
gewannen, und die Sieger von 1905 und 1906 Root-Fogler
haben bereits gemeldet. — Viele Radrennfahrer gehen neuer¬
dings zur Aviatik über, da bei den Flugwettbewerben, wie
die letzten Flugwochcm gezeigt haben, recht viel Geld ver¬
dient werden kann. Auch ein früher sehr bekannter Herren-
fahrcr, Franz Verhetzen, hat kürzlich in Jssy-lcs-Moulineau
gut verlaufene Probeflüge mit einem Bläriot -Monoplan
ausgeführt, mit dem er demnächst nach Frankfurt zu kommen
gedenkt.

Eine intereffante schwimmsportliche Veranstaltung war
das Hamburger Wettschwimmen, an dem der englische
Meisterfchwimmer Henry Taylor teilnahm. Taylor gewann
den Triton -Jubiläumspreis , da er in zwei von drei Läufen
siegreich war. Im 100-Meter-Schwimmen siegte Wcckesser-
Cöln vor Opitz, während Taylor dritter wurde. Die
Stafetten holte sich Hellas-Magdeburg in überlegener Weise.
Bei einem Berliner Wettschwimmen gewann ebenfalls
„Hellas-Magdeburg" die besten Preise, während in Hannover
„Magdeburg 96" den Löwenanteil davontrug.

Während bei uns die L eicht - At  h l et  ik - Saison so
ziemlich ihr Ende erreicht hat, wird aus Frankreich und
Amerika noch von interessanten Kämpfen berichtet. In
Paris kam das Laufen uni den Roosevelt-Preis zum Aus¬
trag, ein Streckenlaufen über 4827 Meter, das von dem
französischen Meisterläufer Keyser in 15 Minuten 15 Sek.
gewonnen wurde. — In Amerika wurde wieder einmal ein
Manathonlausen für Berufsläufer veranstaltet. Dieses Mal
siegte der französische Streckenläuser Saint -Yves, der mit
2 Stunden 32 Minuten und 39 Sekunden einen neuen Rekord
für diese 42 Kilometer lange Strecke aufstellte. Der Sieger
bei den olympischen Spielen in London Hahes, damals noch
Amateur, befand sich im geschlagenen Feld.

Von den Fußball -Wettkämpfen des vergangenen
Somttags ist das Entscheidungsspielum den Berliner Pokal
1908/09 zu erwähnen. Der Berliner Meisterschaftsklub
„Viktoria" konnte seine,, Gegner, den Berliner Ballspielklub,
mit 4 : 0 Toren schlagen und damit den Pokal zum dritten
Mal in drei aufeinanderfolgendenJahren gewinnen. --- Ein
hochinteressantes Spiel fand auch hier in Wiesbaden statt,
bei dem sich der Wiesbadener Sportverein und die Frank¬
futter Kickers, eine der besten und jedenfalls die sym¬
pathischste Frankfurter Mannschaft, gegenüber standen. Nach
oinent äußerst spannenden Kamps, bei dem man nie über das
Endergebnis klar wurde, siegle Spottverein mit 2 : 0 Toren.
— Ein Verdienst um den Hockey-Spott hat sich dcr Frank¬
futter Fußballklub durch Sttftung eines Silberschildes er¬
worben, der als ewiger Wanderpreis immer zu neuen
Hockey-Wettkämpfen Veranlaffung geben soll. Nachdem be¬
reits im vorigen Jahre eine ganze Reihe von Wettspielen
um seinen Besitz stattgesirnden hatten, ist der Schild vor
kurzem durch einen Sieg des Bonner Hockey-Klubs nach
dieser Rheinstadt gewandert; aber bereits am letzten Sonn¬
tag wurde er von dem Bremer Klub zur Wehr durch einen
Steg von 6 *2 Toren über die Bonner Mannschaft nach
Bremen entfühtt. _ Sch.

sr. Die Wcinbergsche Gewinnsumme schließt, nach dem
jünasten Erfolg im Oppenheim-Memorial nunmehr mit
342 361 M ab. Nicht weniger als 92 196 M. entfallen da¬
von auf „Ladylike", die acht Rennen, darunter den Preis
der Diana , den Germania-Preis in Cöln und das Oppen¬
heim-Memorial im Grunewald, für die Herren v. Wein¬
berg landen konnte. Der bisherige Weinbergsche Trainer
Walker hat sich durch die Erfolgserie in Frankfutt a. M.,
Cöln und Grunewald einen glänzenden Abgang verschafft,
und man muß nunmehr gespannt sein, ob er seine selbst
ausgesprochene Absicht, sich in der nächsten Saison in Hoppc-
gartcn als öffentlicher Trainer niederzulassen, wahr machen
wird. — Die Graditzer  Gewinnsumme beläuft stck, auf
rund % Millionen Matt , kann jedoch durch die noch in Wien
befindlichen Pferde eine weitere Erhöhung erfahren. An
dritter Stelle steht Freiherr S . A. v. Oppenheim  mit
262698 M. - __

Ieermschtes.
* Die zehn größten Bürger der Vereinigten Staaten.

Nikolas Murran Butler , Präsident der Kolumbia-
Universitäl , hat unter dem Titel „Die Amerikaner " ein
Buch veröffentlicht, in welchem er sich unter anderem
fragt , welches wohl die zehn größten Genies sein mögen,
die' Amerika hervorgcbracht hat . Hier seine Antwort;
er nennt : Jonathan Edwards , Philosoph ; Benjamin
Franklin ; George Washington ; Alexander Hamilton,
Staatsmann und Mitbegründer der Vereinigten
Staaten von Amerika ; Thomas ^ Jefferson ; John
Marshall , Jurist ; Daniel Webster, Staatsmann , Redner
und Schriftsteller ; Abraham Lincoln ; Ralph Waldo
Emerson . Philosoph , Dichter und Essayist, und Willard
Gibbs , Mathematiker und Physiker. Vielleicht könnte
man noch zwei andere Namen hinzufügen , nämlich die
des Historikers Francis Parkman und des Sprach-
forschers William Twight Whitney.

* Ein Zusammenstoßdes Kraftwagens des Prinzen
Eitcl -Fricdrich mit einem Straßenbahnwagen fand
Sonntagabend in der Charlottenstraße , Ecke der Jäger-
straße, statt . In der Charlottenstraße stand an der
Haltestelle der Straßenbahnwagen 1461 der Linie 73.
Nachdem der Wechsel der Fahrgäste vollzogen war , gab
der Schaffner das Abfahrtszeichen und der Fahrer
schaltete den Strom ein. In diesem Augenblick ertönten
die Hupensignale des Automobils ; der Fahrer bremste
sofort und brachte auch den Straßenbahnwagen fast
augenblicklich zum Stehen . Trotzdem gelang es nicht,
einen Zusammenstoß zu vermeiden. Das Auto streifte
die Vorderplattform , blieb aber unbeschädigt. Prinz
Eitel -Friedrich gab, nachdem festgestellt war , daß Per¬
sonen nicht verletzt waren , den Befehl zur Weiterfahrt.
An dem Bahnwagen war die Schutzweste leicht be¬
schädigt worden.

Kleine Chronik.
Von Hunden zerriffen. Im Amtsgerichtsgesängnis in

Weißcnhorn (Bayerisch-Schwaben) wurde nach einer Mel¬
dung der „Münchener Post" der Maurer Daumer mit Blut
und Wunden bedeckt, die er sich selbst beigebracht haben
sollte, im Korridor des Gefängnisses sitzend von seinen durch
die Gefängnisverwaltung herbeigerufenen Elten : ange-
troffcn und ist bald darauf gestorben. Daumer ist wahr-

heinlich von Hunden zerrissen worden, denn die Frau des
verschwundenenGefängniswärters hat erklätt, sie sei aus
Furcht vor dem Gefangenen nur mit Hunden in dessen Zelle
gegangen. Die gerichtsärztliche Untersuchung ergab als un¬
mittelbare Todesursache Herzlähmung. Der Mann hatte
nur eine achttägige Haststrase zu verbüßen.

Ein gefährlicher Kosak. In dem rusiisch-deutschen
Grenzort Brudzew erschien ein betrunkener Kosak im Guts¬
hof und zerschlug Fensterscheiben und Türen . Von den her-
beieilendcn Gutsbewohnern verletzte er durch Säbelhiebe
schwer den Schmied, den Kutscher, die Amme und einen
Maurer . Dann schoß er mit seinem Gewehr gegen das
Herrenhaus, dessen Bewohner sich in die hinteren Zimmer
geflüchtet hatten, nachdem sie Fenster und Türen vet-
barrikadiett hatten. Sie wurden infolgedessen von den
fottgesetzt ein-schlagenden Geschossen nicht getroffen. Durch
herbeieilende Grenzsoldaten wurde der Kosak endlich nach
zweistündigem Gefecht entwaffnet und gefeffelt.

Ein Jtaliano als Banknotenschwindler. Ein Schwind¬
ler, der sich als italienischer Journalist ausgab und von
Paris kam, bezahlte in einem Juwelierladen , wie aus Cöln
gemeldet wird, einen wertvollen Brillantttng mit falschen
Dollarfcheinen. Als der Geschäftsinhaberden Schwindel be¬
merkte, benachrlchttgtcer die Polizei, der es gelang, den
Betrüger sestzunehmen. In seinem Hotel hatte dieser vor¬
her versucht, wettlose Dollarnoten in Geld umzusetzen. Im
Besitz des Fremden fand man eine Anzahl außer Kurs ge¬
setzter Dollarnoten.

Ein Schloß ausgeraubt und medergebrannt. In Laup-
heim bei Ulm ist das zurzeit unbewohnte Freiherrlich Horn-
steirrsche Schloß Bußmannshausen durch zwei junge schwä¬
bische Handwerksburschenausgeraubt und niedergebrannt
Worden. Ein aus dem Schloß stammendes Besteck, das die
Diebe wahffcheinlich verloren hatten, führte ans ihre Spur.

Die Cholera in Holland. In Jaarsveld (Provinz
Utrecht) ist ein zweiter Fall von Cholera festgcstellt worden.

Chinesische Räuber. In Nikolajews am Amur über¬
fielen Tschunfchusen in räuberischer Absicht ein an der Haupt¬
straße gelegenes japanisches Uhrmachergeschäst, töteten zwei
Japaner und ein Mädchen und verwundeten eine Japanerin
schwer. Die Räuber entkamen.

Bankräuber. Im Zentrum Moskaus wurde der Versuch
gemacht, die Vereinsbank zu berauben. Eine Anzahl statt
bewaffneter Räuber drang auf den Kassierer unter dem Ruf:
„Hände hoch!" ein und schoß auf ihn, ohne zu treffen. Es
gelang, einen Teil der Räuber zu verhaften, die anderen ent¬
kamen.

Auf der Spur Sternickcls. Man will jetzt eine Spur
des vielgesuchienSternickel in Westdeutschland entdeckt
haben. Es gelang der Polizei, festzustellen, daß Sternickel
eine Reise von Hamm nach Cöln beabsichtigte. Alle Eisen¬
bahnstationen und Bahnhöfe wurden überwacht und in den
Zügen selbst alle Voffichtsmaßregeln getroffen. Sternickc-
soll indes Kenntnis von diesen Vorbereitungen erhalten
haben und vor Mülheim am Rhein unter Zurücklassung
seines Schirms und Huts aus dem Eiscnbahnwaggon ge¬
sprungen sein.

Die spinale Kinderlähmung. In Cöln sind bis jetzt
im ganzen 26 Fälle von Kinderlähmung zur Anzeige ge¬
langt ; 6 der Erkrankten sind gestorben.

Das unglückselige Spielen mit Zündhölzern hat auch
in Düsseldorf wieder ein Opfer gesordett. Das 6jahrrge
Töchterchen einer in der Hoffeldstraße wohnenden irannne
erlitt beim Spielen mit Zündhölzern so schwere Zranv-
Wunden, daß es im Mattenhospital starb.

„Der rote Teufel". In Toulon feuette ein angesehcMr
Geschäftsmann namens Louis Lambert zwer Revolverschnsse
gegen den Redakteur Pascal Fondacr des Wochenblattes
Der rote Teufel" ab. Dcr Redakteur wurde tödlich ver¬

letzt Er war mehrfach wegen Erpressungen bestraft.
Lambert kormte sich der Erpressungsversuche, die mit Hilfe
des Revolverblattes gege ihn unternommen wurden, nicht
erwehren und nahm Mießltch zur Selbsthilfe seine Zu-
ucht, als „Der rote Teufel" eine infame Verleumdung der

Frau ' Lambert publizierte.
Eisenbahn-Zusammenstoß. In dem Bahnhof St . Briene

geriet ein Eilzug infolge falscher Weichcnstellungauf ein
falsches Gleis und stieß mit einem Güterzug zusammen
Zwölf Passagiere wurden schwer verletzt. Einer derselben
ein gewisser Michaud aus dem Großherzogtum Luxemburg
liegt im Sterben.

Der erste Schnee in Savoyen. In Annecy fiel der erste
Schnee. Das Gebirge ist mit einer starken Schnccschicht be¬
deckt. Auch im Juragebirge liegt bereits hoher Schnee. Das
frühe Eintreten des Winters hat bereits in dieser Gegend,
wo die Weinernte noch nicht beendet, großen Schaden an¬
gerichtet.

Jede Konkurrenz übettrumpft. Während in Berlin die
Inhaber der großen Warenhäuser die Lusffchiffahtt dadirrch
fördern, daß sie dem großen Publikum Gelegenheit geben,
einen Bl/riot und Latham fliegen zu sehen, hat in Amerika
Mr. Redman Wanemctter, der bekamtte Warenhauskönig,

1.. ,



«ette 6. Donnerstag , 28 . Oktober 1909. Wiesbadener TagblalS. Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt.
den Entschluß gefaßt, in eigener Person unter die Flieger
|u gehen. — Er hat infolgedessen einen BlLriot-Apparat in
Paris bestellt, welcher SV Geviertsuß mehr Fläche austveist
«Ls derjenige, mit welchem der kühne Luftschiffer über den
-Kanal geflogen ist. Ein bekannter französischer Aviatiker
-Witt» die Maschine nach Amerika begleiten und dem ameri¬
kanischen Millionär als Lehrmeister dienen.

Die Gebührensätze der Marconigesellschast für Amerika-
England ermäßigt. Die Marconigesellschast hat beschlosien,
die Gebühr für alle in offener Sprache, d. h. nicht mit Hilfe
eines Code abgefaßten Telegramme auf 3 Pence pro Wort
für den Verkehr Mischen England und den Vereinigten
Staaten zu ermäßigen. Die jetzige Kabclgebühr beträgt un¬
gefähr das Dreifache.

Römergräber. Bei Ausschachtungsarbeiten am neuen
Rheinwerst in der Nähe des Augsbergsweges bei Ander¬
nach wurden zwei Römergräber freigelegt.

Räuberischer überfall . Der Korffervensabrikbesitzer Ferd.
Burgdorff in Hillerse (Kr. Gifhorn), der gleichzeitig Direktor
der Spar - und Darlehnskaffe ist, erwachte am 21. Oktober
früh wie gelähmt und betächt. Aus seiner Hosentasche
waren die Schlüssel des Geldschrankesentwendet, der Geld-
schrank erbrochen und 2000 M. in bar sowie Wechsel uch
Wertpapiere im Werte von mehreren tausend Mark gestohlen.
Der Hund Burgsdorffs sowie die Hunde der Nachbarschaft
waren vergiftet. Von dem Täter fehlt jede Spur,
l Eine Frau erstickt. In Brüssel brach in der Wohnung
eines Kleiderwarenhändlers Feuer aus . Die Feuerwehr
fand, nachdem sie in das brennende Haus eingedrungen war,
eine 70 Jahre alte Frau uch einen Mamr erstickt auf. Es
gelang jedoch, den Mann ins Leben zurückzurusen. Sein
Zustand ist sehr gefährlich.

Die spinale Kinderlähmung greift auch im Kreise Mtona
immer weiter um sich. Zurzeit liegen 7 Fälle vor, 2 in
Plettenberg , 2 in Halver und je einer in Landemert, Wiesen¬
busch imd Bolsenbach. Aus Iserlohn wird ebenfalls ein
dritter Fall gemeldet. Die spinale Kinderlähmung greift,
wie das Bürgermeisteramt bekannt gibt, im Stadtgebiet
Duisburg immer weiter um sich. Zahlreiche Todesfälle sind
zu verzeichnen.

Et« Mordversuch in der Kirche. In der Kirche Salute
Matthe in Paniin (Dep. Seine ) feuerte ein angetrunkenes
Individuum drei Revolverschüsse aus den die Messe zele¬
brierenden Priester Abbe Matz ab. Der Täter wurde ver¬
haftet.

Ei« Stich ins Herz. Der 32 Jahre alte Zimmermann
Robert Ehrler zu Lörrach wurde nachts ohne ersichtlichen
Grund von dem 42jährigen Maurer Eduard Lanz durch
einen Stich ins Herz getötet.

Ein Eisenbahnzusammenstosi. Auf dem Bahnhof Safpe
.bet Danzig sind ein Güierzug und ein Personenzug zusain-
mengestoßen. Vier Reisende wurden leicht verletzt, ein
Rangierer schwer. Die Ursache des Zusammenstoßes ist noch
nicht aufgeklärt.

Ein Raubmörder gefaßt. Der Mörder der Frau Loren¬
zen in Juhlschan wurde durch Gendarmen verhaftet. Es
handelt sich um den 19jährigen Dienstknecht Soerensen aus
Groß-Solt , der den Raubmord bereits mit allen Einzel¬
heiten eingestanden hat.

Tod auf den Schienen. Auf der Bahnstrecke Kempen-
kenlo wurde Samstagabend ein Fabrikarbeiter von Schmal¬
broich vom Zuge überfahren. Der Verunglückte, der ver¬
heiratet und Vater von neun Kindern war, wurde schwer
perletzt ins Greftaiher Krank-ühans befördert, wo er starb.

Kcsselexploston in den Berliner Lichtwerken. In dem
Betrieb der Lichtwerke in der Frankfurter Allee zu Berlin
kam ein mtt Wasserstoff gefüllter größerer Kessel zur
Explosion. Dadurch wurden etwa zehn junge Mädchen
leicht verletzt, eine Reihe anderer Arbeiterinnen trug Nerven-
choks davon. Unter dem zahlreichen Personal der Firma
entstand eine große Panik.
? Ei« Blindenstreik. Die Pfleglinge einer Pariser Blin¬
denanstalt beschlossen die Einstellung der Arbeit mit der Be¬
gründung, daß ihre Flecht- und Bürstenwaren zu schlecht be¬
zahlt würden. Den Verwaltungsräten der Anstalt gelang
es jedoch, die Blinden zu beschwichtigen, die die Arbeit bis
auf wetteres wieder aufnahmen.
• Vom eigenen Fuhrwerk getötet. Der Gemüsehändler
Heinrich Knappmann aus Barop geriet unter sein Fuhrwerk
und erlitt dabet derartige Verletzungen, daß er starb

Leichenstmd. In Mudersbach bei Brachbach fanden
Schulkinder die Leiche des Dipl,-Jngenieurs Artur von
Königslöw , welcher aus der OechelhäuserschenFabrik in
Liegen beschäftigt war . K. hatte sich erhängt. Der Bewea-
grund zu der Tal ist in einem unheilbaren Rückerrniarkleiden
zu suchen. _ _

Letzte Nachrichten.
Der neue Berliner Polizeipräsident.

Berlin , 27. Ottober. (Eigener Drahtbericht.) Zum
Polizeipräsidenten von Berlin wurde Oberregierungsrat
v. I a g o w in Potsdam ernannt.

Das Ergebnis von Racconigi.
Konstantinopel, 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Der Pforte nahestehende Kreise äußern sich über die Zu-
.sarnmenkunft in Racconigi sehr zurückhaltend, weil
authentische Informationen über das Ergebnis fehlen,
In dem von der „Agence Stephanie " veröffentlichten
Eomnmniquö vermißt man nähere Angaben über bas
Schicksal Kretas, auch die türkische Presse verhält sich
zurückhaltend.

Das neue dänische Kabinett.
_ Kopenhagen, 27. Ottober. (Eigener Drahtbericht.) Der
König empfing heute den Führer der Radikalen im Folko-
ttng Rechtsanwalt Zahle,  der folgende Minrsterliste vol¬
lste : Rechtsanwalt Zahle Ministerpräsident und Zusttz-
jmtnifier, Landrichter Gruppe Vettej- iaun^sMEst und

d°- ÄS ? “ ’SLS
Mimster des Äußern, vr püil . Pmunsch Minister des
Innern , Landwirt Paul ChrfftensenLandwittschaftsminister,
Warror Nlelsen -Nemmelev Kultus.ninister, Generalkonsul
Weimarm in Hamburg Handelsminister, vr . phil Ed
Grandes Firumzrmmser. Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten ist noch nicht besftmmt. Der König wird die neuen
Minister morgen nachmftag empfangen.

Nr . 303.
Die Cholera in Ostpreußen.

. .̂ Königsberg , 27. Oktober. (Eigener Doahtbericht .) In
Heitdokrug ist, der stellenlose Arbeiter Gaultn  an Cholera

Ein neuer Fall von Erkrankung an Cholera wird
aus Koepen, Kreis Mebevung , gemeldet.

Darmstadt , 27. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)
Prinz und Prinzessin Heinrich von
Preußen  haben sich heute mittag zum Besuche ihres
Lohnes , des Prinzen Waldemar , von Jagdschloß
Wolfsgarten nach Straßburg begeben.

Berlin , 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der
K a r s e r nahm heute im Neuen Palais in Potsdam
dre Vorträge des Kultusministers und des Chefs des
Zwilkabinetts entgegen. ■

Berlin , 27. Ottober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Kaiser  richtete der „Rordd. Mg . Zig .« zufolge an den
Kaiser von Japan  aus Anlaß der Ermordung des
Fürsten Jto nachstehendes Beileidstelegramm:
Soeben erfahre ich von der Ermordung des Fürsten Jto.
Ich bitte Eure Majestät, den Ausdruck meiner auftichttgsten
Teilnahme über dm Verlust eines so getreuen und aus¬
gezeichneten Staatsmannes entgegennehmm zu wollen.

Berlin , 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Der
Regierungspräsident v. K r u s e in Minden ist in
gleicher Amtseigenschaft nach Düsseldorf und der Regie¬
rungspräsident Dr . v. Borries  in Magdeburg nach
Minden versetzt worden.

vd . Posen , 27. Oktober. Der Zar ist heute früh 8 Uhr
10 Min . hier eingetroffm und um 8 Uhr 15 Min . wetter-
gesahren.

Konstantinopel , 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Ter Sultan  ist in Begleitung des Thronfolgers , des
Großwesirs , des Marineministers , sowie des General¬
direktors der Deutschen Bank im Sonderzug der ana-
tolischen Bahn nach Jmismid abgereist. Er will
morgen zurückkehren, um über die von einer längeren
Kreuzfahrt heimkehrende» Flotte Parade abzunehmen.

Konstantinopel , 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Der Laienrat des armenischen Patriarchats
hat infolge von Meinungsverschiedenheiten mit der
armenischen Nationalversammlung seine Entlassung
gegeben.

Konstantinopel, 27. Ottober. (Eigmer Drahtbericht.)
Der Sultan hat ein Jrade erlassen, in dem der f r a n z ö s i -
schon Eisenbahngesellschaft  Damaskus -Hama die
K o n z e s s i o n für den Bau einer Eisenbahnlinie Tripolis-
Homs im Wilasct Syrien erteilt wird.

Frankfurt a. M., 27. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Hüute mittag kurz nach 1 Uhr -wuöde Ider 50jähttge Lithograph
Wagner  auif dem Abort seines in der Fichartstraße ge
legienen Geschaftslokals erhängt  auffseisuüoen.

wh. Stuttgart , 27. Ottober. Auf der Schwäbischm Wp
ist gestern bei 2 Grad Kälte  eine zum Teil kräftigt
Schneedecke entstanden.

Ketzte HKirÄelSttachvLchtrn.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 27. Oktober. (Eigmer Dr -cchtstett-cht.) Der Ver-
sttminung über den gestrigen matten Verlauf New Norks gab
die Spekulation bei Eröffnung <ix>3 Verkehrs iboraff Mba-aveu
und Mattstellungen A-u-svauck. Die Tendenz erhi-ett dadurch
ein schwaches An s s eh en und auch späterhin vermochte
vlne fremrMicheoe Sttmmmng nicht aufMÄommen, da die
Spekulation fortgesetzt ZuruckhalUunq übte umid anscheinend
Berichte über den QuattalKausweis des St -cchltstists auf der
heutigen New Norker Boche abwatten will . Die Abschwächunv
war besonders fühlbar am Montana !» ienmarkt und waren
es Höhenlohs besonders , dre auf eine große Kaüfforder wesent
lichmiebrraer ernietzttn . Merklich schwächer lagen noch Har-
pener unld RheinstMaktten . wogegen Deuffch-LuxemLurger.
bsi - idenm 6 Proz KurSMchla « in Betracht kommt, etwas
fester waren . In .Banken hietten sich die Wschwüchungen

ftne Vevse-ichnet-e sogar
Darmstadter Mink. Wesentlich niedriger eröfsneten vor
Amerikanern Baltimore und Canada , letztere trotz des be-
friodtgenlden Einnahm -eaiuswerses. Gut aehalten Nennkvl
vastia. Renten sttst. Japaner etwas fester. Russen dagegen
aus Paris nachgebenü. Schfffahtts - und ElektvisitätsoLtien
verzchchneten gleichtalls lerchte Abschwachungen Bei Über¬
gang in die zweite BörsenstunDe vollzog sich dem Montan-
mmckt eine Befesttgung, die man mit der Ermattung einer
Erhöhung der stabe -vsenprsi.se des Stahlwerksverbanves be.
gründete . Sonst war der Verkehr still. Tägliches Geld
SV2' Prog . lllttmoaelld war zu ö P-voz. reichlich augeboten.Priv -cmöiskont 4 /̂s Proz.

Schiffs-Uachrrchten.
Deutsche Ostafrika-Linie. Bureau : L. Nettenmaprr.

NikolaSstraße 3. p
Reichspoftdampfer „Prinzessin ", Kapitän StaW , vE Sstd-

ckfivssa nach Hamburg , 25. Oktober ab Durban . „Admiral"
Kapitän Doherr , von Hamburg nach Sudaschka, 18. Oktober
an Las Palmas . „Feldmar,schall", Äapitan Kley, von Hamn
bnrg nach Südafrika , 21. Oktober ab Aden. ..Prinzreämt ",
Kapitän Gauhe , zurzeit in Hamburg . „Bürgermeister ".
Kapitän Fiedler , von Südafvi -ka nach Hamburg , 22. Oktober
ab Lissabon. „Kronprinz ", Kapitän Polhlenz, von Südaftnka
nach Hamburg , 21. Oktober ab Durban . „Herzog", Kapitän
Weißkcm, zurzeit in Hamburg . „König ", Kapitän Bolkerüsen,
von Hamiburg nach Ostafttta , 20, Ottober an Daressalam
„Gertvud Woermann ", K>apitän Carsten , von Südafrika nach
Hamburg , 18. Oktober ab Zanzibar . „Adolph Wo-erMann"
Kapitän Jversen , von Siitdafrika nach Hamburg , 15. Oktober
ab StvakopMund . „Windhoer ", Kapitän Metzer, von Hamburg
nach Südafrika , 24. Oktober an Lissabon. „Kanzler ", Kapitän
Mvi>ch, von Hamburg nach Südafrika , 13. Ottober <ü>
Loureneo Margues . „Khalif ", Kapitän Pens , von Hamburg
nack, Sstdasrika , 24.  Oktober ab Daressalam . „Khedive",
Kapitän Scharfe , von -OstafrAa nach Hamburg , 21. Oktober
an Suez.  _

Ewserrdungen aus dem Leserkreise.
(Sütf Rücksendung oder Aufbewahrung der »Ni für diese Rubrik zugehenden, nicht

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht etnlasien.)

.* Der größte Teil der hiesigen Drogisten  ist nicht
woriig verwundert über bas Gingesandt im gestrigen Morgen-
buttt , welches seiner F-assung nach den Anschein erwecken
kount^ als sipiegele es eine im Kreise der Wiesbadener
DroFÜtm allchsmein herrschende Stimmung  Wider . In
WliAlstnett ick dies durchaus nicht der Fall , rm Gegenteil,
-ie Mehrheit der Drogonihänstler teitt die dort -der Drogenihänstler teilt die dort ausges.

Unsachten mckst nur nicht , sondern verwahrt sich speziell
gegen vre angeldeuteten Folgerungen ganz energisch. Swetfc

haben die Bekanntschaft des neuen Kreis-
rz  t eS  überhaupt noch nicht gemackrt, und von

welchen dres bereits der Fall war . sehen die wert.
m-ei-steA d^e von h-er der Einsend-er spvictzt,

anderenl Lichte an . Kein Meister füllt vueii
kein nsuer Kreiswundarst . Auch dieser wird

k̂ ^ ^ ^ LÄEmelte Erscchrungeii zu der Abaeklävtheit
[mtn * «? »T « nen lsitenüen Vorgängerm den letzten Jahren mit Recht in den Dr -og:stenkreisen aü-

gMiern  bolissbt, -und hochgeschätzt' machte. Daß aber das , am
Mbcnmn-en icilbst etwas zu rigorose Revsswusverfahren e-ineS
Krerswundarztes bie  Folge zsiiigon könnte, eine Anzabil im

»EEien geacstet. -dastehender Männer n-rm Plow
Uch in chrtt polittschen Meinung zu boeinflussen, das glaubt
d-r Herr Einsender des gestrigen Artikels L ’ta « sLer

viel wemger noch ,oll er es andere weisz-umachen suchsn.
* Der Einsender des AuMels „Tier  s chn tz" muß wenia

Krnintnls von Pferden , sowie von den Polizeiversn -gungen
haben, denen sick, die Kutscher, sie^möge,, wollen oder nicht
^utevordnen muffen . Wenn er den betreffenden Kutscher
kennt, wech er, daß es ein 71jähriger Mann ist, der lieber
nur 10 stunden aus demBock zuör-ingt , als 14 bis 16 Stunden^
Mltzerdem war der Artiksl unter B. unrichtig . Zu all den
Dchren und WivtshauNhaiten . die dort amsgezählt waren , ge¬
hörten imndestens 20 S-tuNdsn, Man muß ,̂«4 der Polizei

daß sie weiß, wiebiÄ ein Pferd leisten kanrn sonst
echten -der Borwurf der Tierquälerei , und

den betreffenden Tierarzt . Wir wollen nun
eÄ bei Am  8 . 6. M. hatte der

Kiitchcher wickder BahnÄ-lenst von morgens 11 Uhr bis nachts
6 Uhr. Er war aber so erkältet , daß es ihm nicht möqMch
KE f 1 ^en ersten Zügen zu fahren ; gegen 1 Uhr «riltaqs
stchr er hin , unld obwrihl dort 16 bis 18 Droschken untätig
stauchen, er erst nach 2 Stunden die erste Fuhre hatte , bekam

15 M . Des Nachts konnte er beim
bLsten Willen den .letzten Ju -g n/icht fahren , er nxrr ld«urch und
^ .rch naß und ftebette . , Strafzettel 3 M, Also, sähst der
Mrscher alle chm Jiltze, rnracht er srch der
Dierqnalerei schuldig, fahrt er ein paar Züge nicht, bekommt

er oft -in zwei bis drei Tagen ver-
di-ent . Den Tag nach -dem W-ahnidienst sähst der Kutscher
stets erst M-rtiags ans , und an den anderen Tagen morgens
-7 o 1??? ^ u ^sstags heim , -füttert und sähst bis äbersts
7 bis 8 Uhr. Er ist weder ern Dierquäler noch pottillievt er,
ovewso wmmt ^ ^ elhaft und unaustälchig , der ihm nicht

Am oberen Ende der Mücherstrahe . oberhaW der
wrtr r a  fec' kiegt auf der linken ^ «ite ein fte-ier
Rasenplatz, welcher z-um größten Teil städtisches Eigentum ist
und früher tvührenD des Sommers zum Wäschettsichen ver-
tmndet wu>tt>e. Ließe sich dieser PIlatz, der doch so den ganzen
1̂ ***Jf * ttegt, nicht ausnutze -ii, indom man ihn

^ um,gestaltete ? In der ganzen U-m-
qeb-iMg öeS erwähnten Punktes befindet sich zurzeit noch kein
größerer Eisplatz und dürfte sich daher das Unternehmen
Wohl rentteren , zumal der Platz auch aus dem Zentrum dar
stÄ >t mittels der Äektrisa^ n Straßenbahn leicht zu er¬
reichen -ist. g , gj_
,.T "Mer  den Unglücksfall an der Bodenstüdtstratze.
über welchen bereits bestchtet ivurde , möge heute noch
wlgendes hiiisuyefüat werben . Gin Dvoschkenckut>s-cher, -welche;
.ItugenzeiM dreier furchtbanen Szene gewesen, erzähltVugeiVeiM dreier furchtbanen Szene gewesen, erzählt -mir,
er habe stho-n vi-ele Uustlücksfälle gesehen, aber keiner sei so
E = / ^ ®Ll iL öcl£<%tt  wie dieser. DaS unglücffölige Pferd
des betreffemr-en Lastwagens w-iutde von domtelben geschl-eist,
E .ist -in gr-Mr-enhaftester Weis« notorisch zerfetzt worden, —.
Afme und Rückgrat waren gebrochen. Wäre in demsÄben

‘^er, schwer belad-ene Lastwagen von der Boden-
ein Automobil oder ein Wagen in

nStt,eM6Mcrvoräbergofahren,  so
Die KuE >er und ÄS ? f :„L "^ t haben,
bist- .d-ffp dre, Bo^ Ebtstmße kür ŝckkweÊ W,KM .N(
pÄEltch abgeiperrt werde, denn es ist vora-ussFchesi ^ Z
WK/rs fet dem jetzig Straß ^ bau der BiefftLÜWsirstAmlle noch öfter vorkonmnen
loerben, irnd dann konnte es sich-um MLrffchenilÄien harÄln!

Briefkasten.
TaablNt«" beantwortet ichrittn-ür «nfr-een tm

Briefkasten, wenn bte letzte Bezugryuittungbeiliegt. Rec- tSverblndliLe Gewähr wirtz
uicdr Luaesicdert.̂

Stammtisch „Bülow-Eck". Davon, -dich das Lamzengjitter
der I nfa nte riekase rn«, Schwalbacher Straße , aus den Laufen
eroberter Gewahre hergestellt wurid«, sst uns nichts bekannt.

Kinderheim . Uns unbekannt . Vielleicht führt eine An.'
frage im Anzeigenteil zu -dam erwünschten Ergebiris.

PH. H. Ist Sache einer Anzoige.

FamULen-Uachrichlrn.
Ztandesamt Wiesbaden.

-Rathaus, Zimmer Nr. so; geöfsnet an Wochentagen von 8 bis t/ok Uhr; für The»
ichliehungennur Dienstags. Donnerstags und Lamstagsz

Sterbefälle:
23. Oktober : Katharine , T . d. verstorbenen Kellners Kart

Reuter , 1 I.
Karl , S . d. Kochs Kärl -Salm , 3 I.
Wwe. Barbara Hastilsib, g-eb. Rüdrnger , 70 I.
Rechtsanwalt Ju -stigrat Or . Wilh. Voigt, 07 I
Kaufmann Albest Kußmaull, 51 I.
Wwe. Kath . Kupka, aeb. Dienst , 74 I.
Rentner Wilh . Stora , 73 I.tostschaf'fn-era.D. Heinrich Stemmler, 42 I.lexander , S . d. Herrschastsdieners KonrrL

Schultheiß, , 6 I.
Kath . Marie » T . d. Kaufmanns H-chnrich

Scheuer, 1 I.
Schuhinacher Andreas Döringer , 67 I.

23.
24.
24.
24.
25.
25.
28.
25.

28.

25.
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irn Verlag „T -mblattstaus" Langgafse 27,
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in den Ausgabestelle« dev Stadt und Uackibavoets,

und bei säuitliche» deutschen Rsichspostaustalten.

Komische Hdrrftchl.
Gin H)«eUr»wrrK Aber de» Fürsten Külow.

Als eine vortreffliche Arbeit , deren Ergebnisse der
Historiker wie der Politiker gleicherweise zu schätzen
wissen wird , ist soeben abgeschlossen worden , nämlich
die Sammlung der Reden des Fürsten Bülow und der
weiteren urkundlichen Beiträge m  seiner Politik . Der
Herausgeber Br . Otto Hötzsch, Professor an der König¬
lichen Akademie zu Posen , der sich schon uni die beiden
ersten Bände dieses groß angelegten Luclleuwerkes ver¬
dient gemacht hatte , hat , wie gesagt, nunmehr den
Schlußband beendigt . (Das ganze Werk ist bei Georg
Reimer in Berlin erschienen.) Da eine solche Samn :-
Iimg nicht ohne mühsame Vorarbeiten Zustandekommen
kann, so begreift man es sehr wohl. daß der Herausgeber
im Vorwort einer Reihe von Personen seinen Dank für
ihre nützliche Unterstützung abstattet , so dem LegaNous-
rat Br . Heilb .ro, » von » Auswärtigen Amt und dem

beu l)eö ^ bl.̂ l?l)lll)n<isbonI)cius6A Pl 'O"
fessor Br . Wolfstieg. Gerade der dritte Band kann auf
ein besonderes und aktuelles Interesse rechnen, denn er
behandelt den scharf abgegrenzten Zeitraum der Block¬
politik  von ihrer ersten Proklan,icrung durch den
Fürsten Bülow in der Rcichstagssitzung vom 25. Februar
1907 bis zu den kritischeir Ereignissen dieses Sommers,
die zum Rücktritt des Fürsten Bülow führten . Wie
man auch zum vierten Reichskanzler stehen mag, jeden¬
falls ist seine amtliche Tätigkeit mit der inneren wie
der auswärtigen Politik unseres Vaterlandes so eng
verknüpft , daß jeder Versuch einer Orientierung über
die letzten zehn Jahre stets auf ihn wird zurückgreifen
müssen. Hier nun , in diesem umfangreichen und sorg¬
fältig zusammcngestellten Ouellenwerke ist alles bei¬
sammen, was vom Fürsten Bülow ausgegangen ist und
was zu ihm als einen: Mittelpunkt der Geschichte der
Gegenwart zurückführi. Neben den: schweren Rüstzeug
der amtlichen Betätigung treten aber auch die leichteren
Waffen des behaglichen Plauderns in Aktion . Der
Herausgeber läßt dem Privatmann Bülow gern das
Wort , und manches reizvoll bewegte Tischgespräch aus

den: Hause des Kanzlers wird so als bedeutsame Ge¬
schichtsquellemitverwertct . Das Buch wird abgeschlossen
durch eine umfangreiche Zusammenstellung von autzer-
parlamentarischeu Äußerungen und Kundgebungen Des
Fürsten Bülow , darunter das unvergeßliche Interview
mit dem Chefredakteur des „Hamburgischen Korre¬
spondenten ", worin sich der Fürst über die Gründe seines
Rücktritts mit einer Offenheit aussprach, die ihm die
Konservativen noch heute nicht verziehen haben und auch
niemals werden verzeihen können. Heute, wo mehrere
Rerchstagsnachwahlen mit dem Siege der Sozialdemo¬
kraten geendigt haben, wo die Landtagsnachwahlen ln
Baden und in Sachsen, namentlich aber in Sachsen, ein
ungeheures Anschwellcn der sozialdemokratischen -stlm-
men und ihrer Mandate ergeben haben, heute liest man
die scharfen Rügeworle , die Fürst Bülow an: 18. Juli
dieses Jahres in jener Unterredung an die Adresse der
Konservativen richtete, nicht mehr mit dein Reize, eine
Prophezeiung  zu hören , sondern mit Dem, eine
bereits erfüllte  oder doch in der Erfüllung vegriffene
Vorhersage zu vernehmen . Oder hat es. sich etwa nicht
bestätigt , wenn Fürst Bülow damals sagte, die Haltung
der Rechten werde der Ausgangspunkt einer Entwick¬
lung werden, die e r b i t t e r t e P a rt e i g e g e i: s ä tze
schaffen und für das Wohl des Landes n i cht z u t r ä g-
l i ch sein werde? Hat der Fürst nicht bereits recht be-
kommen, wenn er die Befürchtung ausspricht , daß cs
bei den nächsten Wahlen nicht wieder gelingen werde,
die Sozialdemokratie zu besiegen? So Fürst Bülow
nach seinem Rücktritt . Man darf sagen : Tie Toten
reiten schnell. Mit den Konservativen ist es noch hasti¬
ger abwärts  und in die ärgsten Verlegenheiten hin¬
ein gegangen , als der frühere Reichskanzler rn jenem
Rückblick auf die Julikämpfe vermuten inochte. Tie
Konservativen werden keine Freude an der wichtiger:
Veröffentlichung haben, die ihnen einen erbarmungslos
klaren Spiegel noch einmal vorhält . Was ihnen als
hypothetische Warnung zugerufcn wurde , ist inzwischen
verwirklicht worden : ihre Haltung ist „als frivoles
Spiel mit den Interessen der Monarchie
und des Landes erkannt wordcn ".

Die Vastsrrrrsriuode.
Wie wenig diê Zusammensetzung der Generalsynode

einer wirklichen Kirchenvertretung entspricht, erkennt
man , wenn man die Listen der Mitglieder der Synode
dnrchsieht. Ta überwiegt zunächst das geistliche Element
ganz außerordentlich . Unter den 198 Mitgliedern der
Synode sind nicht weniger als 105 Geistliche, nab zwar
tu der Hauptsache höhere Geistliche, nämlich General»
superintendenten , Hofprediger , Konsistorialräte , Super¬
intendenten und etliche Theologieprofessorei:. Ta die
Generalsynode die. Spitze der kirchlichen Organisation
bildet , so ist klar , daß die preußische Landes¬
kirche durchaus hierarchisch gegliedert ist. Tie
sonstigen Mitglieder der Synode gehören durch¬
aus der oberen  gesellschaftlichen Schicht an , und
zwar viel mehr der a g r a r i s ch als der bürgerlich be¬
einflußten Schicht. Es befinden sich unter den Welt¬

Feuilleton.
JMDiltorifiije„» tsdOrm" in Anmiüs.

Durch Beschluß der amerikanischen Bundesregierung
ist die Gegend im Montezuma -Distrikt in Colorado , wo
kürzlich die Ruine, : einer großen Klippenbewohncr-
üedelung entdeckt wurden , unter dem Namen „Mesa
Verde- Nationalpark " zum Nationaleigentum erklärt
worden, ein Gebiet von nahezu 274 englischen Quadrat¬
meilen wird der Willkür der privaten Sammlertätigkeit
entzogen und in: Aufträge der Staatsregierung be-
ginnen jetzt die Arbeiten , die auf die. völlige Freilegung
des großen neüanfgefundenen „Klippenschlosses," ab-
-steleu.

Tiefe imposanten Überreste einer merkwürdigen
prähistorischen Siedelung zeigen i:ach allem, was i >r.
vS. Walter Feststes vom ethnologischen Institut , der
Leiter der Ausgrabungen , bisher beobachten konnte,
eine verblüffende Wesensähnlichkeit mit der Organi¬
sation einer modernen Mietskaserne : in dem Prähsstori-
schen Schlosse hausten nicht weniger als ein halbes
Tausend Menschen in zahllosen Einzelwohnungen , die
je eine Familie beherbergen mochten. Tie Notwendig¬
keit, sich gegen kriegerisch überlegene Feinde zu schützein
hatte die Klippenbewohner angctrieben , ihre Wohnun¬
gen in den unwegsame,, Höhen steiler Felsinseln anzu¬
legen, oder hoch oben am schwindelnden Rande schroffer
Stemabhänge . Auch das Klippenschloß mag als ein
Lerte :d:gnngsmittel gegen Fremde m seiner baulichen
InnueU erstanden fern ; aber die ganze Anlage bietet
zugunch überraschende Merkmale für die hochentwickelte
!ü?.:aie Organisatwn der einstigen Klivvenbewohncr.

Jede der einzelnen Wohnungen umfaßt eine für sich ab¬
geschlossene Flucht von Zinunern , Vorratsrgume und
Speisekammern für Korn und Nahrungsmittel sind
nicht vergessen, jede Wohnung hat ihren Keller und in
jedem Keller fin.det man noch einen kreisrunden Raum,
der „Kiva" genannt wird und in dem die Bewohner
familienweise ihren religiösen Kult verrichteten.

Für die Kulturstufe dieser seltsamen Menschenrasse
bleibt es charakteristisch, daß sie in vorgeschichtlicher
Zeit schon Mais und Kornmehl erzeugten , Körbe floch.
tei: Bohnen züchteten und allem Anschein nach auch
Baumwollgewebe anzufertigen wußten . Jedenfalls
fand man in den Ruinen zcchlrmche Reste altem Baum-
wollaewcbes. Es scheint, daß die ainerikan :fchenKl:Ppen-
bewohner nicht sonderlich kriegerisch ^veranlag : waren
und den Feinden , lieber auswichen als ihnen enrgegcn-
traten : manche Anhaltspunkte für - die Lebens- und
Bauweise dieser Ureinwohner Amer -ras geben d:e Mokis
und die Zunis , die noch ftcutc lebenden Klippen-
bewohner. die in ihrer Bauweise : in Grund unbewußt
die alte Traditio, : aufrecht erhalten haben. Tle pra-
bistorischen Klippenbewohner scheinen auch eine bc-
sondere Vorliebe für Musik gehabt zu haben , denn bis¬
her fand man in jeder Wohnung ein bislang unbekann¬
tes lautenartiges Saiteninstrument , ja meist gab es
mehrere dieser Instrumente in jeder Wohnung . Jedes
Hans zeigte eine Art Vorbai : — wir würden es heute
eine Portierloge nennen — die den Eingang beherrschtes
hier ward tagaus tagein ein besonders kräftiger Mann
postiert , der alle überwachte, die das Haus betraten und
verließen.

Die zähe Energie , und Willenskraft jener heute aus¬
gestorbenen Menschenrasse inuß man bewundern , wenn
die Verhältnisse betrachtet werden, unter denen sie ihre

lichen Mitgliedern 4 Oberpräsidentei :, ^32 höhere Ver-
waltungsbeanrtc ::nd höhere Juristen , 15 Majorats - und
Rittergutsbesitzer , darunter ein einfacher^Landwirt , der
aber Reichstagsabgeordnctcr ist. Die Schule ist ver¬
treten , abgesehen von etlichen Schulräten durch sechs
Gyiunasialdirektorcn und 2 Rektoren von Volksschulen.
Vom eigentlich bürgerlichen  Element gehören der
Synode abgesehen von den Schulvertretern nur an:
4 Bürgermeister und Oberbürgermeister, 7 Kommerzien¬
räte und geheime Kommerzienräte und 2 einfache
Kaufleute . Etliche haben wir übergangen , weil sie
schwer zu klassifizieren sind, da ihr Beruf nicht kenntlich
ist. Handwerker , Bauern , kaufmännische oder technische
Angestellte, Arbeiter fehl tu  g a n z. Daß von einer
so zusammengesetzten Generalsynode für die Entwicklung
einer Volkskirche  nur wenig zu erwarten ist. :st
selbstverständlich.

Deutsches Deich.
* Hof- rnrd Personal -Nachrichten. Prinz und Prinzessin

Heinrich von Preußen  sind gestern nafoltai 51 t
25  Min . in Stratzüum tra Autcmobrl zum Besuche -ihres
Ältesten Schnes , des Prinzen Wtckdv-mar, der ihnen evenmu.s
i»r A-wiomciM tsis Hayenan . cntg-egengesachren war , ernge-
irvffcn li»rb tntzen in der Villa des Prinzen Waüde-mar tu
der Lessingstraße Wohnung genommen.

* Großadmiral v. Koestcr über die Hudson-Fulton-
Feier. Großadmiral v. Koester äußerte sich einem Mit¬
arbeiter der „Kieler R. N." gegenüber über die Hudsom-
Fulton -Fcrer in einer längeren Unterredung. In dieser be¬
tonte der Großadmiral, daß sich das Fest von Tag zu Tag
mehr als ein F r eu n d s cha s 1s s est zwischen den leiten¬
der: Nationen ausgebildet hat und daß dies ganz beson¬
ders zutage gctrcrcn ist darin , daß während des Verlaufes
der Festlichkeiten, die ja ungefähr 14 Tage in Anspruch ge¬
nommen haben, nicht ein Ton von Disharmonie unterlief,
sondern alles in schönstem Frieden und in schönster Eintracht
verlaufen ist. Dazu hat, hob der Großadmiral hervor, be¬
sonders auch die Anwesenheit der Kriegsschiffe der verschie¬
denen Nationen beigctragen, unter denen sich auch nament¬
lich unsere vier Schiffe in ganz hervorragender Weise aus¬
gezeichnet haben. Der allgemeine Eindruck, m' t dem das
Deutschtum anläßlich dieser Festtage bei den Amerikanern
abschließe, könne nur ein vorteilhafter  sein , wie ja
auch in Amerika nur ein: Stimme der Anerkennung und des
Lobes geherrscht habe. Im weiteren Verlauf der Unter¬
haltung wies Exzellenzv. Koester auf das kameradschaftliche
und freundschaftlicheBeisammensein mit dem englischen
Admiral S e Ym o u r hin und bezeichnet,: cs als hocher¬
freulich, daß sich diese Akte des freundschaftlichen Verkehrs
zwischen Engländern und Deutschen vor den Augen der
Amerikaner abgespielt haben. In Amerika dürfte gewiß
die Auffassung Wurzel geschlagen haben, daß das deutsche
Volk, das die Segnungen einer 40jährigcn Friedensepochc
kennen gelernt habe, absolut nicht der weltenstürmende
Friedensstörer ist und auch nicht sein will, als den eine
Deutschland unfreundliche Auslandsprcsse  es hin¬
stellt. Wenn bei dieser Gelegenheit vor dem Ausland her-
vorgetrctei: sei, daß eine England feindliche Stimmung in

gewaltige :: Mietskaserne :: errichteten und aufrecht er¬
hielten . Aus den tiefen Schlirchten mußte jeder -tropfen
Wasser heraufgeschleppt werden, Leitern und Treppen
gab es nicht, in die Felswände hatte inan Fußlöcher ge¬
schlagen, an denen die Klippenbewohner in affenartiger
Gelenkigkeit emporkletterteu . Tw man für den Fall
einer SJelcicierunct öie SSorrcitSfcintincr, inSbcfonocre
aber das Wasserreservoir gefüllt halten mußte , wrrd cm
großer Teil der Bevölkerung ausschließlich unter derber
Anspannung aller Kräfte den Transport des Wassers
und der Vorräte ins Klippcnschloß bewerkstellig» Haben.
Man fand in den Ruinen noch Munnen , die. manche
interessante Merkmale über diese Art des amerikan :-
scheu Urmenschen geben, ohne zunächst eine genaue Zeit¬
bestimmung zuzulassen. Ein völliger Wiederaufbau
des KliPPcnschlosseSist nicht beabsichtigt: die. Ruinen
sollen nur freigelegt und das Mauerwcrk an den ge»
jährlichen Stellen verstärkt und ausgebessert werden.

Sobald dieses Werk vollbracht ist, wird Di-, Fewkes
die Freilegung und Wiederherstellung einer zweiten
Klippeuwohnung vornehmen lassen, die zwar erheblich
kleiner ist als das Klippenschloß, aber doch eine höher
entwickelte Bauweise zeigt . Man hat es „Balkou-
£'.a 11 vkgelrechce Balkons errichtet sind,
dm den Verkehr zwischen den einzelnen in sich abge¬
schlossenen Raumen der oberen Stockwerke vermitteln.
Das Haus hat etwa 25 Zimmer und eine große flache
Dachplathormf das Mauerwerk ist mit größerem Ge¬
schick" zusammcngebracht , die Steine besser aneiimuder
gepaßt , d <illc Eckei: genau rechtwinkelig. Als Ganzes
macht dies Haus den Eindruck einer trotzigen Festung,
und gewiß hat es auch manchmal in fernen , der Erinne¬
rung längst entschwundenen Zeiten manche schwere Be¬
lagerung und manchen heißen Kampf erfahren und
überdauert . O,
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deutschen Kreisen nicht existiere, so gewähre das immerhin
Genugtuung. Noch eine Reihe von Fragen wurde gestreift.
Großadmiral v. Koester ging u. a. auch auf das Verhältnis
der deutschen Schiffe zu den französischen Schiffen während
der Feier ein und hob mit sichtlicher Freude hervor, daß
dieses Verhältnis ein außerordentlich herzliches und gutes
war . Für die amerikanische Marine hatte der Großadmiral
Worte hohen Lobes. Er sagte wiederholt von ihr mit
vollem Nachdruck: „Es ist eine ganz famose gesunde Entwick¬
lung, und cs wird fleißig gearbeitet."

* Der neue Berliner Polizeipräsident. Zum Nachfolger
des unlängst verstorbenen Berliner Polizeipräsidenten
v. Stubenrauch ist, wie schon mitgeteilt, der Oberrcgierungs-
rat der Königl. Regierung zu Potsdam , Dr . Traugott
v. Jago,  ernannt worden. Erst vor kurzem hat v. Jago
dadurch von sich reden gemacht, das; er auf dem branden-
burgischen Städtetag seine Stellung zu der ko m m u n a l e n
Selbständigkeit  genau präzisierte und sich selbst dabei
lals warmen F r e u n d der Selbstverwaltung der Städte
bezeichnete. Bei diesem Anlaß betonte der neue Polizei¬
präsident, der über bedeutende oratorische Gaben verfügen
soll, auch, daß unbedingt das Projekt der Erhaltung des
Waldgürtels  um die Reichshauptstadt erstrebt werden
müsse. Im Kampf mit der Regierung um dieses Projekt
wird also Groß-Berlin jetzt einen wichtigen Bundesgenossen
erworben haben Dr . jur . Traugott v. Jago gehört dem
alten Adelsgeschlechte derer von Jago an, das in der Mt-
mark und in der Weftpriegnitz weit verbreitet ist; v. Jago
ist am 18. Mai 1865 in Perleberg geboren, war dort lange
Zeit Landrat und kam vor etwa 3%, Jahren als Oberregie¬
rungsrat an das Regierungspräsidium in Potsdam . Er ist
unverheiratet.

* Höhere Steuern überall ! Der Voranschlag des ham-
burgischen Staatsbudgets für das Jahr 1910 ist vom Senat
an die Bürgerschaft gelangt. Er schließt mit einer Ausgabe
von rund 150%. Millionen Mark und einer Einnahme von
rund 142% Millionen Mark, dementsprechend mit einem
Fehlbetrag von rund 7% Millionen Mark ab. Der Senat
schlägt für das Jahr 1910 einen Steuersatz von 7% Ein¬
heiten gegen 7 Einheiten in den Vorjahren vor.

* Zur Reichstagsersatzwahlin Landsberg a. d. W. Die
Vertrauensmänner des Bundes der Handwerker im Kreise
Landsberg-Soldin beschlossen, bei der Reichstagsersatzwahl
für den liberalen  Kandidaten Schöppe einzutrcten.

* Die Münchener Sprengstoff-Affäre. Der in der
Sprengstoff-Affäre verhaftete Klavierspieler Karl Schulze
ist geständig, während der Wegnahme des staatlichen
Hoheitszeichens, des Amtsschildes, am spanischen Konsulat
an Ort und Stelle gewesen zu sein. Er ist auch als eifriger
anarchistischer Agitator unter dem Namen Morez in einem
anarchistischen Prozeß bekannt geworden.

* Der Mansfeldcr Bergarbeiter-Ausstand. Neuesten
Nachrichten aus Mansfeld zufolge will das Direktorium der
Gewerkschaft den Streikenden insofern ein Entgegenkommen
zeigen, als es die Frist für die Wiederaufnahme der Arbeit
bis zum 7. November verlängert. — Im Streikgebict ist
alles ruhig. Es hat den Anschein, als ob der Ausstand lang¬
sam abslaut — Sicherem Vernehmen nach wird beabsichtigt,
in das Mansfeldcr Streikrevier ein stärkeres Gendarmerie¬
aufgebot zu legen, so daß mit der Zurückziehung der
Truppen in 4 bis 5 Tagen gerechnet werden kann. In
Hettstedt sind bereits 40 Gendarmen zur Verstärkung einge¬
troffen. Zur Besichtigung der Truppen im Streikgebiet ist
der kommandierende General des 4. Armeekorps ange¬
kommen. — Die Zahl der Arbeitswilligen wächst täglich.
Auch gestern rückten, von Kürassier- und Infanterie-
Patrouillen geschützt, wiederum erheblich mehr Arbeits¬
willige zur Arbeit aus.

— Die 6. ordentliche Generalsyiiodc , die zurzeit i-n Berlin
tagt , befaßte sich in ihrer 3. Plenarsitzung auch mit der kirch¬

lichen Versorgung der deutsch redenden Evangelischen in den
deutschen Schutzgebieten.  Darüber berichtete Shn.
Kühle : In kirchlicher Beychhuny stand in den 'letzten sechs
Jahren Dentsch-ls -rchwestatfoi'ta im Vordergrund des Inter¬
esses und erforderte in erster Linie den Z'usamiinen'schlüuß
neuer Kircheirgemeinden und die Anstellung vermehrter
geistlicher Kräfte . So sind in Swakopmund mit 700 Seelen
im Jahre 1606 und in Windhoet mit 1750 'Seelen 1901 neue,
der , Landeskirche ausgeschlossene Gemeinden entstanden.
Weitere Gründungen sind geplant in Kavibih und Lüderitz-
buicht. Daneben besteiht eine Reihe von Preidigtstationen , die
von Missionaren kirchlich versorgt werden , während in
Swakopmlund seit 1908 und in Wiribhoek seit 1901 Geistliche
stationiert sinh. Für die zerstreut leibenden Evangelischen
ist vre Entsendung eines Reiscpreidigers amgeregt worben.
In , Te-utsch-Ostaifrl'ka besteht seit 1901 die organisierte Ge¬
meinde Daressalam neben einer Anzahl von Preidigtstationen.
Zrmn Studium der Verhältniisfe in unfern beiden größten
enchrrtzy-eh-eten hat der Kirchenausschuß Professor Ö/Hauß-
lerter -H'albe nach Afrika entsandt , ma  Die nötigen Unterlagen
für den weiteren Ausbau der kirchlichen Organisation zu ge¬
winne ». Die Kosten der kirchlichen Beamten in den Schütz-
gchleten werden neben den Pfarrgeihältern zum großen Teil
auch, vom Kirchenausschuß aufgebracht . Bei der von Jühr
zu Fahr erfolgten Erweiterung 'der Aufgaben , die ilhm in den
Kolomen obliegen, bedarf er 'fortgesetzt weilyehender Qpfer-
tvrlügkeit des gesamten evangelischen Deutschlands . Es folgt
eine Reihe kleinerer Vorlagen.

Ausland.
Gsterreich-Rirgarrr.

Dringlichkeitsanträge über Lebensmittelteuerung im
österreichischen Abgeordnetenhause.

Bei Verhandlung der Dringlichkeitsanträge im Ab¬
geordnetenhause, betreffend Lebensmittelteuerung, wies
Handclsmiuistcr Weißkirchnerdaraus hin, daß die gegen-
tvärtige Situation gegen ähnliche frühere dadurch verschärft
erscheine, daß zu der Lebensmittelteueruug noch eine De¬
pression  der industriellen Konjunktur mit drohender
Arbeitslosigkeit hinzukomme. Der Handelsminister besprach
eingehend die Frage der Getreidezölle und hob hervor, daß
das Bedürfnis nach Zollschutz der heimischen Getreideproduk¬
tion sich zu vermindern  beginne , zumal die Voraus-
setzmrg für die hohen Getreidezölle, nämlich das Sinken der
Getreidepreise, keineswegs mehr zutreffe. Die Regierung
wandte sich an die ungarische Regierung betreffs Herab¬
setzung der Getreidezölle mit Rücksicht auf die geringere
Ernte. Die ungarische Regierung lehnte ab, well 1909
keineswegs  von einer schlechten  Ernte gesprochen
werden könne. (Hört, hört !) Handelsminister Dr . Weiß-
ktrcher befaßte sich im weiteren Verlaufe seiner Rede ein¬
gehend mit der Frage der Fleischteuerung,  die
namentlich im nächsten Frühjahr infolge der gesunkenen
Viehbestände bedenklich zu werden drohe, und sprach den
Wunsch aus , daß die Regierungsvorlage, betreffend Errich¬
tung einer Vieh verwertungszentrale,  baldigst
beraten werde. Der Minister betonte, daß die Fleischver¬
sorgung der Großstädte ohne Zuhilfenahme des geschlach¬
teten Fleisches für die Dauer ausgeschlossen sei. Die wich¬
tigste Vorbedingung für die dauernde Lösung derartiger
Fragen sei die Schaffung von Organisationen der Produ¬
zenten und Konsumenten und tunlichste Beseitigung des
i l l e g i t i m e n Z w i s che n h a n d el s . Der Rede folgte
lebhafter Beifall. Der Minister wurde von vielen Seiten
beglückwünscht.

Eine aus 250 Personen bestehende türkische . Reise-
gcfeilschast  ist in Wien eingetroffen. Anr Bahnhof
begrüßten Vertreter des Handelsministeriums, der Präsident
der Handelskammer und Bürgermeister Dr. Lueger die Gäste
aufs herzlichste.

Rußland.
Der Zar ist gestern nachmittag 5 Uhr in Warschau

emgetrossen und hat die Spitzen der Behörden, Deputationen

der Stadt und der Landbevölkerung sowie Vettreter der
Universitäten und anderer Hochschulen empsangm; alsdann
setzte er die Reise sort.

Fimttkrerch.
PostscheÜverkchr in Frankreich

Miller and  hat der Kammer soeben den Entwurf
einer Postscheüordnung unterbreitet, um diesen Verkehr auch
in Frankreich einzuführen. Es ist selbstverständlich, daß er
sich die Erfahrungen der anderen Länder dabei zunutze macht
und deshalb erscheint es besonders iMcressant, daß er eine
Verzinsung  der Guthaben vorsieht und Spesen nur für
bare Einzahlungen und bare Auszahlungen, aber nicht für
Überweisungen erheben will. Beides im Gegensatz zu
Deutschland, das bekanntlich keine Zinsen zahlt, was die
Spartätigkeit des kleinen Mannes sehr einengt. Leider ist
aus dem Entwürfe nicht genau zu ersehen, ob (nach öster¬
reichischem Muster) nur ein oder (nach deutschem) viele Scheck-
ämtcr errichtet werden sollen. Es dürfte aber, soweit sich
aus anderen Vorschriften schließen läßt, das erstere beab¬
sichtigt sein; das wäre auch praktischer als Dezentralisation.

Zolltariffragen.
Bei der von der Deputiertenkammer wieder aufgenonu

menen Verhandlung über den Z o l l t a r i s stellteI a u r s s
(Soz.) an die Regierung die Forderung, sie möge aus das
Nachlassen der Spannung  im Zollwesen hinwirken,
da dies von jetzt ab möglich und notwendig sei. Minister
P i cho n antivortete, er könne mit dem Auslande nicht eher
in Verhandlungen über diesen Gegenstand eintreten, bevor
nicht Frankreich seine Tarife revidiert habe. Die Bevoll¬
mächtigten Frankreichs würden ans der nächsten Konferenz
im Haag die Zolltariffrage in dem von Jaurös angeregten
Sinne zur Sprache bringen ; vorher könnten diplomatische
Besprechungen darüber stattfinden.

England.
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses bemerkte

der Premierminister, die dritte Lesung der Finanzbill werde
am 4. November beendigt sein. Am 5. November werde der
Vorschlag gemacht, die Zusatzanträge des Oberhauses zur
irischen Landsbill sn blae abzulehnen.  Das Haus
werde sich dann bis zum 23. November Verlagen. Es steht
nunmehr fest, daß die zweite Lesung der Finanzbill im
Ob er hause  nicht vor denr 22. November beginnen wird.

Die „Daily News" berichten, die Majorität des Ober¬
hauses  habe endgültig beschlossen, das Budget abzu¬
lehnen.

Kelgke».
Die Anklage gegen die Kongogesellschast.

Kolonialminister Renkizi antwortete auf die Anfrage
Vanderveldes bezüglich der mitgeteilten Anklagen des Dr.
Dorpinghaus , daß in der Tat diese Anklagen wegen Mordes,
Grausamkeit irsw. stimmen. Acht der angcklagten Personen
waren bereits nach Europa zurückgekehrt, als die Beschul¬
digungen erhoben wurden. Der Minister hat während seines
Aufenthaltes in Afrika von der Angelegenheit Kenntnis er¬
halten nnd bereits dort das Verfahren eingeleitet Dr Dor-
pinghaus seinerseits hat den Dienst der Gesellschaftv-rraft« ,
um sich nicht mitverantwortlich für die verübten Mißbräuche
zu machen.

Wie aus Washington gemeldet wird, haben die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika beschlossen, die An-
gliedcrung des Kongostaates an Belgien nicht anzucr-
kennen, solange nicht die verlangten Reformen ausgcsührt
sein werden. Die Vereinigten Staaten haben eine freundlich
abwartende Haltung eingenommen.

In der Kammersitzung erklärte der Kriegsminister be-
I züglich der Militärreform, er sei, wie auch die große Mehr¬

heit des Landes, ein Anhänger der Abschaffung  des
1jetzigen Ersatzsystems.

Aus Kunst und Leben.
* Mainzer Konzertbricf. Das 2. Sinfonickonzcrt

im Mainzer Stadttheater  bcdeuketete ein rechtes
musikalisches Fest und lohnt wohl eine Besprechung auch in
einem nichtmainzerischcnBlatt . In dem wenig schönen,
aber einfach-würdigem Raum des Theaters , dessen Akustik
ihresgleichen sucht, war eine begeisterte Gemeinde versam¬
melt, die durch das vielversprechende Programm herbcige-
lockt worden war . Beethovens-B-Dur-Sinfonie Nr. 4 in
mustergültiger Ausführung brachte so recht zum Bewußt¬
sein, was Richard Wagner so oft gepredigt hat : daß jeder
solcher sinfonischen Sätze einen tiefen, menschlichen Gedanken
in sich trägt , und das Werk im Ganzen ein seelisches Be¬
kenntnis des Schöpfers ist, — sein soll! Zu dem wunder¬
vollen Adagio, welches wohl ein wenig langsamer genom¬
men werden dürfte, wird sich jeder Hörer unschwer selbst
die Worte gesetzt haben. — Dann kam das Ereignis des
Abends: Raoul Pugno  spielte das A-Moll-Konzert von
Schumann. Es mag Virtuosen geben, die noch besser, raffi¬
nierter spielen als Pugno . Aber so wie er, spielt keiner.
Wenn er am Flügel erscheint, so ist das nicht der anmaßende
Künstler, der die Mähne schüttelt und uns seine Persönlich¬
keit von vornherein ausdrängen will ; es ist ein lieber, alter,
vornehmer Herr —, der sich hinsetzt, um den Kunstfreunden
und den Kunstverständigen eine Freude zu machen. Wenn
er im Spiel das Haupt hintenüberlegt und die Lippen mit
dem vollen, weißen Bart aufeinanderprcßt, wenn er sich die
Stirn trocknet, — dann müssen wir ihm menschlich nahe sein.
Und wenn er seine Kunst reden läßt, dann müssen wir ihn
bewundern. Und wir taten es. •— Seine weiteren Vorträge
(Bach und Chopin) waren gleich schön irnd vollendet. Leider
hals aller Beifall nichts. Er gab nichts zu, — keine seiner
eigenen reizvollen Kompositionen, wie man wohl gehofft
hatte. Eine Erstaufführung beschloß den Abend: Humper-
dinks Ouvertüre zu seiner Oper: „Die Heirat wider Willen".
Es läßt sich darüber wenig sagen. Man muß die Oper
hören. Das eine erkennt jeder immer wieder: Richard
Wagners Spuren . Humperdink ist keiner der großen Meister.
Das weiß er selbst. „Hänscl und Gretel" haben ihn, fast
ohne daß er's wollte, zum bekannten Mann gemacht. Seien
wir zufrieden, wenn wir Künstler besitzen, die eine so gute
Devise und einen so reinen Ehrenschild haben wie dieser
Meister. Alles l« allem war der Abend interessant, fördernd
und schön. II . K.

* Unrichtige Beobachtungen. In dem von Professor
H. Groß herausgegebenen „Archiv für Kriminal-Anthropo¬
logie und Kriminalstatistik" (Leipzig, F. C. W. Vogel) teilt
Professor Buchholz in Hamburg-Friedrichberg ein Vor¬
kommnis mit, das insofern von Interesse ist, als es zeigt,
wie leicht unrichtige Beobachtungen zustande kommen. Er
schreibt: In einem psychiatrischenKursus vor Juristen
stellte ich einen Schwachsinnigen vor, der sehr geschickt epilep¬
tische Krampsanfälle simulierte. Ich hatte mit ihm ausge-
macht, daß er während der Vorstellung einen Anfall simu¬
lieren sollte. Er sollte meiner Anforderung entsprechend
zeigen, wie geschickt er als Rekommandeur — Ausrufer vor
Jahrmarktsbuden — aufgetreten sei, und dann einen Anfall
bekommen. Um recht gewandt agieren zu können, zog der
Schwachsinnige, als er sich anschickte, als Rekommandeur
aufzutreten, seine Jacke aus und warf sie in eine etwa fünf
Schritte von seinem Platze entfernte Zimmerecke. Etwa
fünf Minuten darauf brach er, während er mit Stentor¬
stimme und unter lebhaften Gestikulationen die Herrlichkeiten
seiner Jahrmarktsbude pries, in einem Anfall zusammen.
Er demonstrierte aufs beste die Symptome des epileptischen
Anfalles, wodurch bot den Zuhörern, die auf den Ausbruch
eines derartigen Anfalles nicht gefaßt waren, einige Unruhe
entstand. Um die Täuschung recht glaubhaft zu machen,
ging ich, als der Kranke in seinen Zuckungen mit dem Kopse
heftig auf den Fußboden aufschlug, in die Ecke, holte die
Jacke und legte sie dem Kranken unter den Kopf. Bald
daraus ries ich dem Kranken zu, jetzt sei es genug, er möchte
aufstehen, worauf er aussprang und ich den Herren erklärte,
daß sie einen sinmlierten Anfall gesehen hätten. Etwas
siegesbewußt, warf sofort einer der Herren Staatsanwälte,
der in der ersten Reihe, also höchstens1% Meter von dem
Kranken entfernt gesessen hatte, ein, daß die Simulation so¬
fort zu erkennen gewesen wäre, hätte sich doch der Kranke
vorher die Jacke so hingclegt, daß er beim Hinfallen mit dem
Kopse auf sie zu liegen kommen mußte. Er war erstaunt,
als nicht nur sofort ich, sondern auch einige der anderen
Zuhörer ihn auf die Unrichtigkeit seiner Beobachtung auf¬
merksam machten.

K. Vom Souffleur erzählt der jetzt verstorbene greise
TheaterfachmannFerdinand von Strantz in seinen „Ernsten
und heiteren Theater-Erzählungen", die der Achtundachtzig-
jährige noch in diesem Jahre veröffentlichte, einige be¬
lustigende Anekdoten. Devrient wollte seine unendlich oft
gegebenen Rollen ohne Souffleur spielen. Diesem Wunsche
des Künstlers konnte jedoch nicht immer entsprochen werden,

da die anderen Mitglieder den Anschlag brauchten. Als
Devrient in einer Probe der „Braut von Messina" dem
Souffleur wiederholt bedeutete, ihm seine Reden nicht anzu¬
schlagen, indem er die Wotte: „Schiller! Schiller!" hinzu¬
setzte, womit er gewissermaßen andcuten wollte, daß man
Schiller auswendig können müsse, ereignete es sich, daß er
in einer Szene den Anschlag doch brauchte und dem Souffleur
zuries: „Nun ! Nun !" Anstatt zu soufflieren, guckte der
Souffleur aus seinem Kasten freundlich lächelnd zu dem
Künstler empor und sagte nun : „Schiller! Schiller!" —
Döring brauchte den Souffleur für seine Rollen sehr gründ¬
lich. überall , wo er gastierte, war sein erster Weg in der
Probe zum Souffleurkasten; dort sagte er: „Mein Lieber,
ich brauche Sie gar nicht, nur das erste Wort scharf, den
Mittelsatz deutlich und das Verbum, — ja, das Verbum!"
— In Magdeburg mußte der alte Am borg  mit einem
Kollegen laut Vorschrift an einem Tisch, sehr enffernt vom
Souffleur, sitzen. Da beide ihn nicht deutlich hören konnten,
auch keiner zu sprechen anfing, sagte endlich Amberg: „Weißt
du, hier zieht's ." — „Du hast recht, hier zieht s," sagte der
andere, und beide rückten nun den Tisch zum Souffleur. —
In Hamburg genoß der alte G l o h mit Reckst hobcs künst¬
lerisches Ansehen. Nicht nur als Sänger , mich als Schau¬
spieler: Sein Kammerdiener in „Kabale und Liebe" war
eine erschütternde, mächtige Leistung. Als Battolo im
„Barbier von Sevilla " klebte er sich immer ein und dieselbe
Nase von Wachs aus, die er aus Geiz nie erneuert hat. Er
wird wohl zweihundertmal den Vartolo mit der WachSnase
gesungen haben. In der „Jungfrau von Orleans " spielte
Gloy den alten Thibaut , Johannes Vater, der bekanMlich
zu sagen hat : „Was für ein Geist ergreift die Dirne."
Gloy sagre: „Was für ein Geist" — machte dann eine
Pause. Ter Souffleur ruft ibm erregt zu: „Ergreift die
Dirne." Gloy winkte darauf den Rittern mit der Hand und
sagte: „Ergreift die Dirne !"

Theater und Literatm.
Aus St . Moritz  wird berichtet: Der Kur- und Vcr-

kehrsverein St . Moritz hat die Errichtung eines Frei¬
lichttheaters  beschlossen; für die Gewinnung eines
geeigneten Theaterstückes wird ein internationales Preis¬
ausschreiben  erlassen (Preis 3000 Frank).

Die Direktoren der New Aorker Metropolitan
Opera  machen bekamst, daß sie in den Monaten Mai und
Juni des Jahres 1910 ein G a sts p i e l mit den ersten
Kräften der Metropolitan Opera in Europa absol¬vieren  werden
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Spanien.
Der König  vollzog nun doch die Emennung des Gene¬

rals Weyler  zum Generalkapitän von Catalonien. Ein
zweites Dekret ordnet die Unterbrechung der Kortes-
sitzungett an.

Der Finanzminister erklärte, daß der Goldschatz sich ans
80 Millionen beziffere und der Uberschuß der Einnahmett
und die Silbcrreserve aus reichen  werde, um die Kosten
des Feldzuges zu decken.

Griechenland.
Eine Wanrung der kretischen Schutzmächte an die griechischen

Militärmachthaber.
Die vier kretischen Schutzmächte haben an die Offi-

zicrsliga  in Athen die offiziöse Mitteilung gelangen
lassen, daß sie bei einem gewaltsamen Umsturzversuch
in Griechenland einschreiten  müßten und eine
gegen die Dynastie gerichtete Aktion nicht dulden würden.
Diese Nachricht wird indirekt durch eine Meldung aus Kon¬
stantinopel bestätigt,  welche besagt, dic Türkei habe an¬
geblich in Athen inoffiziell Mitteilen lassen, daß sie ebenso
wie andere Mächte bereit sei, die Interessen der königlichen
Familie zu schützen, natürlich unter Wahrung der türkischen
Interessen.

Die „Times " melden aus Athen: Der vom Kriegs¬
minister in der Kammer gemachte sensationelle Vorschlag,
eine Armeeallianz mit der Türkei  einzugehen,
wurde von der Mehrheit schweigend übergangen. Die
Oppositionsführer Theotokis und Rhallis verließen die
Kammer. Die Mehrzahl der Zeitungen schweigt gleichfalls
über den Plan des Ministers.

Türkei.
Anläßlich der gestrigen Fahrt des Su l t a n s nach

I s m i d war der Bahnhof der anatolischen Bahn festlich
geschmückt. Das Bahnpcrsonal bildete Spalier auf dem
Bahnsteige. Der von der Gesellschaft zur Verfügung gestellte
Sonderzug bestand aus fünf Wagen. Der Sultan drückte
wiederholt seine Befriedigung über die Fahrt aus.

Generaloberst v. d. Goltz - Pascha  ist von Konstan¬
tinopel nach Adrianopel abgereist, um an den Manövern
des 2. Korps am 1. November teilzunehmen.

Große Aufregung herrscht im diplomatischen Korps in
Konstantinopel wegen der Verfügung des Auswärtigen
Amtes, die Botschafter fortan nur noch Montags empfangen
zu wollen. Die Botschafter protestieren dagegen und heben
hervor, daß dergleichen Einschränkung gegen d' e überall
rcsp klierten internationalen Gebräuche und Privilegien der
Botschafter verstößt. Der deutsche  Botschafter wird als
Doyen des diplomatischen Korps die nötigen Schritte unter¬
nehmen.

Nach Informationen von maßgebender Stelle wird die
Türkei von 1910 ab jährlich vier bis sechs Offiziere  zur
Vervollkommnungder Studien nach Österreich Ungarn ent¬
senden. Die Gesamtzahl der zu entsendenden Offiziere foll
vierzig betragen.

Auf Grund der ausgeschriebenen Submission auf
Kriegsmaterial , zu der eine außerordentlich große
Zahl von Lieferanten zugelassen wird, soll die Firma
Krupp  den Zuschlag für 90 Nohrrücklauf-fvcldkanoncn er-
I,alten, wahrend ein gewisses Quantum Munition für ältere
Fcstungs- und Belagerungsgeschütze an Armstrong ver¬
geben werden soll.

ptarorkhcr.
Die Kämpfe am Riff.

Ein leichtes Geschützfeuer ist gestern aus der Gegend von
Nador vernommen worden. Es sollte eine Gruppe Ein¬
geborener verscheuchen, die in einem verlassenen Hause ein-
dringen und rauben wollten.

Japan.
Zur Ermordung Jtos.

Eine Erklärung des Auswärtigen Amts zu Tokio besagt,
das; die Politik Japans Korea  gegenüber durch die Er¬
mordung des Fürsten Jto keine Veränderung erfahren werde.
Anläßlich des Todes des Fürsten Jto ist in Japan auf Be¬
fehl des Kaisers Landestrauer angeordnck worden.

Mittelamerika.
Die New Yorker „Sun " berichtet, der Präsident von

Nicaragua  habe Salvador den Krieg erklärt.
Die Feindseligkeiten seien bereits eröffnet worden, man
befürchtet, daß auch Guatemala und Honduras in den Kon-
'likt gezogen werden.

Luftschiffe und Aeroplane.
Die militärischen Lustschiffmanövcr bei Cöln.

mb. Cöln, 27. Ottober. Hauptmann George  vom
Luftschiffcrbataillon, der mit der Führung des „Z. 2" wäh¬
rend der Luftschiftmanövcr betraut war zog sich durch einen
Sturz vom Pferde eine schw' ' Quetschung zu und muß
das Bett hüten. — Angesichts des schlechten Wetters ist der
Beginn der Manöver von neuem verschoben  worden.

„Parscval 3" in Cöln.
Cöln, 28. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das Luft-

/chisf „Parseval 3" ist heute vormittag 11 Uhr 20 Min.
mit vier Militärpersonen und zwei Mann Besatzung von
der Lustschisfhallc ausgesticgen und hat die Richtung nach
Töln genommen. Um 11 Uhr 40 Min. fuhr das Luftschiff
Iber die Stadt , umkreiste den Dom und nahm dann die
stichtung nach Mülheim a. Rh. zu.

Leichlingen, 28. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das
Luftschiff„Parseval 5" ist um 12 Uhr 40 Min. vor der
Ballonhülle glatt gelandet.

Eine große Fahrt des Tegeler Drachenballons,
wb. Berlin, 27. Oktober. Die Freifahrt des Tegeler

Drachenballons, von dem sich das Gerücht verbreitet hatte
er sei verunglückt, nahm einen glücklichen Ausgang Der
Ballon landete gestern abend in Mecklenburg.

Eine gefahrvolle Ballonfahrt über dic Nordsee,
mb. London, 27. Oktober. Ein Ballon, der während des

Sftirmes über die Nordsee getrieben war . verwickelte sich in
den Telcgr"ullendraliten. In dem Korbe befanden sich ein

Wiesbadener Tagblalt. ^
Fräulein Marvin  und ein Herr Garnier.  Die Dame ,
sprang aus dem Ballon, der sich in dem Augenblick aus den
Drähten entwirrte und mit Garnier pfeilschnell in die Höhe
schoß. Trotzdem sich Fräulein Marvin ein Fußgelenk ver¬
staucht hatte, schleppte sie sich bis ins nächste Bauernhaus,
wo ihr Pflege zuteil wurde. Sie erzählte, die Fahrt über
die Nordsee sei furchtbar aufregend gewesen. Garnier wurde
in dem Ballon 2 Meilen weiter ans Land getrieben und
entstieg dann dem Ballon unversehrt. Als die Luftschiffer in
Nancy  aufsticgcn, hatten sic nicht die Absicht, so weit zu
fliegen. $

hd. Budapest, 28. Oktober. Als gestern nachmittag der
französische Aviatiker B l ö r i o t in Anwesenheit von mehr
als 50 000 Zuschauern seinen Ausstieg unternehmen wollte,
siel der Motor  plötzlich aus dem Aeroplan heraus . Der
Motor, der ebenso wie die Propeller stark beschädigt wurde,
brachte beinl Fallen einem Mechaniker erhebliche Ver¬
letzungen bei. Blöriot, der zwei Apparate nach Österreich-
Ungarn mitgebracht hatte, telegraphierte sofort nach Wien,
man solle ihm den zweiten Apparat nach Budapest schicken.
Er hofft, schon in drei Tagen seinen Flug unternehmen zu
kömien. Infolge der plötzlichen Absage kam es unter dem
Publikum, welches sein Geld zurückvcrlangtc, zu sehr er¬
regten Auftritten. Blöriot, der gestern abend wegen seines
Prozesses mit der „Jla " nach Frankfurt abreisen wollte,
wird jetzt noch einige Tage in Budapest bleiben.

Arrs Stadt und Armd,
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  28 . Oktober.
Um die Mandate.

In der Öffentlichkeit haben die kommenden Stadtvcr-
ordnetenwahlen noch nicht allzu viel Aufmerksamkeit bean¬
sprucht. Wer daraus jedoch den Schluß ziehen wollte, daß
sie kein sonderliches Interesse bei der Bürgerschaft finden,
würde sich arg täuschen. Dic verschiedenen kommunalen
Vereine sind bereits fett Tagen stark an der Arbeit, eine
Kandidatenliste vorzubereiten, und kommen aus den Ver¬
sammlungen, Vorbesprechungen und gemeinsamenBeratun¬
gen nicht heraus. Das Ergebnis ihrer Unterhandlungen ist
zwar noch nicht bekannt, aber man wird wohl nicht fehl¬
gehen, wenn man von ihnen den der Sachlage nach günstig¬
sten Beschluß erwartet, nämlich die Wahrung des Besitzstan¬
des zur Ausschaltung jedes kommunalpolitischcn oder gar
rein Politisch gefärbten Wahlkampfes, der eine mehr oder
minder starke Verbitterung stets im Gefolge hätte, dic den
allgemeinen bürgerlichen Interessen nicht dienlich wäre.

»
Aus unserem Leserkreise geht uns zur Frage der Stavt-

verordnetenwahtenfolgende Anregung zu:
Nur noch wenige Tage trennen uns von den diesmali¬

gen. Stadtvcrordnctenwaylcn,  und noch immer
haben die Wähler Wiesbadens keine Kenntnis in der Kan¬
didatenfrage. Wohl hört man hier und da einmal, daß meh¬
rere Vorstandsmitglieder einiger politischer oder sonstiger
Parteien in Unterhandlungen stehen, jedoch kann eine der¬
artige Lösung der Kandidatensrage absolut nicht geeignet
sein, dre Wähler zu befriedigen. Leider besteht diese, man
darf wohl sagen, merkwürdige Art der Präsentation
von Kandidaten schon eine Reihe von Jahren , ohne daß die
Wähler auch nur ein einziges Wort dazu mitzusprechcn
haben. Es wäre aber doch endlich einmal an der Zeit, diese
scheinbar schon zur Gewohnheit gewordene Lösung der Kan¬
didatensrage zu beseitigen. Man hört ja auch bereits von
vielen Seiten, wie ungehalten die Wähler mit dieser eigen¬
artigen Methode einzelner sind, und wie zurückgesetzt dic
Wähler sich fühlen, wenn sie stets nur gewissermaßenals
Stimmmaschine betrachtet werden. Gerade bei Kommu¬
nalwahlen  wäre cs doch nicht mehr wie recht und billig,
den Wählern Gelegenheit zu geben, ebenfalls zu der Kan¬
didatensrage Stellung zu nehmen, und es würde auch sicher
mancher gute, we/ nicht gar noch bessere Vorschlag zutage
treten. Die Vorstände der einzelnen Parteien usw. sollten
sich doch vergegenwärtigen, daß durch allgemeine öffentliche
Aussprachen, bczw. Versammlungen ein größeres Interesse
unter den Wählern selbst Platz greifen dürste, was in bezug
auf die Beteiligung an der Wahl von großer Wichtigkeit
wäre. Es wird zwar hier und da entgegcngehaltenwerden
können, daß eine Einigung wegen der Kandidaten in öffent¬
lichen Versammlungen eventuell ausgeschlossen sei, dies
wäre aber absolut kein Grund, von der nur zu gerechten
Forderung Abstand zu nehmen, die Wähler bei der Kandi¬
datenfrage mitsprcchen zu lassen. Es würde deshalb sehr
zu begrüßen sein, wenn einige geeignete Herren im Interesse
der Allgemeinheit sofort eine . öffentliche Bürgerver¬
sammlung  einbericfen, damit noch jetzt eine Aussprache
der Wähler stattfinden könnte. Ein äußerst starker Besuch
dieser Versammlung dürfte jedenfalls nicht ausbleiben.

11. ordentliche Bezirlssynodr.
Aus der 6. Vollsitzung  ist noch folgendes zu be¬

richten: Ein weiterer Antrag der Kommission zur Prüfung
des Bezirkssynodalbcrichtsverlangt, die Synode möge an
die Kirchcnvorstände die Aufforderung rechten, ihren O r g a-
n i ste n auf Wunsch Gelegenheit zu Übungen auf der Orgel
air Wochentagen zu geben und für d;e dadurch entstehenden
Ausgaben (für Balgtreter,) aufzukommen. Der Antrag fin¬
det ohne Widerspruch Annahme. — In ; weiteren wird bean¬
tragt : Synode beschließt, fortan bei ihren Tagungen durch
Entgegennahmebesonderer, eingehender Gesamtberichte über
die äußere und innere Mission,  sowie über den evan¬
gelischen Bund  diese zum Gegenstand ihrer Verhand¬
lungen zu machen. Der Antrag wird in folgender Fassung
zu»; Beschluß erhoben: Die Synode beauftragt ihren Aus¬
schuß, in Erwägung zu ziehen, inwieweit die Berichte über
die äußere und innere Mission, über den Evangelischen Bund
und den Gustav-Adolf-Vercin durch besonderen Bericht zum
Geaewtand der Vervanolungcn gemacht wcrycn können. —'

Donnerstag , 28 . Oktober 19 «S. Gerte 3»

Durch einen weiteren Beschluß möchte die Kommission die
Kirchenvorstände auf die segensreiche Tätigkeit der evange¬
lischen Frauen Hilfe  hingewiesen und ersucht wissen,
für die Förderung derselben nachdrücklich cinzutrcten. Ins¬
besondere soll die Synode ihrer Freude Ausdruck verleihen
über die segensreiche Verbindung zwischen der evangelischen
Franenhilfe und dem Verein für weibliche Diakonie. Auch
demgemäß wird beschlossen. — Ein weiterer Kommissions¬
antrag betrifft den Religionsunterricht der
Dissidenten linder.  Diesbezüglich wird eine Reso¬
lution wie folgt in Vorschlag gebracht: „Synode erkennt cs
dankbar an, daß die Schulaufsichtsbehörde die ans freireli¬
giösen Familien stammenden Kinder in der Regel dem
schulplanmäßigen Religionsunterricht zuführt und ersucht
das Königl. Konsistorium, durch Benehmen mit der Unter¬
richtsverwaltung dahin zu wirken, daß die auf diesem Ge¬
biet noch bestehenden Ausnahmen beseitigt werden. Sic rich¬
te; an die Geistlichen die dringende Aufforderung und Mah¬
nung, sich der seelsorgerlichen Pflege dieser oft in schwieriger
Lage befindlichen Kinder in aller Treue anzunehmen".
Synodale Schmitt  führt zu dcni Gegenstand aus : Wie
bekannt ist, wurden und werden dic Kinder der zu der frei¬
religiösen Bewegung llbergegangcncn Eltern , den zurzeit
herrschende» gesetzlichen Bestimmungen entsprechend, dem
Religionsunterricht unter Umständen auch zwangsweise zu-
gcftrhrt. Dieser Umstand hat dazu geführt, daß man in Ver¬
kennung der tatsächlichen Verhältnisse von freireligiöser
Seite aus die evangelische Kirche als diejenige hinstcllt,
welche diesen Zwang verursacht habe, und daß man diesen
Vorwurf als Mittel zu einer wüsten, oft geradezu empören¬
den Agitation gegen unsere Kirche benutzt. Demgegenüber
galt es und gilt es uns , den prinzipiellen Standpunkt unse¬
rer Kirche herauszustcllen, ohne damit das Vorgehen der
Schulverwaltung einer Kritik unterziehen oder die bleibende
Bedeutung des Religionsunterrichts im Organismus der
Schule verkennen zu wollen. Wir beantragen daher an
Stelle der von der Kommission vorgesehenen Resolution fol¬
gende vermittelnde Resolution: „Die Bezirkssynodc steht auf
den; Standpunkt, daß d-r Religionsunterricht als wesent¬
licher Bestandteil im Organismus der Schule erhalten wer¬
den muß und erkennt an, daß das Verfahren der Schulauf¬
sichtsbehörde, wenn sic aus freireligiösen Familien stam¬
mende Kinder dem Religionsunterricht zufübrt, der zurzeit
bestehenden Rechtslage entspricht. Sic erklärt, daß unsere
Kirche ihrerseits nicht das Recht beansprucht, Kinder solcher
Eltern, die ihr nicht angeboren, zu unterrichten, daß sic sich
aber der Pflicht nicht entziehen kann und will, solcher Kin¬
der, die dem evangelischen Religionsunterricht zugcführt
werden, sich in Treue anzunehmen". Synodale Frese¬
nius  möchte die Gelegenheit nicht vorübergehcn lassen,
ohne zu der Bewegung in der Lehrerschast Stellung zu neh¬
men, welche, um sich dem auf ihr lastenden inneren Gc-
wissensdruck zn entziehen, den Religionsunterricht aus der
Schule ganz beseitigt wissen wolle. Auch er hege den
Wunsch, nach Möglichkeit jedem Gewissenszwang aus dem
Wege zu gehen. Die Synode habe auf dic Gestaltung des
Religionsunterrichts in der Schule nur geringen Einfluß, er
halte es aber für geboten, hier zu erklären, daß man sich der
Hoffnung hingebe, daß die Schulbehörde und soweit sie in
Frage konime, auch die Kirchenbehörde nach dieser Richtung
wirken möge, damit nicht die Lehrbücher einen Gewisscns-
drnck hervorriefen bei den Lehrern und keine Schwierig¬
keiten entständen für Kinder und Eltern. M' e ihm bekannt
geworden, seien Austritte aus der Kirche wegen der Form
des Religionsunterrichts erfolgt. Das wolle er verhindert
Wissen, ohne daß er einen formulierten Antrag nach dieser
Richtung zu stellen beabsichtige. Der Königl. Bevoll¬
mächtigte  muß cs ablehnen, bei der heutigen Lage der
Sache eine Erklärung bezüglich des Religionsunterrichts der
Disstdentenkindcr abzugeben, auch aus die Anregung des
Synodalen Fresenius könne er sich zurzeit nicht auslassen.
Immerhin stehe er nicht an, zn erklären, daß die Ausfüh¬
rungen und der Antrag Schmitt eine voll befriedigende
Lösung der Frage nicht enthielten. Synodale de Riem:
Wenn der Satz bezüglich der Rechtslage nichts weiteres
sagen wolle, als das; das Verfahren der Schulverwaltung
sich mit der heutigen Auffassung des Kammcrgerichts in
Übereinstimmungbefinde, so sehe er dagegen nichts zu er¬
innern, anders aber würde es sein, sofern damit erklärt wer¬
den soll, daß die Rechtsauffassung die richtige sei. Eine Er¬
klärung in letzterem Sinn abzugeben, dazu fehle der Synode
die Legitimation; auch er seinerseits beherrsche dic Materie
nicht so, daß er sich zu einer derartigen Erklärung bereit
finde. Er meine, cs genüge, hier auszusprechen, daß die
Kirche das Recht, sich zwangsweise die Disstdentenkindcr
zusühren zu lassen, nicht beanspruche. Der Antrag
Schmitt wird mH großer Mehrheit angenommen. — Von
seiten des Synodalen Amtsgerichtsrat Liebe  r-Wiesbadcn
war zu den Akten der Berichtskommission folgendes Scparctz-
votum gegeben worden: „Synode wolle erklären, daß sie es
tief bedauert, daß ist wachsendem Maß evangelisch getaufte
Kinder durch freireligiöse Agitation dem evangelischen Relt-
gionsunterricht in der Volksschule entzogen werden, day sic
erwartet, daß die Geistlichen mit allen Mitteln ihre .lmte^
diese Bewegung zn bekämpfen suchen, daß sie aber die An¬
wendung polizeilicher Zwangsmittel zu diesem Zweck mcht
,, , billigen vermag". — Endlich Hegt noch cm Antrag der
KommiMon zu? Prüft - -g des Berichts des Synodalaus-
schuffes wie folat vor - „Synode bedauert, das; d' e Misch-
ebentabelle  infolge Unvollständigkeit nicht den ge¬
wünschten Einblick in die Kindererzichung, die in den Misch¬
ehen besteht gewährt. Sie beauftragt den Dezirkssyncdal-
ausschuß mit dem Königl. Konsistorium in Verbindung zu
treten behufs jährlicher Feststellung der Zahl der Mischehen,
sowie derjenigen mit evangelischer Kindererzichung, geson¬
dert nach der Konfcsston der Eltern ". Auch dieser Antrag
findet unbeanstandet Annahme.

Berichterstatter der E i u g a b cn ko m m i s s i o n ist
Synodale V e os en rn e y e r. Der erste von dieser beratene
«kntrag ist dcricntge von Proscssor Schneider,  betreffend
die Einführung eines neuen rcligionsgeschichi-
l i chen Leitfadens  sür höhere Schulen. Die Einfüh¬
rung eines solchen Leitfadens ist nicht Sache der Synode,
sie kann erfolgen ohne deren Mitwirkung. Demgemäß wird
der Antragsteller beschieden. Unter 2 handelt cs sich um dic
Genehmigung von. vier Kollekten,  welche anstandslos
erfolgt. Unter 3 kommt ein Antrag des Organisten- und
Kamorcnvercins, betreffend die Erhöhung der Bezüge der
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Organisten , in Frage. Nach dem Vorschlag der Kom¬
mission wäre das einschlägige Material unter Bezugnahme
auf die Verhandlungen, betreffend den Antrag der Kreis-
shnode Kirberg, dem König!. Konsistorium zur Erledigung
der Hauptfrage hinzuweisen. Der Antrag der Kommission
wird angenommen. — Der Kirchenvorstand in B i c r sta d t
hat bezüglich der Beerdigung von Selb st Mör¬
dern  einen Beschluß gefaßt, wonach an das Königs. Kon¬
sistorium und die Synode das Ersuchen zu richten wäre, die
bezüglichen, heute in Geltung befindlichen Bestimmungen
in christlichem und humanem Sinne abzuändern; derzeit
— so wird erklärt — seien die Bestimmungen lieblos und
geeignet, aus der Kirche hinauszudrängcn. In Erwägung,
daß der Beschluß bestimmte Vorschläge darüber, nach welcher
Richtung die Änderung sich zu erstrecken habe, nicht enthält,
ist von der Kommission einstimmig beschlossen worden, an
das König!. Konsistorium das Ersuchen zu richten, sofern
einmal eine Revision der heute geltenden Bestimmungen
eintrete, sich für eine mildere Form zu verwenden. Der
Kommissionsantrag wird angenommen.

s
In der heutigen 7. und Schluß - Vollsitzung

wird das Erösfnungsgebct vom Synodalen Veesen-
meyer  gesprochen. — Der Antrag der Kreissynode Gladen¬
bach, betreffend die Gemeinschaftsbewegung,  ist
von einer besonderen Kommission geprüft worden, welche
als Resultat ihrer Beratungen die folgenden Anträge vor¬
legt : „Synode richtet an alle Geistlichen unseres Bezirks die
Bitte : 1. Den religiösen Bedürfnissen ihrer Gemeindeglieder
in ausreichender Weise Rechnung zu tragen, sowohl in Pre¬
digt als auch in Seelsorge, wie in Pflege gesunder christ¬
licher Gemeinschaft; 2. dem ungesunden Gemeinschastswesen
keinen Vorschub zu leisten; 3. die Parochialrechte zu wahren
und bei den Gemeindegliedern das Bewußtsein der Zuge¬
hörigkeit zur Gemeinde und evangelischen Kirche zu stärken.
Synode richtet an das König! . Konsistoriumdie Bitte, zu
erwägen, ob es nicht in dem angedeuteten Sinne eine An¬
weisung an die Geistlichen könne ergehen lassen. Synode
richtet an alle Gemeindeglieder die ernste Mahnung, in
Treue zu unserer Kirche und dem geordneten Amt zu be¬
harren und von den Heilsmitteln der Kirche fleißigen Ge¬
brauch zu machen." Der Berichterstatterder Kommission ist
Synodale Dekan Professor Ha u ß e n-Herborn. — Uber den
Voranschlag des Zentral - Kirchenfonds  berichtet
Synodale Schmitt.  Der Voranschlag balanciert zu
443 651 M. 38 Pf . in Einnahme und Ausgabe. Derselbe
wird laut Vorlage gukgeheißen mit einer Anregung dahin,
im Schloß zu Herborn möglichst bald eine Zentralheizung
einrichten zu lassen. Die Kosten belaufen sich auf 8- bis 9000
Mark. — Auch über den Voranschlag der Bezirks-
sy nod alkasse  für 1810/13 berichtet Synodale
Schmitt.  Einnahmen und Ausgaben balancieren zu
270 561 M. 97 Pf - Die Umlage beträgt 2 Prozent der Kir¬
chensteuern. Ein Antrag des K i r chen b a u m e i ste r s
auf Erweiterung seiner amtlichen Befugnisse und Erhöhung
seiner Bezüge von 2000 auf 3600 M. soll nach einem Be¬
schluß der Kommission äbgelehnt werden, ebenso die bean¬
tragte Bewilligung von 600 M. für Reisekosten.

Westlicher Bezirksvcrcin.
Die satzungsgemäßc Herb st Versammlung  des

»Westlichen Bezirksvereins" fand gestern abend 8Vz Uhr im
kleinen Saal der Turnhalle in der Hellmundstraße statt. Der
Vorsitzende Rentner Skeitz  eröfsnete die Versammlung und
l'cgrüßie die zahlreich Erschienenen. Nach der Verlesung
des Protokolls der Hauptversammlung vom 28. April d. I.
durch den Schriftführer Stadtverordneten H i l d n er
erfolgte die Erstattung des Jahresberichts durch den Vor¬
sitzenden. Danach hat der Verein im verflossenen Jahre
einige sehr schöne Erfolge zu verzeichnen gehabt. Zwei Ver¬
sammlungen und 14 Vorstandssitzungenfanden statt. In
letzteren wurden etwa 35 Gesuche an die Behörden gerichtet,
die von diesen beachtet und zumeist berücksichtigt wurden,
da sie stets nur den Interessen des großen Publikums dien¬
ten. Die Wälder  des westlichen Bezirks haben sich im
letzten Jahr in sehr gutem Zustand befunden. Der schöne
Fahrweg auf den Schläferskopf ist vollendet worden. 73
Waldbänke sind jetzt in den Wäldern des westlichen Bezirks
ausgestellt. Was die Walkmühltalanlage  betrifft,
so soll im Jahre 1910 die Straße bis zur Schützenstraße an¬
gelegt sein. Wegen der Errichtung einer Schule an der
oberen  L a h n str a ß e war der Verein vorstellig gewor¬
den die Schule mehr im inneren Bezirk zu errichten. Der
Ma'aistrat war jedoch der Meinung, daß in wenigen Jahren
das" Viertel schon vollständig ausgebaut sein wird. Der
Verein hat sich ferner darum bemüht, daß das Walkmühltal
aichi durch unschöne Gartenzäune verunziert und der freie
Platz  an der Schwalbacher Straße , zwischen der Emser
Straße und Wcllritzstraße, mit gärtnerischen Anlagen ver¬
sehen wird, letzteres leider bisher noch ohne Erfolg. In der
Frage der elektrischen Bahn,  dre icyon immer ein
Schmerzenskind des „Westlichen Bezirksverein- gewesen ist
— eine direkte Verbindung des Westens mu und
Theater existiert leider immer noch nicht und durch Einfüh¬
rung der neuen Ringlinie hat sich der Berkehr nach dem
Zentrum der Stadt noch umständlicher gestaltet—, hat der
Verein bisher die gewünschten Erfolge noch Nicht erzielen
können. Von der K a p s e l f a b r i k wird , wie em Schrei¬
ben der Regierung mitteilt , im Laufe des Monats Oktober
ein großer Teil von der Aarstraße nach Dotzheim venegt.
Tic Beleuchtung auf dem S c d a n p l a tz ist durch uft
stellnng eines großen Kandelabers besser geworden. Wegen
der Vorgärten  haben wiederholt Besprechungen statigc-
fnnden. Die Hausbesitzer können nur immer wieder ge¬
beten werden, die Vorgärten in gutem Zustand zu erhalten.
Das angeregte Sommersest  konnte wegen der schlechten
Witterung und auch wegen der Ausstellung im vergangenen
SoNiMer nicht abgehalten werden. Der Vorstand hat aber
in Erwägung gezogen, in diesem Herbst noch einen
Familienabend  abzuhalten . Hierauf folgte der
Kassenbericht  durch Herrn Maler Rocker.  Die Ein¬
nahmen betragen 1716 M. 23 Ps., die Ausgaben 1603 M.
87 Ps., so daß ein Kassenbcstand von 112 M. 36 Pf . ver¬
bleibt. Das Vereinsvermögen betrug am 18. Januar 1909
2287M. 94 Pf ., die Zahl der Mitglieder bis jetzt 1001. Der
Kassenbericht wird genehmigt. In der Ergänzungs¬
wahl des  V o r sta n.d e s werden die Herren

A, Capito , F . Hildner und A. Höpfner  wieder¬
gewählt. Für zwei die Wiederwahl ablehnende Herren wer¬
den die Herren Installateur Julius Löffler  und Kauf¬
mann Adolf Haybach  gewählt . Der Verein hatte zur
Prämiierung der Vorgärten und Ballone
dem „Gartenbauverein" einen Betrag von 100 M. unter der
Bedingung zugesagt, daß auch solche Balkone, die nicht zur
Prämiierung angemeldet waren, sich aber durch schöne Aus¬
schmückung auszeichneten, prämiiert würden. Diese Bedin¬
gung ist nicht berücksichtigt worden. Die Versammlung be¬
schließt daher nach einer lebhaften Debatte, die Zahlung des
Betrags abzulehnen. — Dem Adolf - Höfer - Fonds,
der zum Zweck der Errichtung eines Monumentalbrunnens
im westlichen Stadtteil gestiftet wurde, beschließt der Ver¬
ein, wieder 300 M. zu überweisen. — Wegen der Stadt¬
verordnetenwahlen  hat sich der Verein mit Ein¬
schluß der anderen Bezirksvereine und des Haus- und
Grundbesitzervereinswie vor 2 Jahren an die freisinnige
Vollspartei gewendet, um ein einmütiges und geschlossenes
Vorgehen der bürgerlichen Parteien zu gewährleisten. Die
dahingehenden Bestrebungen find, wie Herr Hess e m c r be¬
richtet, von Erfolg gewesen. — Eine längere Diskussion ent¬
spann sich sodann über die elektrischen Bahnen.  Be¬
sonderen Anlaß zu Klagen gibt die Verbindung nach dem
Südfriedhof. Der Vorstand will dieserhalb und auch wegen
einer günstigeren Verbindung des Westens mit Kurhaus und
Theater nochmals beim Magistrat und bei der „Süddeut¬
schen Eisenbahngesellschaft" vorstellig werden. — Lebhaft
diskutiert wird sodann das Dirnenunwesen,  das ja
in allen Stadtteilen anzutresfcn ist, sich aber gerade in der
Franken-, Hermann- und Walramstr., besonders zeige. Der
Vorstand hat sich deswegen schon wiederholt an die Polizei
gewandt und will, falls eine, durchgreifendeBesserung der
Zustände auf diese Weise nicht erreicht werden sollte, eine
Eingabe an die König!. Regierung machen. — Zur Be¬
schaffung von Kohlen für Arme  werden wie alljährlich
wieder 50 M. ausgesetzt. Es gelangen sodann einige brief¬
lich eingegangene Anträge zur Verlesung. Diese werden
ebenso wie verschiedene Anträge aus der Versammlung dem
Vorstand zur Erledigung überwiesen. Die Versammlung
war um y2l Uhr beendet.

—- Kurgäste. Es «ist hier eingeirvssen: General z. D.v. B ran mi chw ei g «ns Danzig im „Twunus-Hotel".
— Militürdicnstzeit der Militäranwärter im Kommunal¬

dienst. Eine Nachricht besagte, daß die Anrechnung der
Militärdienstzeit der Militäranwärter auf das Besoldungs-
dienstaltcr auch im Kommunaldienstnach denselben Grund¬
sätzen zur Durchführung gelangen soll, wie dies bereits bei
den unmittelbaren Staatsbeamten geschehen sei. Hierzu er¬
fahren wir an unterrichteter Stelle, daß diese Angelegenheit
in folgender Weise behandelt wird : Der Minister des
Innern hat Ermittelungen darüber angestellt, ob es sich
empfiehlt, die Grundsätze der Allerhöchsten Kabinettsorder
vom 23. März 1909 wegen Anrechnung der Militärdienstzeit
für die aus dem Militäranwärterstand hervorgcgangencn
unmittelbaren Staatsbeamten den Kommunen a n zu-
raten.  Sollte die an die Stadtverwattungen gerichtete
Rundfrage bejahend ausfallen, so würde diesen durch
ministeriellen Erlaß empfohlen werden, die entsprechenden
Grundsätze sinngemäß in Anwendung zu bringen. Auf eine
Anfrage beim Magistrat der Stadt Berlin wurde mitge-
tcilt , daß eine endgültige Entschließung der Stadibehörde
über diese Frage noch aussteht. Von anderer Seite ver¬
lautet, daß cs fraglich erscheint, ob die Anrechnung der
Militärdienstzeit in der gewünschten Weise zur Durchfüh¬
rung gelangen wird , da anscheinend eine Reihe von Städten
Bedenken kragen, der Anregung praktisch Folge zu leisten.
Eine Änderung des Kommunalbeamtengesetzes bezüglich der
Anstellung von Militäranwärtern , die der Bund deutscher
MMäranwärter wünscht, kommt jedenfalls nicht in Frage.

— Vereinfachungen im Postverkehr. Im letzten „Post¬
amtsblatt " wurden zwei Bestimmungen über die Verein¬
fachung bei Behandlung der eingehenden Postanweisungen
vekannt gemacht, die eine nicht unwesentliche Erleichterung
für das Personal der größeren Postanstalten und eine Be¬
schleunigung der Ausgabe von Postanweisungen an ständige
Abholer" mit sich bringen wird. Es ist nämlich in der be¬
treffenden Verfügung bestimmt: 1. Die an Soldaten bis zum
Feldwebel und Wachtmeister einschließlich aufwärts ein¬
gehenden Postanweisungen sind, wo die Abholung durch die

3 Truppenteile erfolgt , nicht mehr in das Ankunstsbuch für
Postanweisungen einzutragen. Bei Erledigung von Nach¬
fragen nach Soldaten -Postanweisungen ist aus das Postaus-
gabebuch der Truppenteile zurückzugehen. 2. Bei Post¬
ämtern mit lebhaftem Postanweisungs-Auszahlnngsverkehr
können nach dcnr Ermessen des Amtsvorstehers Postanwei¬
sungen bis zum Betrag von 50 M. einschließlich, soweit sie
für ständige Abholer bestimmt sind, ausgezahlt werden, ohne
daß vorher der Ausgabebeamte das Ankunstsbuch einsieht.
Mit um so größerer Sorgfalt ist aber zu prüfen, daß mit
der Postanweisung keine Änderung vorgenommen wor¬
den ist.

_ Postvollmachten konnten bisher nur an wirkliche,
physische Personen, nicht aber an Firmen erteilt werden.
Man konnte also zum Beispiel nicht seine Bank ermächtigen,
Postanweisungen während seiner Abwesenheit cntgegenzu-
nehmen. Das Rcichspostamt hat jetzt durch eine Verfügung
an die Oberpostdirektionen dies möglich gemacht. Es sollen
jetzt auch Postvollmachten zugelassen werden, durch die ein
Vollmachtgeber eine Firma zur Empfangnahme der für ihn
eingehenden Postsendungen bevollmächtigt. Die Vollmacht
muß aber dann die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß
die Personen, die jeweils berechtigt sind, die für die Firma
eingehenden Postsendungen und Geldbeträge in Empfang
zu nehmen und darüber zu quittieren, auch befugt sein zollen,
die an den Vollmachtgebergerichteten Postsendungen und
Geldbeträge'entgegenzunehmen und die erforderlichen Emp¬
fangsbescheinigungenauszustellen. Diese Erklärung macht
natürlich keine Schwierigkeiten. Unter anderen Bedingun¬
gen wird überhaupt auch kaum eine Bank einen solchen Auf¬
trag übernehmen. Die Neuerung ist für viele Fälle von
großer Bedeutung.

— Vom Hohenastheimer. Die gute Obsternte kam den
Wirten in diesem Jahre des Bierstreiks sehr zu statten. Sic
haben denn auch reichlich die Gelegenheit benützt, um sich
genügend mit „Stoff" zu versehen und die geleerten Fässer
wieder zu füllen. Anfangs wurden noch 9 M. für den

Doppelzentner Äpfel bezahlt, jetzt, nachdem die Wirte ihren
Bedarf so ziemlich gedeckt haben, wird das Kelterobst be¬
deutend billiger, sogar für 6 M. angeboten. Viele Wirte
können aber trotzdem nichts mehr gebrauchen. Welche tief-
einsckineidendcn Folgen der Bierstreik zum Nachteil der
Brauereien hatte, das kann man so recht manchmal auf dem
Lande sehen. Dort gibt es Wirtschaften, in denen früher
fast nur Bier getrunken wurde, jetzt dagegen trinken alle
Gäste Wein (in Weingegenden der halbe Schoppen zu 20
oder 25 Pf .) oder mehr noch „Eppelwein". Ta kann man
dann den letzteren gerade jetzt in allen möglichen Sorten
sehen. Der eine liebt das dunkle Braun des „Süßen", der
andere ist mehr konservativ und hält es immer noch mit dem
klaren (aber sauren) „Alten" „mit" oder „ohne" (Wasser);
der dritte gibt dem gelben „Rauschen" den Vorzug, und end-
licki gibt es dann auch noch ganz besondere Feinschmecker, die
sich„Alten" mit „Neuem" mischen lassen. Dadurch entsteht
dann ein Getränk von undefinierbarer graubrauner Farbe.
Allen aber schmeckt der Äpfelwein gut, das sieht man ihnen
am Gesicht an. Prosit!

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Die „Erste große
Kunstausstellung Wiesbaden 1909" veröffentlicht die dritte
und letzte Liste ihrer bis zum Schluß der Ausstellung am
4. Oktober gemachten Verkäufe:

Johann S-pestl-München: „Hauseingana" (Ölgemälde) ;
Prof . Peter Halm,-München: „Harlom" , (Ovig.-Radiievunch;Prof . Eugen KaimpftDüisekdovf: „Interieur " (Ölgemälde) ;
Prof. Hans v. Volkmann-Karlsruhe i . B.^ „Landschaft mit
Schasihevde" (Ölgemälde) ; Prof. Gustav Schönleder-Karls¬
ruhe i. 83.: „Besigheim" (Ölgemälde) ; Gustav Schraegle-
Fva-nksurt >a. M.: ' „Träume" (Ölgemälde) ; Pros. Hellmuth
Liesegang-DüsssIdors: „.Fischevhans aüs Den, Dünen" (Ol-
gamällde) ; Franz Mutzenbecher-Stutigart : „« pinne" (Orög.-Raldievung) ; Marie Henriette Ste 'inhaüsen-FranHurt a. Di.:
„Fingerhut" (Ölgemälde) ; Pros. Rudolf M«: vn-München:
„Bcadeüde" (Bronze) ; Pros. Walter Conz>-Ka-Asriuhe i. 83.:„Mnmsnstück" (ÖlgömäDde) ; Joseph Emil - LchneckeNdorsf-
Dav'm,stadt: 7 Gdelgläser aus der GroMer-:äl. Hessischen
Edülglasmanusaktur; 1 Porzellanfigur, „Sperling" (aus derKönig!. Porzellamnänufaktur Kopenhagen) ; 1 Ponzellan-
figur äus der Kgl. Porzellanmanufaktur Berlin ; 1 Porzellan-
fivnr, „Dame mit Hund" aus der Kgl. Porzellanmanüfattnr
Kopenhagen) : Hanna Wlcker-Wiesbaden: Kunsttzewerhlliche
Arbeiten in Seide und Perlstickerei; 1 Porzellanfigur „Mäd¬
chen mit Spiegel" aus der König!. Porzellanmannfakkur
Meißen; 1 blaue Schale von G. Despret-Paris ; 1 Keramik
„Rohrdommel" von Emil Pottner -Berlin : Äunstmöbel der
Süddeutschen Sitzmölbol-.Jnidustri'e-Fr .ankfurt a. M.; diverse
Korbsessel nach Oriiginalentiwüüfen des Kunstmalers Hans
Völcker-Wiesbaden, angefertigt von Johann Alfred AngerS-
bach-Frankfurt a. M. : ferner wurden Mr .Ansstellungslotievie
angeiaust: 1 Ölgemälde von Theodor Ohl'en-Wiesdaden, -„Bei
der Ernte " : 1 Bronze von Benno Glkan-RaM: „Flöten»
Melker" ; 1 Färbst:ftzeichnnnn von Georg Ali»eim-Darmstadt:
„Waldrand" : 1 Originakzsichnungvon Prof . Gustav Kamp»
mann--Gr>ütz'inge.n : „Berg ScihnhÄd"; 1 Originalrädierunig
von Prof. Hellmuth Diesegang-Düsssldorf: „Kirche in Nhm-
wcsten": l Originalradierung von Hermann Koenemann-
WieSlbceden-Schwerin i. M.: „Abend" : 1 Färbstiftze'ichnung van
GmÄ Luidwig Guter-Wiesbaden-München: „An der Amper" ;
1 Aquätlnta von Oskar Graf -Freiburg-München: „Kön.gs-
fee" ; 1 Aquatinta von Olskar" Gratz-München-FvEurg:
„Garmiisch": 1 Origsnalradieüung von Alex Eckener-Stutt-
«awt: „MarsMpndschaft"; 1 Färbstiftzeichnung von OttoLeiher.KarlSruHe i. 23.: „Wint« l»ndschast" ; ' 1 Original-
radierung Don .'oemricEi Otto -DiisseLVoi-r : Erntezeit " 't Ordknnotserchnnny von Karl I . FrS»renD-uh.St, -»b2«»«̂ !
„Bor dem Tore in Idstein".

Der Gesamtumsatz an Verkäufen in der Kunsthalle vom
1. Mai bis einschließlich4. Oktober d. I . betrug nahezu
100 000 M. — ein hier in Wiesbaden aus dem Gebiete des
Kunstausstellungswesens jedenfalls noch nicht dagewesener
Erfolg, welcher den ausstellenden Künstlern zum Nutzen und
der Direktion der Kunsthalle zur Ehre gereicht. Ein solches
in künstlerischer und materieller Beziehung, den Zwecken
einer Fremdcnstadt überaus nutzbringendes Gebäude vom
Erdboden verschwinden zu sehen, wäre in jeder Beziehung
bedauerlicĥ so daß wir immer noch zu hoffen wagen, die
städtischen Behörden zur Erhaltung der zu Kunstaus¬
stellungszwecken, wenn auch nur in interimistischer Weise,
eminent geeigneten Kunsthalle eingreifen zu sehen.

— Der Deutsch-evangelische Frauenbund hat für die
Tage des 4. bis 6. November seine diesjährige Ausschuß¬
sitzung, welche für 1909 die nur zweijährige Generalver¬
sammlung ersetzt, nach Hannover einbcrufen. Die Vertreter
rinnen sämtlicher 90 Ortsgruppen des Bundes und der an-
geschlossencn Vereine werden erwartet. Die Verhandlungen
sind nicht nur den Jrrteressen des Bundes und der Frauen¬
bewegung gewidmet, sondern es stehen auch aktuelle soziale
Fragen zur" Besprechung. Der bekannte Vorkämpfer für die
Reform des Hebammenwcsens, Sanitätsrat Dt . Brennccke-
Magdeburg, hat ein Referat zu diesem wichtigen Thema
übernommen. — Anknüpfend an die Tagung ist eine Feier
des 10jährigen Bestehens des Bundes geplant, wobei die
Vorsitzende Fräulein Paula Müller einen Rückblick und einen
Ausblick in bezug aus den Deutsch-evangelischen Frauenbund
geben wird. Auskunft erteilt das Sekretariat des Deutsch-
evangelischen Frauenbundes in Hannover, Alexanderstr. 7,1.

— Der Abbruch der alten Artilleriekaseniehat für die
Bewohner der angrenzenden Straßen recht unangenehme
Folgen gehabt. Zahlreiches Ungeziefer, wie Ratten, Mäuse
u. a., wurde obdachlos und schlüpfte in die Keller und Wohn-
räume der Nachbarstraßen, besonders der Luisenstraße,
Kirchgasse und Dotzheimer Straße . Die Anwohner der be¬
treffenden Straßen führen bittere Klagen darüber, daß die
zuständige Stelle der Stadtverwaltung nicht rechtzeitig für
sachverständige Vernichtung des Ungeziefer« an Ort und
Stelle gesorgt hat. Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei,
daß das Versäumte nunmehr in den noch stehenden Teilen
der alten Kaserne, auch aus sanitätspolizeilichen Gründen,
nachgeholt wird.

— Stratzenszcne. Letzte Nacht führte sich eine Dirne am
Bahnhof derartig auf, daß zwei Schutzleute nötig waren,
uni sie endlich zu beruhigen. In ihrer ekelhaften Trunken¬
heit warf sie sich zu Boden und setzte ihrer Abführung so¬
lange Widerstand entgegen, bis sie mit Gewalt in eine
Droschke bugsiert und nach der Fricdrickstraße gebracht
wurde, um am anderen Morgen dem Richter vorgeführt zu
werden. Ob das gefürchtete Arbeitshaus diesn-.al helfen
wird?

— Ein falscher Eisenbahner. Einem Schwindler, der
in der Uniform eines Eisenbahnbediensteten auftritt , fiel ein
Wirt in Mainz zum Opfer. Der Eisenbahner erklärte dem
Wirt, bei der Güterabfertigung würden Zigarren versteigert,
und ließ sich beauftragen, 3 Mille zu erstehen. Später kam
er mit der Mitteilung zurück, cs sei ihm gelungen, 3 Mille
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zu je 18 M. zu erlangen, die er jedoch vor der Empfang¬
nahme bezahlen müsse. Anstandslos händigte ihm der Wirt
die verlangten 54 M. ein, worauf der Schwindler ver¬
schwand. (Der Norfall erinnert an einen geisteskranken Be¬
trüger, der von Zeit zu Zeit aus dem Irrenhaus Eichberg
entweicht und dann in derselben Weise schwindelt, wie oben
angegeben. Die Red.)

— Kleine Notizen. Die Va ka n z en I i ste für Militär.
aniwärtier Nr. 43 LieigL in unserer Expedrt-ion sur un'Lmgol't-
li<fycn  Einsicht offen/_

Theater. Kunst, Vorträge.
* Residenz-Theater. Morgen Freitag feieA der ĝnoße

SchL-zer Der Spielzeit , Thomas beillebte Komödie „Moral ,
das ryutfeläuim der 50. AlGühvnng . Di -üses Werk hat rroch
nichts v-ori seiner kolossalen Anzieihun-gskraist oingebüstt und er¬
heitert stets ein volles Sans a-wfs beste. Stet SamÄag wird
Beyerileiins ergreifendes Drama „Aapsenstretch" nach längerer
Pause wieder in den Spielpllon ausgenommen und Sonntag¬
abend die beliebte französische Komödie „Der König" wieder¬
holt. iSonntagnachmiittag geht der tolle schwank „Das Tal
des Lebens" zu halben Preisen in Szene.

* Walhalla-Theater. Heute Donnerstag , den 28. Oktober,
großer B e n e f i z a b e n d für die wöltbeta -imten Akrobaten
s,Die 5 Heraldos ", von denen besonders der Keine Dhorbjörn
durch die Kühnheit und Bravour der doppelten und drei¬
fachen Sailtomortalle bei dem ilTielstgen Publrkutn so schnell
böliebt geworden ist und die Bewuniderung aller Besucher
erregt . Es wird darauf .aufmerksam gemacht, d!atz das groß¬
artige Senisationsprogramm nur noch vier Tage zur Aus¬
führung gelangt unld nach wie vor den größten Beifall findet.
— Morgen Freitag : Letzter „H i g h L t f e E v e n i n -g" im
zweiten Oktober -Programm.

* Lehrerinnen-Vercin für Nassau. Es ist dem Vorstand
oes Lehrerinnen -Bereins für .Nassau gelungen , Fräullean
Magdailene Büttner  aus Bremen zu einem Vortrag „Über
die Reform des evsten Elementar -Unterrichts " zu gewinnen.
Fräulein Büttner arbeitet schon seit mehreren Jahren an
dieser Reform , erzielte &anwt gute Resultate und sprach in
Mehreren Städten , wte Mainz , Darmstadt , Hamburg , Halle
usw., über iihre Erfahrungen ans imssem ®.el6tc±e mit großem
Erfolge . Der Vortrag findet Freitag , den 29. d. Dt., um
8 Uhr in der Aula der höheren Mädchenschule statt . Alle, die
sich für die Sache interessieren, sind eingelalden

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
^ Sonncnberg, 27. Oktober. Ein hiesiger Bäckermeister,

oer auch Wiesbaden vielfach mit seiner vorzüglichen Ware
versorgt, hat einen Brotabschlag  voir 2 Pf . für den
Laib eintreten lassen, und zwar von 56 auf 54 Ps.

Z. Flörsheim n. M., 26. Oktober. Gestern nachmittag
oerschied  hier eine junge Frau zwei Stunden nach der
Geburt eines gesunden Mädchens an innerer Verblutung.
Die Hebamme soll sich gleich nach der Geburt entfernt haben,
um einer anderen Frau beizustehen, obgleich noch eine
weitere junge Hebamme am Platze ist, die frei war . Die
hiesiae Bevölkerung ist über den traurigen Vorfall und das
Verhalten der Hebamme sehr erregt  und aufgebracht und
gibt der Hebamme die Schuld an dem Tode der jungen
Mutter. Ob und inwieweit sich die Hebamme eine Pflicht¬
verletzung hat zuschulden kommen lassen, wird die voraus¬
sichtlich morgen stattsindende gerichtsärztliche Untersuchung
ergeben._ _ _

Gerichts l«al.
Der „Lchnrpastor" Felke vor Gericht.

sst. Crefeld , 27. Oktober.
Vor der hiesigen Strafkammer wurden heute die

Kuren" des „Lehmpastors" Felke  in Repelen bei Mors
im Rheinland in einer Revisionsverhandlung einer er¬
neuten Nachprüfung unterzogen. Die Straflammer des
Landgerichts Cleve,  vor der sich Felke am 14. Januar
dieses Jahres wegen fahrlässiger Tötung — etn von rym
behandelter Lehrling war trotz der Kur später an -vaucy-
fellentzündung gestorben — zu verantworten hatte, sprach
den Angeklagten frei und erkannte überraschenderwetse auch
noch, daß die Kosten der Verteidigung des Angeklagten und
der von diesem geladenen Sachverständigenvon der Staats¬
kasse zu tragen seien. Gegen dieses Urteil meldete die
Staatsanwaltschaft Revision beim Reichsgericht an, die auch
Erfolg hatte. Mit Rücksicht auf die ganze Art und Weise
oes Urteils verwies das Reichsgericht die Angelegenheit
vor ein anderes Gericht, die hiesige Strafkammer.

Pastor Felke  ist bekanntlich Vertreter einer eigenen
Richtung der Raturheilkunde, sämtliche Krankheiten durch
seine Augendiagnose erkennen und durch Lehm und Ver¬
abfolgung homöopathischerMedikamente heilen zu können.
Bei dem in Cleve zur Anklage gestandenen Falle hatte Felke
mit Hilfe der Augendiagnose eine Leberentzündung heraus¬
gefunden. Als es dem Kranken aber immer schlechter ging,
wurde er operiert, wobei es sich zeigte, daß eine weitvorge¬
schrittene Blinddarmentzündung vorlag, so daß an eine
Rettung des Patienten nicht mehr zu denken war. Im Ver¬
laufe des Clever Prozesses hatten verschiedene von Pastor
Felke geladene Sachverständige bekundet, daß an der Augen¬
diagnose doch etwas daran sein müsse, weil eine Nach¬
prüfung mit Hilfe der wissenschaftlichen Diagnose das Zu-
tresfen der Augendiagnose ergeben habe. Andere Sachver¬
ständige erklärten aber, daß durch die Behandlungsweise
Felkes die Lebenschancendes Lehrlings wesentlich herab¬
gesetzt worden seien, der durch rechtzeitige Operation ge¬
rettet hätte werden können.

Den Vorsitz in den Verhandlungen führt Landrichter
R a a tz, die Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Wachs-
m u t h, die Verteidigung des Angeklagten haben die Rechts¬
anwälte Simon -Duisburg und Schultze - Abitz  über¬
nommen. Es sind 27 Sachverständige und eine große An¬
zahl Zeugen geladen, deren Ausruf längere Zeit in Anspruch
nimmt. Die Sachverständigen sind zumeist praktische Ärzte
aus Rheinland, unter ihnen befindet sich auch der bekannte
Bonner Professor Garte . Es wird zunächst die Entscheiduna
des Reichsgerichts verlesen, durch welche das freisprechendc
Urteil der Clever Strafkammer aufgehoben und die Sache
zur nochmaligen Verhandlung dem Landgericht Krefeld
überwiesen wird. — Daraus erfolgt die

Vernehmung des Angeklagten.
. Pastor Felke ist 52 Jahre alt und gibt zu, sich viel mit

Herlmcthoden befap u haben - Vorsitzender: Sie treiben
dre Heilkunde als Nebenberuf? — Angeklagter- Nicht als
Nebenberuf, sondern aus Gründen der Charitas ' ausMeu-

schenfreundlichikeit. — Vorsitzender: Wie kamen Sie dazu,
Heilkunde zu treiben ? — Angeklagter: Das hat tiefere
Gründe. Mein Vater interessierte sich schon dafür, ohne
freilich praktisch tätig zu sein. Ich habe das zuerst auch
getan, dann aber zuerst in Cronberg die Heilkunde aus¬
geübt. Ich hatte großen Zulauf und bin deshalb von dort
weggegangen, war aber kaum 8 Tage in meinem jetzigen
Wohnort, als sich auch schon wieder die ersten Patienten
einfanden, und zwar hat sie mir der Bruder des katholischen
Pfarrers aus Cronberg zugeschickt. Der Angeklagte gibt
weiter an, daß er früher sehr einfache Diagnosen gestellt
habe. Die Diagnose mit der Iris habe eigentlich mit den
üblichen Diagnosen nichts gemein, sie genüge aber für ihn.
Was das Auge zeige, sei und bleibe zuverlässig. Der An¬
geklagte gibt dann an der Hand von Augenkarten eine Er¬
klärung seiner Augendiagnose. Er sehe in dem Auge die
Veränderungen aller menschlichen Körperteile. Bei Erkran¬
kungen erscheinen in der Iris bestimmte Anzeichen ver¬
schiedener Art, an denen er die Krankheit erkenne. Auch
Medikamente, die verabfolgt seien, zeige die Iris , so Chinin
und Arsenik. — Vorsitzender: In dem zur Anklage stehenden
Falle hatten sie eine Leberschwellung konstatiert, woher er¬
kennen Sie diese? — Der Angeklagte zeigt die betreffende
Stelle im Auge an der Hand seiner Tafeln und sagt, es
gebe viele Leute, die das betreffende Zeichen an der Iris
sehr scharf sehen. — Vorsitzender: Woher haben Sie die
Kenntnis dieses Zeichens? — Angeklagter: Die Sache ist
viel älter als man meint. Der ungarische Professor Peczely
war der erste, der ein gutes Buch darüber geschrieben hat,
das aber leider heute kaum noch zu bekommen ist. Dieser
Professor hat zahlreiche Schüler gehabt. Darunter einen
schwedischen Pastor. Dann wurde ein gutes Buch über die
Augendiagnose von einem österreichischen Arzt, der jetzt in
Chicago lebt, geschrieben. Ich habe die Bücher nur zum
Teil gelesen und habe meine besondere Diagnose,, die sich
mir der der Arzte nicht vergleichen läßt . Meine Praxis hät
mich sonst viel gelehrt. — Vorsitzender: Untersuchen Sie den
Kranken auch sonst? — Angeklagter: Nein, das Irre ich schon
als Pastor nicht gern, z. B. beim weiblichen Geschlecht. —
Vorsitzender: Weim nun aber örtliche Leiden auftrcten? —
Angeklagter: Der Blick ins Auge zeigt ganz scharf, ob z. B.
die Leber oder der Blinddarm entzündet ist. Der Mensch
kann sich täuschen, das Auge nicht. — Vorsitzender: Was
geben Sie für Heilmittel? — Angeklagter: Ich kenne die
Homöopathie schon von Jugend an. Ich verordne Licht,
Luft, Wasser und Erde, das wird jetzt auch schon von der
Wissenschaft benutzt. Ich bin auch von dem Pfarrer Kneipp
angeregt worden. Die homöopathischenMittel verschreibe
ich von der vierten bis zur dreißigsten Potenz. Licht, Luft,
Wasser und Erde sind ja Mittel , die schon im ersten Buch
Mojis angegeben worden sind. In diese vier Stoffe ist der
Mensch hineingesetzt. — Vorsitzender: Glauben Sie mit
Ihrer Diagnose sämtliche Krankheiten zu erkennen? — An¬
geklagter: Die Krankheitsbezeichnungensind häufig irre¬
führend, welche Namen ich einer Krankheit gebe, ist gänzlich
irrelevant. — Vorsitzender: Glauben Sie alle Krankheiten
heilen zu können? — Angeklagter: Ob alle, steht dahin. Es
fragt sich, wie weit die Lebenskraft noch geht. Ich kenne
viele Leute, die von den Ärzten aufgegeben und von mir
behandelt wurden und jetzt gesund und munter herum¬
laufen. — Es wird dann der
Fall des an Blinddarmentzündung verstorbenen Lehrlings
erörtert, dessen Tod der Angeklagte fahrlässig herbcigesührt
haben soll, da er ihn fälschlich auf Leberanschwellung be¬
handelte. Der Angeklagte behauptet zu dem Fall , daß der
Knabe leberleidend gewesen sei, die Blinddarmentzündung
müsse später dazu gekommen sein. — Daraus geben die
Eltern und der Lehrmeister des verstorbenen Knaben Aus¬
kunft über den Verlauf der Krankheit. Auf die Frage der
Verteidigung, ob die Anordnungen des Pastor Felke genau
befolgt worden seien, erklären die Zeugen, daß sie das nicht
mehr genau wissen. Der Vater bekundet, daß der Knabe es,
che der Arzt geholt wurde, vor Schmerzen nicht aushaltm
konnte. — Der folgende Zeuge ist der Zauberkünstler
Beklachini.  Er bekundet: Ich bin einmal vor etwa
zehn Jahren von Pastor Felke an Blinddarmentzündung
behandelt worden. Ich war zunächst bei einem Arzt ge¬
wesen, der mir Opium und Eisbeutel verordnet hatte. Es
war aber nach 14 Tagen nicht besser geworden. Ein anderer
Arzt hat mir heißen Leinsamen verschrieben. Es wurde
wohl besser, aber nicht auf die Dauer. Ich habe in einem
Jahre achtzehnmal Blinddarmentzündung gehabt. In
Rheydt wurde mir empfohlen, zu Pastor Felke zu reisen.
Ich tat das auch. Pastor Felke untersuchte meine Augen
mit einer großen Lupe und sagte, ich hätte Blinddarment¬
zündung. Während der Untersuchung kam ein Stabsarzt,
der sich überzeugt hat, daß ich Punkte in der Iris hatte.
Pastor Felke verordneke mir dann Lehmumschläge, Sitzbäder
und einige Medikamente. Er sagte, die Entzündung werde
noch einmal wiederkommen, dann werde alles gut sein. Und
so 'ist es auch gewesen. Seitdem bin ich von der Blind¬
darmentzündung befreit geblieben. Ich bin damals vor
Schmerzen fast wahnsinnig geworden, che ich zu Pastor Felke
kam Ich hatte eine Geschwulst am Leibe, die hat sich aber
Pastor Felke nicht zeigen lassen. Einem Professor bei dem
ich einmal war , und der mich operieren wollte sagte ich:
Herr Geheimrat, wenn Sie mir garantieren daß es Erfolg
bat zahle ich Ihnen 1000M., wenn cs aber fchlgeht, müssen
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nichts wissen. (Große Heiterkeit.) Der AngeklagteF el kc
untersucht dann auf Aufforderung die Augen des Zeugen
und erklärt, daß auch jetzt noch die Zeichen der Blinddarm¬
entzündung sehr deutlich zu sehen seien. Die Sachver¬
ständigen suchen auch ihrerseits das angebliche Zeichen zu
konstatieren. — Ein Sachverständiger erklärt, er habe einen
Strich gesehen, der angeblich das Zeichen der Blinddarm¬
entzündung sei, der Strich habe aber gar keine charakteristische
Bedeutung. — Angeklagter: Der Sachverständige redet wie
der Blinde von der Farbe , er hat gar nichts gesehen. —
Sachverständiger Garrh - Bonn:  Solche Zeichen sind
zahlreich im Auge zu sehen, danach müßte der Zeuge noch
eine ganze Reihe anderer Krankheiten haben. — Ein Sach¬
verständiger fragt, ob etwa eine übernatürliche Kraft dazu
gehöre, so etwas zu schcw — Angeklagter: Das nicht, nur
etwas Geschicklichkeit. — Die Sachverständigen beantragen,
den Zeugen durch einen Augenarzt untersuchen zu kaffen,

bis die Sache geklärt sei. — Vorsitzender: Das wird wühl
ziemlich lange dauern. — Ein Sachverständiger fragt, ob
der Angeklagte das, was er in der Regenbogenhaut sehe,
auch anatomisch darlegcn könne. — Angeklagter: Das
lehne ich ohne weiteres ab. Es sind da Lebensvorgänge
beteiligt, die sich anatomisch nicht erklären lassem — Ete.
\ Hildberg  hat den verstorbenen Lehrling behandelt,
Als er ihn sah, gewann er den Eindruck, daß eine schwere
Erkrankung vorlag. Der ganze Leib war hart und aufge¬
trieben, besonders in der Blinddarmgcgend. — Der Sachver¬
ständige Dt. Tenderich  hat die Operation an hem Ver¬
storbenen ausgesühvt. Er bekundet, daß der Openerte an
einer schweren Blinddarmentzündung litt und an deren
Folgen auch gestorben ist.

Sanitätsrat Dr. Schmitz hat der Operation an dem
verstorbenen Lehrling beigewohnt. Er bekundet, daß ein
typischer Fall von akuter Blinddarmentzündung vorlag, so-
daß die operierenden Arzte sagten: cs ist unerhört, daß ein
Laie solche Sachen behandelt, hier könne man sehen, was
ein Laie für Unheil anrichten könne. Der Lehrling hätte bei
rechtzeitiger ärztlicher Behandlung gerettet werden können.
Rach der Meinung des Sachverständigen ist der Lehrling
auch massiert worden, dadurch würde aber der Ausbreitung
der Entzündung Tür und Tor geöffnet. Die Augendiagnose
halte er für Unsinn, sowohl vom Standpunkte der Anatomie
wie der Pathologie aus . Kein ernst zu nehmender Arzt be¬
diene sich ihrer, nur der Sachverständige Dr . Obermeier.
Der Sachverständige bittet, zur Charakterisierung von De.
Obermeier einiges anführen zu dürfen, der Vorsitzende meint
aber, daß das Wohl keinen Zweck habe. Der Sachverständige
behauptet weiter, daß ans Dr . Obermeier als praktischer Arzt
nichts zu halten sei, eine Frau sei ihm an einem Kunstfehler
gestorben. Bert. R.-A. Simon : Das soll öfter Vorkommen,
daß Kranke an Kunstfehlern sterben. Der Berk. Schultz-Apitz
fragt, was der Sachverständigedavon halte, wenn ein Blind-
darmkranker warme Bäder bekomme. Sachverständiger: Ich
verordne keine Bäder, fte nützen nichts. Verteidiger: Wo¬
her wissen Sie , daß sie nichts nützen, wenn Sic sie nicht ver¬
ordnen. Sachverständiger: Es ist doch eine unerhörte Zu¬
mutung, daß ich etwas verordnen soll, was ich für schädlich
halte. Ein Zeuge Hogart bekundet, daß er von Pastor
Felke an Blinddarmentzündung behandelt und geheilt wor¬
den sei, nachdem ihn vorher ein Arzt habe operieren wollem
Auch bei ihm habe Pastor Falke die Augendiagnose vorge¬
nommen. Die Sachverständigen verlangen, der Angeklagte
solle sagen, ob auch jetzt noch in den Augen des Zeugen das
Zeichen der überstandenen Bkindarmentzündung zu sehen
sei. — Angeklagter: Es ist unnütze Arbeit, Sie sehen ja doch
nichts. Die Sachverständigen erklären, daß das Zeichen
wohl noch zu sehen, für die Diagnose aber vollständig wert¬
los sei. — Vorsitzender(zum Angeklagten): Sind die Zeichen
im Auge immer gleich? — Angeklagter: Das kommt auf
den Charakter der Augen an. — Der folgende Zeuge, ein
Molkerei- und Mühlenbesitzer, hat sich ebenfalls von Pastor
Felke an Lungen- und Darmentzündung behandeln lassen.
Pastor Felke habe ihm in die Augen gesehen und ihm genau
gesagt, wo er Schmerzen hätte. Der Zeuge bekundet, daß
er zunächst zu Dr . Obermeier geschickt habe, der ebeiffalls
Lungen- und Darmentzündung konstatiert habe. Behandeln
habe er sich aber von Pastor Felke lassen. Seine Frau habe
ihm dann Umschläge von Lehm und Essig gemacht, die ihm
halsen. Vorher habe er zwei Tage im Bett gelegen und sei
wie geistesabwesend gewesen. — Der Vorsitzende fragt ob
der Sachverständige Obermcier auch die Augendiagnose be¬
nutze. — Sachverständiger Obermcier:  Rein ich bin
Arzt. — Vorsitzender: Wenden Sie die Augendiagnose
überhaupt nicht an ? — Sachverständiger Obermcier: Nur
höchst selten, sonst wende ich die ärztliche Diagnose an. —
Der Sachverständige Obermeier fragt dm Zmgen , ob er
nicht zu ihm gesagt habe, wenn er sich von Pastor Felle
behandeln lasse, könne er, Obermeier die Behandlung nicht
übernehmen. — Der Zeuge bestätigt das. — Lehrer Liege
bekundet, daß er sich von einer Vertreterin des Angeklagten
habe behandeln lassen und geheilt wordm sei. — Der Vor¬
sitzende fragt den Angeklagten, ob er viele Vertreter habe.
— Angeklagter: Nein, die Dame hatte nur besonderes
Interesse an meiner Methode, deshalb habe ich ihr die Be<
Handlungsweise gezeigt.

Nach weiteren Zeugenaussagen wird die Verhandlung
auf morgen vertagt.

Zweiinal zum Tode verurteilt.
h. Stendal , 28. Oktober. Das altmärkischeSchwur¬

gericht verurteilte gestern den Grundbesitzer Platz aus
Bmster a. d. Elbe, der im Juli d. I . zwei Slnge¬
stellte der Wittenberger Eisenbahnwerk¬
st alten,  die in der Elbe fischten, erschossen hatte, zwei¬
mal zum Tode.

Zur Affäre Steinheil.
st. Paris , 27. Oktober. Ein Sträfling namens Michel,

welcher im September zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
verurteilt worden ist, hat einen Brief an den Vorsttzendm
des Schwurgerichts der Seine sowie an den Verteidiger
der Frau Steinheil gerichtet, worin er behauptet, die rote
Frau zu kennen , die an der Ermordung des
Malers Steinheil und der Frau Japhy be¬
teiligt  war . Die Frau heiße Mondling, soll seine
frühere Geliebte sein und dem Maler Steinheil seinerzeit
Modell gestanden haben.

. *

ö. Die Fristberechnung bei Antragsdelikten. Ein Kauf¬
mann im Regierungsbezirk Wiesbaden  hatte gegen
einen anderen Strafantrag auf Grund des § 61 des Straf¬
gesetzbuchs gestellt, war aber von der Strafkammer abae-
wiesen worden, wcrl er dm Strafantrag einen Tag zu spät
°°l« «« »«“ '■ f «™ di-,-s Urteil l«,,e b„ ASmZ
Revision ein und vertrat die Ansicht, daß er dm Strafantrag,
der binnen drei Neonaten zu stellen war, rechtzeitig eirv-
gereicht habe, denn den ersten Tag habe er bei der Stellung
des Strafantrags nicht mit in die Frist hineingerechnet und
damit die seiner Ansicht nach übliche Anfsaffung bekundet.
Das Oberlandesgcricht in Frankfurt, das sich mit der An¬
gelegenheit befaßte, war anderer Ansicht und wies die Revi¬
sion kostenfällig zurück. Nach seiner Entscheidung ist also der
ganze erste Tag der Kmiftniserlangung in die Frist einzn-
rechnen.
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Sport.
* Wiesbadener Fußballverein 1. gegen Hamburger

Germania 1. — 5:1. Bride Mannschaften lieferten crn
durchlveg iaircZ Spiel und gaben dem Schiedsrichter wenig
Gelegenheit cinzuschreitcn . Hamburg mußte sich auf eigenem
.Platze mit 5 :1 geschlagen bekennen, 'stand bei Halbzeit 4 :1.
Die 2. Mannschaft des Wiesbadener Fußballvereins trat hier
gegen die 2. Mannschaft der Mainzer Hassia an und verlor
Mit 4 :3. — Am kommenden Sonntag ftc'fjt die 1. Mannschaft
im Liga-Wettspiel der 1. Mannschaft des Rödelheimcr p'Uß-
ballklubs 1902 auf dem hiesigen Exerzierplätze «n der
Schiersteiner Straße gegenüber , während die, 2. Mannschaft
die gleiche des 1. Wiesbadener Futzoallklubs bau 1201 zum
Gegner hat . Anstoß der 1. Mannschaft 3 Uhr.

Kieme Chronik.
Ein Raubmordversuch in eincnl Juwelierladen . In

dahlhausen (Westfalen) betraten abends vier Personen den
Laden des Juweliers Rhode, angeblich, um einen Ring zu
laufen. Als der Juwelier den verlangten Gegenstand aus
dem Schaufenster nehmen wollte, überfielen sic ihn und ver¬
suchten ihn zu töten. Auf die Hilferufe des überfallenen
eilten Nachbarn herbei und verscheuchten die Männer , die
unter Mitnahme von Wertsachen im Betrage von 700 M.
entkamen.

Großer Sturin im Bcringsmccr. Aus New Pork,
27. Oktober, ivird telegraphiert : Im Beringsmeer raste
gestern der furchtbarste Sturm , der dort seit 70 Jahren ge-
lvütet hat. Zwölf Schiffe sind gestrandet und der Verlust
an Menschenleben ist sehr groß.

Ein Artilleriewachtmeister im Räubcrnest. Im Zeißig¬
wald bei Chemnitz entdeckte die Polizei ein unterirdisches,
wohnlich eingerichtetes Räubernest und verhaftete den dort
schlafenden, steckbrieflich verfolgten Artilleriewachtmeister
Gräfe.

Schweres Unwetter in England. In verschiedenen
Teilen Englands herrschen infolge von Stürmen und starken
Rcgenfällen Überschwemmungen. Der Eisenbahnverkehr
mit verschiedenen Ortschaften ist unterbrochen, die Eiscnbahn-
brücke über den Rotherfluft in Susscx eingestürzt. Ein
Güterzug der Südostbahn ist teilweise in den Fluß gefallen.

Früher Winter. In vielen Orten im Harz, so in Stiege,
Günthersbergc und Hassclfelde herrscht ununterbrochener
starker Schneefall: vielfach ist die Ernte noch nicht ganz ge¬
borgen. — Im Brockengcbiet ist starker Schncefall nicder-
gegangen, der mehrere Stunden anhielt und sich bis zum
Südharz erstreckte. — Auch in den höher gelegenen Gebirgs¬
gegenden Kurhesscns ist Schneefall eingetrcicn.

Eine Wasserhose. Ein Orkan, begleitet von einer
Wasserhose, ist über Sables d'Olonne (Frankreich) niedcr-
gcgangcn und hat großen Schaden angerichtet. Ein Eisen-
bahnzug ist entgleist, drei andere Züge sind zum Stillstand
gebracht worden.

Großes wohltätiges Vermächtnis. Der verstorbene
Rentner Struck aus Braunschweig vermachte der Stadt für
wohltätige Zwecke 600 000 M. U. a. soll ein Heim für un¬
eheliche Kinder errichtet werden.

Lehre Nachrichten.
Ter baherisch rnssischc Ausliescrungsvertrag.

hd . Petersburg , 28. Oktober. Der GehilfeJswolskis,
Sasanow , reist in diesen Tagen nach München ab, an¬
geblich zur Kur . Doch bringen hiesige diplomatische
Kreise seine Reise mit den letzten Vorgängen im bayeri¬
schen Landtag , die die Kündigung des Ausliefernngs-
vertrages betreffen, in Verbindung.

Die Münchener Sprcngstvffnfsärc.
int, München, 28. Oktober. Die in der Berliner

Wohnung des Schriftstellers Erich Mühsam beschlag-
nahmten zahlreichen Briese haben eine ständige Ver¬
bindung mit dem in Miinchen als Anstifter  der
Sprengstoffafsäre verhafteten Anarchisten Schulze und
Fellner ergeben. Mühsam , der sonst in München lebte
hatte sich in letzter Zeit in Berlin aufgehalten , ohne
dort polizeilich gemeldet zu sein.
V Die ungarische Krise.

M . Budapest , 28. Oktober, Im Stande der un¬
garischen Krise ist eine leichte Besserung zu verzeichnen
Kossuth hat einen neuen den Wünschen der Krone Rech¬
nung tragenden Entwirrungsplan ausgearbeitet und
wird diesen Anfang November den- Kaiser Vorlagen.
Ein Telegramm an den Fürsten der schwarzen Berge.

M . Rom, 28. Oktober. Ter „Tribuna " zufolge er¬
hielt der Fürst von Montenegro aus Racconigi ein vom
Zaren und dem König von Italien gezeichnetes Tele¬
gramm , worin beide Herrscher Montenegro der festen
Freundschaft Italiens und Rußlands versichern.

Ein russisch-japanisches Abkommen?
Paris , 28. Oktober. Der „Petit Parisien " will aus

angeblich  guter Quelle (?) erfahren haben, daß
gegenwärtig zwischen Rußland und Japan Unterband-
lungen wegen eines weitgehenden  Abkommens
schweben, das die Lage in Ostasien in bedeutender
Weise ändern könnte. Ter ermordete Fürst Jto habe sich
hauptsächlich zu dem Zwecke nach Charbin begeben, um
die vorläufigen Grundlagen für das geplante Abkom¬
men festzustellen.
st Tic Auflösung der spanischen Kammer.

bck̂ London, 28. Oktober. „Daily Telegraph " melk
aus Madrid : Kabrnettschef Mo r e t wird dem Koni
ein Dekret unterbreiten , betreffend Auflösung d
Kammer , ^.er Koing soll sich nicht abgeneigt zeige
Tie Neu u>a I) I c n ,offen tut Februar stattfinbeu . T
Abstimmung wird dann zum ersten Male eine oblig
torische sein.

Die Militärhcrrschgft in Griechenland,
bll . Athen, 28. Oktober. Es heißt, daß die Marinc-

oiNzrcre entschlosien sind, aus dem Militärverbande

auszmtreten und die Reorganisation der Marine  aus
eigene Faust zu betreiben . Sie fühlen sich zu wenig von
dem leitenden Ausschuß des Militärverbandes berück¬
sichtigt, der nur für das L n n d h c e r sorgt . Vor allem
verlangen sie eine strenge Säuberung der Marine durch
Pensionierung zahlreicher höherer Offiziere.

Die französischen Dreadnoughts,
wb . Paris , 28. Oktober. Nach dem Ergebnis der

jüngst gegen das französische Panzerschiff „Jena " statt-
gehabten Schießversuche sollen die Fachleute, dem
„Matin " zufolge, zu der Überzeugung gelangt sein, daß
die künftigen französischen Dreadnoughts überall
eine gleichmäßige, widerstandleistende Bepanzerung,
einen Panzerschutz für alle großkalibrigen Geschütze,
große Munitionsvorräte und einen Tonnengchalt von
22 000 bis 23 000 besitzen müssen. Ter Preis für ein
solches Panzerschiff würde mindestens 65 Millionen
Frank betragen , ivährend für den gegenwärtig der
Vollendung entgegensehendcn Panzer nur 48 Millionen
vorgesehen sind.

Zinn Schifssbruch der „Hrstia ".
hd . London, 28. Oktober. Zn der gemeldeten

Strandung des Dampfers „Hestia" wird noch berichtet:
Die „Hestia" lies Tienstagnacht 1 Uhr an der Grand
Mana -tznsel auf. Der Kapitän ließ sofort Boote flott
machen und setzte in eines vier schottische Knaben , die
als Passagiere an Bord ivaren und ein Dutzend Mann¬
schaften. Das Boot schlug um und alle Insassen er¬
tranken , außer zwei Mann . In ein anderes Boot stieg
der Kapitän mit dem Rest der Mannschaft . • Dieses
Boot wird vermißt . Tic „Hestia" ist total wrack.

Der Elbinger Raubmord.
Memel , 28. Oktober. (Eigener Dratstbericht .) Wie das

„Da-mpschoot" von zust<inldig>er Seite erfährt , hat der ans
EMng eirryetrossenL Kriminalbeamte bei der IGesenÄber-
stellung erklärt , daß der in Meinet verhaftete Bettler mit dem
EWirrger R-aubmüvder Stelzte n i cht identisch sei.

Sechs Personen verbrannt.
. xjoe (Schweden), 28. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Heute vormittag ist Hier das Armenhaus rriedergebrannt.
Sechs Armenhauslerinuon sistd halber ums Leiben gekommen.

Rontinentat - Telearaphen - Kompaonir
Paris , 28. Oktober . In Grenoble veranstalteten 150

Schüler des dortigen Lyceums eine lärmende .Kuno-
gebung vor der Wohnung eines ihrer Lehrer , dem
Professor der englischen Sprache , Odru , weil er jüngst
bei einem sozialistischen Bankett antimilitaristische An¬
schauungen geäußert hatte.

London, 28. Oktober. Der deutsche Offizier-
r l u b hielt gestern unter dem Vorsitz des Deutschen Bot¬
schafters Grafen Wolfs-Metternich ein Bankett ab, an
dem der Kriegsminister H al d a n c und der Lordmayor
von London als Gäste tcilnahmen.

$C5c [ d) tn6meau Herold

Bern , 28. Oktober. Blättermeldungen zufolge haben
die Bundesbehörden beschlossen, bei der deutschen Regie¬
rung Einspruch zu erheben wegeir der Verhaftung eines
schweizerischen Spions,  tvelcher von den
deutschen Behörden auf deutsches Gebiet gelockt und
dann verhaftet wurde.

Konstantinopel , 28. Oktober. (Eigener Trahtbericht .)
Ter Sultan , der im Jsmiü enthusiastisch begrüßt
wurde , empfing die Spitzen der Behörden und hielt
dann eine A n s P r a che an das Volk, in der er für
den Empfang dankte und die Notwendigkeit betonte,
daß alle Rassen der Wohltat des Unterrichts
teilhaftig werden müßten . Der Großwesic hielt bei
dem Empfange der Abordnungen eine Rede, in der er
versicherte, die Regierung werde ihr möglichstes für die
Wohlfahrt  des Landes tun , doch müsse ihr Frist
gewährt werden. Er kündigte große Anleihen für die
Zwecke der öffentlichen Wohlfahrt an und appellierte
an die geistlichen Oberhäupter , sie sollten bei der Ent¬
wicklung der Ideen der Freiheit , des Patriotismus und
der Einigkeit der Rassen Mitwirken.

lick. Berlin , 28. Oktlüer . Der . Kellner Karl Titus aus
Frankfurt a. M.. der wiciderihott lf>ei vernet Mutter in Frank¬
furt a. M. eingebrochen hatte , erbeuteke das letzte Mal
4000 M. nn<b reifte mit einem HekferŜ eGer nach Berlin.
Bei-de logierten sich in einem , Hotel unter falschom Namen
ein . T'i'tns M-ü sein Geld mit vollen Haniden aus , so -das;
dieses bald Zur Neige ging. AwAerch erbrach ilhrn sein
Helfershelfer feinen Koffer, railble chm 000 M. und ging
flüchtig. Tii .us , der nun Z-echschu-Den machte, tvuvde von
der Kriminalpolizei f-estgcnommen.

wb. Frankettberg , 28. Oktober . Hier z<g sich ctit vier-
iübriges D ä̂idchen beim Zw et 'che naus rochen solche B r a n d -
wnniden  M , das; es bald 'darauf starb. — In Weißen-
buch kam ein gleichaltriges Mädchen daidurch,zu Tode, 'daß es
in einen Muskessel 'bineinkfiel und verbrüht  wurde.

Letzte Hmrdotstt -rchrrchie » .
TelegraphischerKursbericht.

Ikitgcteilt vom Bankbaus Pfeiffer  u . Ko., Lonngasse 17,.1
Frankfurter Börse. 28. Oktckber, miitags 12tzh ttlhr.

Ädil-Aktion 207.60, DlSkonto^Kommanidit 107.20, Dresdner
inf 150, Dsutsche Bank 248.70, Han-dolsneiell,cha,sit179.75,
laatslbsthn 159.50, Lam-barüen 24.40, Bsltnnare und Oltzio
5.50, Gelsenkirchen 213.20. Bochum er 255. Harpener 203.10,
ruralhüt te 194.50, Türkenlofe 102.50. Novdd'Sist,ch-r Moftd
1.90, Hamburg .>Am eritn -Pa -ket 131.80, tproz . Rußen 88..10,
ßömx 213.20. Tendenz : fest.Wn: . . . .. 1 .. r  ̂oci rsü . r. . .. .u. - i • f. ^ .MfrimtWiener Börse, 28. Oktober.

, StnatSbabn -Akkien 745.20,
sterroichische
LonEurlden

Krsdit -Mtien
125, Mark-

Schiffs-Wchnchten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Haupiaaent für Wiesbaden

I . Clir. Glücklich. Wilhclmsiraßc 50. I- 328
Schnelldanipfer Bremsn -New Dort : „Kaiser W-MÄm der

Große nach Bremen , 26. Oktober 10 sthr vorm, in Bremer¬
haven . „Kronprinzessin Cecilie" noch New Bork, 26. Oktober
12 Upr . mittags von Bremerhaven . — MttÄMeer -Liuli«;
^Pniizen -Irene " nach Genua , 23. Oktvlher 11 Uhr vonu . in

Genua . „Koni« ATHert" nach Genua , 23. Oktober 12 Uhr
mittags von Nelv — New Aort -, Baltimore - und Gat-
Vöston-Linien : „Capöl " nach Breuren , 23. Oktober 4 Uhr vor-
m-ittops in Bremerhaven . „Ehsmnih " nach Baltimore,
24. Oktober 12 Uhr nachts Lizarid passiert . „Großer Kur¬
fürst " nach Naw Bork, 25. Oktober 7)4 Uhr vorm, von Ctzer-
lbourg. — Austoalten -Linie : „sepdlitz " noch Bremen , 23. Ot>t.
8 Uhr bvvm. in Bremerhaven . „Roon" nach Bremen . 23. Ott.
8 Uhr nachm, irr Cüloinlbo. „Königin Luise" noch. Avstrolien,
22. Oktober 7 Uhr vorn:, in Aden. -— -Arestral -F rachibampfer:
„Schwalben" noch Brcenen, 25. Oktober 9 Uhr vorm, in Aden.
„Westfalen" nach Breanen, 26. Oktober 4 Uhr vorlin. von
Adelaide. „Göttingen " nach Australien , 22. Otiober 12 Uhr
mittags in Brisbane . — Ostasien-Linie : „Dersstinger " nach
Bremen , 25. Oktober 0 Uhr vorm , von Algier . ..Prrnz Eitel
Friedrich " nach Hamlburg, 22. Oktober 7 U>hr nachm. iimAden.
„Lntzow" nach Bosnien , 25. Otkobsr 1 Uhr nachm, in Siisga-
Pore. „Pvmtzvesrnt Luit .poiid" ,nach Heumburg, 24. Oktober
12 Uhr mittags in Kobe. . „Prinzeß Alice" nach Ostasie-n,
26. Oktober 10 Uhr vorm , von eschan<chai. „Kleist" nach Ost-
asien, 23. Oktober 3 Uhr nachm, in Colombo. „Prinz Luvttna"
nach Ostasien, 23. Oktober 3 Uhr vorm , von Neapr .i „Goeben"
nach Ostasten, 25. Oktober 9 Uhr vorm , von Anrwerpen . —
La Plata -Linie : „Kolarid" nach Bremen , 25. Oktober in Ant¬
werpen . „Oldenburg " nach La Plara , 24. Oktober von F>u.n-
chal. „SigmarinFen " nach La Plata , 26. Oktober Eastbourne
passiert . — BraMen .Linie : „Würzburg " nach Antwerpen,
Bremen , 25. Oktober in Rotteridam. „Bonn " nach Brasilien,
24. Oktober in Rio fee Janeiro . „Erlangen " nach Brasilien,
23. Oktober von Funchal . „Halle" nach Brasilien , 25. Oktober
in Antwerpen . — Mittcvmeer -Levani 'S-Tienst : „Tlhevapia"
nach Barcelona , 25. Oktober in Barcelona . „Stutari " nach
Datum , 25. Oktober in Catania . „Bayern " nach Genua,
23. Oktober von Batawn. — Alexandrien Linie : „Schleswig"
nach Marseille , 25. Oktober 2 Uhr nackmi. in Marseille.
„Prinz Heinrich" nach Alexandrien , 25. Oktober 4 Uhr nachm,
in Alexandrien . — Austral -Japan -Linie : „Prinz Walldemar"
nach Kobe, 23. Oktober 4 Uhr nachnr. von Brisbane . „CoÄenz"
nach Kcbe, 26. Oktober 7 Uhr vorn:, in Kobe. — Kad edlen-
Schubschiff: „Herzogen Sophie Gharlotte " nach Valparaiso,
23. Oktober in Valparaiso.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 29. Oktober:

der Oieuststclle Frankfurta. M.
tMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) :

Trüb, regnerisch, mild, schwachwindig.

der Dienststelle rvciivnrg
(Landwirtschaftsschule) :

Keine wcscnlliche Berändrmng.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monail. je 50 Pf .), welche am .Ta«blatr-
Haus " Langgasfe 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wcttcrvaranssage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupk-Agentnr Wilhelmstrabe6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle BiSmarckring 29 tägl. auegehängt.

Meteowlog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
27. Oktober. 7 Uhr i 2 Uhr

morgensl nachm.
9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf0>  u .Normal-
schwer. . . . . . . .

Baromeicr a. d. D!ecrcssp-egcl
Thcraioineler (Cclfius) . .
Dunnipanmmg (Dilllinicter)
lllelnlive peuchligkeit(si°) .
Windrichtung . . . • • .
Niederieblagsböhe(Dilllem. .
H. chstc Temperatur (Celsius) 9.

743.7
754.1

5.3
5.8

87
NO. 3

0 5
3. Niedi

742.0
75-.1

8.6
7.4

89
NO. 3

1.3
igste a.ei

740.6
750.7

8.9
7.6

89
NO. 1

1.4
aperatur

742.1
752.3

7.9
6.9

88.3

4.2.

Auf- und Untergang für Sonne (s ) und Mond (5 ).
(Durchgang ber Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Oktober !im Süden ! Auiaanq INntermna- Alsiaang Untergang
JiLltjr Min.'Uhr Min jUhr Mimsthr Min .IIHc Min.

^29 . " 12 HT7 1215 !' 5 41N . 7 33V.

Geschäftliches.
Haarausfall, Haarspatte, haarftah

und die lästigen Schuppen deseit.gt unr verhindert das altbc.
währte und allein ächle Pfarrer Z4.« »eipp .-, BrcnncsteNiaar-
waster , befördert sehr den Haarwuchs und »ärkt die Kopf«
nerve». Dian achte genau auf Bild und Nanienszua
Öcb. Knest'p und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädliche«
Siachahmungen. Zu bcz chcn durch 1254

Kneipp-Hous, Rheinftraße 59,
Reform-Hans „ Jungbvrn ", Kirchgaffe 84.

Telephon 130.

Sic  Alirird-InsgnI-r Kinfrtßt 12 Seit««.
Leitung- W Schul tc vom Brühl.

VerantworMcber NedaNpnr fn- -Zolilik und Handel: VI. Hegerhorst ; für
gcinnetmt, (güort und unter!). Teil : I . Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:
f  wotjerbt ; für NasjaustcheVtachrichlen. Aus der Umgebung und («erichts-
saau H. Diefenbach ; für die Anzeigen und ReNameu: H. Dornauf;
* . v t« . sämtlich in Wiesbaden. /
Druck und Verlag der L. Schellenbergjcken Hos-Vuchdruckerci in Wiesbaden.

Svrechftunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr.
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